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POLITIK 


Kohl io Tokio; Japan und die 
Bundesrepublik wollen ihre poli- 
tischen Konsultationen bei inter- 
nationale! Frageaduich jährliche 
Begegnungen der Regierungs- 
chefs vertiefen. Kan»w Kohl und 
Ministerpräsident Nakasone wa- 
ren sich einig, daß hei einer Gen- 
fer Emigimgüberlfittelstre^ra- 
raketen die Sicherheit Japans be- 
rücksichtigt werden müsse. (S. 12) 

Evangelische Kirche: Der EKD- 
Ratsvorsitzende Edvard. Lohse 
hat die „Friedensbewegung“ ge- 


„was den Aufbau von Feindbil- 
dern fijrdem’‘ und die demokrati- 
sche Ordnunggefahrden könnte 

CS. 4) , • • 

Folter in Afirtuinistaii: Politische 
. Gefangene in Afganistan werden 
nach Ang&ben von Amnesty In- 
ternational während ihrer Verhö- 
re systematisch gefoltert. Betrof- 
fen seien nicht nur Angehörige 
des Widerstands, sondern auch 
Beamte, Lehrer und Studenten. 

Irrtümlicher Angriffe Auf Grena- 
da sind 1 mindestens zwölf Patien- 
ten einer psychiatrischen Anstalt 
bei einem irrtümlichen Luftan- 
griff der Amerikaner getötet wor- 
den. Inzwischen sind insgesamt 
18 US-Soldaten gefefleh. 

Stationierung gebilligt: Mit gro- 
ßer Mehrheit hat das britische Un- 
terhaus die geplante Stationie- 
rung von 160 Marschflugkörpern 
ab Jahresende gemaß tem NA- 
TO-Doppelbeschhiß gebilligt 


Man; zu Grenada: Der Vorsitzen- 
de des Auswärtigen Ausschusses 
des Bundestags, Werner Marx 
(CDU), hat die Bundesregierung 
aufgefordert, mit großem Nach- 
druck der „verderblichen Gleich- 
setzung" der Vorgänge auf Grena- 
da mit jenen in Afghanistan zu 
widersprechen. Die USA bereite- 
ten auf Grenada einer freiheitli- 
chen Re gierun g den Weg, sagte er 
in einem WELT-Interview. (S. 4) 

■ Forderung: verschwiegen: Das 
Gespräch des „DDR“ -Staatsrats- 
vorsitzenden Honecker mit Ver- 
tretern der Grünen war gestern 
Spt tzanthema in der „DDR “-Pres- 
se. Es fehlte jedoch jeder Hinweis 
auf die Forderung der Grünen 
nach mehr Freizügigkeit für die 
unabhängige Friedensbewegung 
in der ^DDR”. CS- 12) 

Arsenal der Sowjets: Moskau hat 
in den vergangenen zehn Jahren 
rtarh US- Erkenntnissen a«n ge- 
samtes Waffenpotential erheblich 
starker ausgeweitet als die USA. 
So seien etwa 2000 neue Interkon- 
tinental-Baketen (USA: 850), 
54000 Panzer und gepanzerte 
Fahrzeuge (11 000) und 6000 takti- 
sche Kampfflugzeuge (3000) pro- 
duziert worden. 

Horte: Bundeskanzler Kohl 
spricht vor beiden Hausern des 
japanischen Parlaments. -Außen- 
minister Genscher in Finnland. - 
Verteidigungsminister Wömer 
empfangt den ägyptischen Vertei- 
digungsminister Mohamme d Ab- 
del Ifalim Abou Ghazala in Bonn. 



ZITAT DES TAGES 


99 Die Berliner bedeuten uns et- 
was ganz Besonderes in der Welt 
Denn Berlin ist schließlich immer 
noch der Leuchtturm der freien 
Welt 99 

Der amerikanische Autoindustrien« Hen- 
ry Ford IL bei der Verleihung des „Golde- 
nen Lenkrads" durch den Verleger Axel 
Springer 

FOTO: DPA 


WIRTSCHAFT 


Japan uhdUSA einig: Japan wül 
seine Autoexporte in di&USAfür 
ein viertes Jahr einschränknn. Für 
das am L April 1884 beginnende 
Wirtschaftsjahr, gilt eh» Ober- 
grenze von 1,85 MÜHoi^ Fahr- 
zeugen (bisher 1,60 Mühonen)- 

Optimismus wächst Eine weite- 
re Verbesserung des Geschaftskli- 
mas in -der Industrie hat das 
Münchner Ifo-Institut festgestellt 
Sowohl die aktuelle Geschäftsla- 
ge als auch die Aussichten für die 

nächsten sechs Monate würden 
günstiger beurteilt (S. 13} 

Handel mit JTOR* 4 : D» Bundes- 
republik hat in den erst» neun 
Monaten wertmäßig 23 Prozent 
mehr Waretr in die „DDR - gelie- 
fert als ein . Jahr zuvor. Exporte 
beliefen sich auf 5,46 Milliarden 


DM, Importe aus der „DDR“ auf 
4,98 Milliarden DM. 

Devisenkontrolle: Zur Stärkung 
der eigenen Wahrung hat Israel 
wieder Devisenkontrollen einge- 
führt Ausländische Devisen dür- 
fen nur noch für Auslandsreisen 
oder im Ausland gekaufte Güter 
erworben werden. (S. 12) 

Börse: Die meisten Aktienkurse 
gaben gestern leicht nach. Dabei 
machte sich die fehlende Arbitra- 
ge mit den Börsen in den überwie- 
gend katholischen Bundeslän- 
dern bemerkbar. Am Renten- 
markt waren DM-Auslandsanlei- 
hen uneinheitlich. WELT- Aktien- 
index 148,4 (148,3); Dollarmittel- 

kurs 2,6477 (2,6264) Mark; Gold- 
preis je Feinimze 377,75 (382) Dol- 
lar. 


KULTUR 


.Kloster snrfickgegeben: Die So- 
wjetregierung hat das nach der 
Revolution beschlagnahmte älte- 
ste Moskauer Kloster der, Russi- 
schen Orthodoxen Kirche zurück- 
gegeben. Im 1282 gegründeten 
Daniel-Kloster wird unter ande- 
rem ein Mönchskloster errichtet 

SPORT 


Japanischer Nobelpreis: Japan 

wiQ «yin*» Wissen- 

Bphflftlwwiiaw'ptiTiimg nsdi lim 

Motten des schwedischen Nobel- 
preises schaffen. Der mit umge- 
rechnet 540000 Mark dotierte 
Pias für angewandte Forschung 
soll ab 1985 vergeben werden. 


Fußball: Nationalspieler Lothar 
MatthäusCBorussia MBnchenglad- 
bach) verursachte einen schweren 
AutounM. Er soll unter Alkoho- 
leinfluß gestanden laben. 

/ AUS ALLER WELT 


Fußball: Ausschnitte von den Eu- 
ropapokal-Spielen mit deutscher 
Beteiligung zeigt das erste Fern- 
sehprogramm (ARD) heute von 
-22J30 bis 24.00 Uhr. 


.Krieg* 4 beendet: Mit der Unter- 
zeichnung eines „Friedensver- 
trags' ist efe hundertjähriger 
Krieg zwischen dem', südspani- 
schen Dorf Ltfar und. Frankreich 
beendet worden. (S. 26) 

BaumsparierganCJhe beiden so- 
wjetischen Kosmonauten an Bord 


von Saljut 7 haben gestern die 
Orbitalstation zu einem knapp 
dreistündigen Weltraumspazier- 
gang verlassen, um eine zusätzli- 
che Sonnenbatterie anzubringen. 

Wetten im Westen und Südwe- 
sten bewölkt, im Norden zeitwei- 
se Sprühregen. Um 10 Grad. 


tosen Sie in dieser Ausgabe: 

Forum: Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Tages S.8 

Leipzig: Zweimal im Jahr 
deutsch-deutsche Gespräche im 
historischen Auerbachs Keller S. 9 

Tischtennis: Die Angst einer 
15jährigen nach der Flucht aus 
Rumänien S.U 

Fernsehen; WELT-Gespräch mit 
G.S. Troller zu seiner Sendung 
J^ersonenbeschreibung“ S. 24 

Tiigimr Bergmaze JFanny und 
Alexander* des schwedischen Re- 

S.26 


WQfried-Hat»Baätenrode zur 

Bundespräsidenteiwahl S.2 

Vioktlirstiiiierbeit: Die Gefeh- 
fen dÄ'Sb^c'überlbidem den. 
.AutoM**«; • ;r S,S 

JTOR^RückzffitobeimStatus- 
Teit; Dementi - afr/Förmrä «io« 
„Bew®G«Jd«ft5gmsdlage“ . S. 4 

Die Firmen 
d« SED Bankschalter 

derTSKPA-, ;SL6- 


In Tokio korrigiert Kohl die 
Bonner Aussage zu Grenada 


Marx 1 


verteidigt in einem WELT-Interview das Eingreifen der USA 


DW.Bonn 

Die Bundesregierung beginnt, ihre 
anfänglich kritische Einstellung ge- 
genüber d»™ amerikanischen Unter- 
nehmen auf der Karibik-Insel Grena- 
da zu korrigieren. Bundeskanzler 
Kohl bezeichnet« in Tokio gemein- 
sam mit dem japanischen Premiermi- 
nister Nakasone die Entwicklung in 
der Karibik zwar als bedauerlich, äu- 
ßerte aber „Verständnis“ für die 
Gründe und Hintergründe iIm militä- 
rischen Eingreifens der Vereinigten 
Staaten. 

In diesem Zusammenhang erklärte 
der Vorsitzende des Auswärtigen 
Ausschusses des Deutschen Bundes- 
tags, Werner Marx (CDU), am Diens- 
tag in wnwn Gespräch mit der 
WELT, Washington habe im Ein- 
klang mit dem Völkerrecht gehan- 
delt Mit der Entsendung von Trup- 
pen hätten die Amerikaner einem 
„dringenden Wunsch der Verbünde- 
ten und Nachbarn“ entsprochen. 

Marx distanzierte sirh in dem Inter- 
view von Außenminister Genscher, 
der im Bundestag erklärt hatte, die 
Regierung würde von der Aktion in 
der Tfawhilr ab geraten haben, hätten 
die Amerikaner Bonn vorher gefragt 
Dazu sagte Marx, die Bundesregie- 
rung sei zwar nicht rechtzeitig unter- 
richtet worden, müßte ab« „froh 


sein“, daß sie von den Amerikanern 
nicht konsultiert wurde. „Welchen 
Ratschlag hätte die Regierung bei 
ihrem geringen Wissensstand eigent- 
lich geben können, wenn man vorher 
um ihre Meinung nachgesucht hät- 
te?“ fragte Marx. 

Marx gab der Bundesregierung den 
Rat der vor allem von der Opposition 
gezogenen Parallele zwischen Grena- 
da und Afghanistan zu widerspre- 

sirüT 

Wortlaut des Interviews 
SEITEN 3 UND 12: 

* Weitere Beiträge 

ehern Die beiden Ereignisse seien un- 
vergleichbar. Die Sowjets hielten das 
Land seit vier Jahren besetzt und 
schlachteten jede Woche einige hun- 
dert Menschen ab. 

Das Finlenken der Bundesregie- 
rung zeichnete sich bereits am Mon- 
tag ab, als Regierungssprecher Sud- 
hoff in Bonn erklärte, bei der endgül- 
tigen S tellungnahm e zum amerikani- 
schen Einmarsch werde die Regie- 
rung eine Reihe inzwischen b ekann t. 

geworden« Umstände berücksichti- 
gen. Dazu zählte « die Bewaffnung 
der kubanischen Arbeit« auf Grena- 
da, die Entdeckung von Waffenarse- 
nalen und das Hilfeersuchen des bri- 
tischen Generalgouvemeurs. 


Demgegenüber bekräftigte am 
Dienstag der Staatsminister im Aus- 
wärtigen Amt, Möllemann (FDP), die 
anfängliche Kritik der Bundesregie- 
rung am amerikanischen Verhalten. 
ImDeutschlandfunk sagte er, Außen- 
minister Genscher habe in d« ver- 
gangenen Woche für das ganze Kabi- 
nett gesprochen, als « «klärte, Bonn 
hätte den Amerikanern von d« Ak- 
tion abgeraten, wäre es vorher ge- 
fragt worden. Er sehe daher „keinen 
seriösen Grund für Kritik“, meinte 
Möllemann unter Anspielung auf Äu- 
ßerungen von Franz Josef Strauß, d« 
das amerikanische Vorgehen in ei- 
nem Interview mit der WELT vertei- 
digt hatte. 

Gleichzeitig kritisierte Möllemann 
jedoch Kuba „und einige andere“, die 
für sich das Recht in Aispruch näh- 
men, „überall brüderliche Hilfe zu 
leisten und Einfluß zu nehmen In 
einer Art und Weise, die auch nicht 
hingenommen werden kann“. 

Der Staatsminister im Auswärtigen 
Amt, Alois Mertes (CDU), d« Kohl 
bei seinem Besuch in Asien begleitet, 
interpretierte gegenüb« dem japani- 
schen Außenminister Abe, das „Ver- 
ständnis“ des Bundeskanzlers für die 
USA. In der deutschen Sprache sei 
„Verständnis“ nicht gleichbedeutend 
mit „Einverständnis“, meinte Mertes. 


Unterhaus klar für Stationierung 

Amerikanische Marschflugkörper werden noch In diesem Jahr nach Großbritannien gebracht 


FRITZ WIRTH, London 

Die wsten amerikanischen Marseh- 
flugkörper werden in drei Wochen in 
Großbritannien auf dem amerikani- 
schen Stützpunkt in Greenham Com- 
mon eintreffen. Sie werden bis zum 
3L Dezember dieses Jahres einsatz- 
bereit sein. Das ging aus d« Verteidi- 
gungsdebatte des britischen Unter- 
hauses hervor, in der das Parlament 
mit seiner Mehrheit von 144 S timm en 
die Stationierung amerikanisch« 
Marschflugkörper auf britischem Bo- 
den billigte. 

In d« sechsstündigen Debatte 
schloß Vwfa> i >ti g unj p iff im i^i*r Micha- 
el Heseltine eine Änderung des ge- 
meinsamen britisch-amerikanischen 
Entscheidungsprozesses für den Ein- 
satz dies« Marschflugkörper aus: 
„Wir haben diese Prozedur noch ein- 
mal sorgfältig überprüft und sind ab- 


solut sich«, daß es keine militäri- 
schen Gründe gebe, dieses System zu 
ändern.“ 

Es sei sichergestellt, daß keine 
amerikanische Rakete ohne Zustim- 
mung des britischen Premiermini- 
sters von britischem Boden aus abge- 
feuert werden könne. Ein Ände- 

SEITE 2: "" ’ 

Danii Haalayi sond erbare Rollo 

rungsantrag d« sozialliberalen Al- 
lianz, angesichts des gegenwärtigen 
gespannten anglo-amerikanischen 
Verhältnisses diesen Entscheidungs- 
prozeß zugunsten des sogenannten 
„Zwei-Schlüssel-Systems“ zu än- 
dern, wurde vom Parlament mit ein« 
Mehrbeit von 338 Stimmen abge- 
lehnt 


Hesel tine betonte, daß es trotz der 
„ernsten und schädigenden“ Mei- 
nungsverschiedenheiten zwischen 
London und Washington in der ver- 
gangenen Woche keinen Grund gebe, 
von einem gestörten Vertrauensver- 
hältnis zwischen beiden Nationen zu 
sprechen. Außerdem hätten die USA 
niemals um ein direktes Mitsprache- 
recht beim Einsatz britisch« Nukle- 
arwaffen gebeten. 

Die Debatte wunde zweimal durch 
Demonstranten unterbrochen, die 
aus dem Unterhaus entfernt werden 
mußten. Zu gleich« Zeit veranstalte- 
te die britische „Friedensbewegung“ 
Fackelzüge am Trafalgar Square und 
vor Downingstreet, die vorüberge- 
hend den Verkehr in der Londoner 
Innenstadt lahmlegten, ab« keine 
ernsthaften Zwischenfalle verursach- 
ten. 



420 Millionen in der Streikkasse 

Die finanzielle Ausrüstung für einen Arbeitskampf tun die 35-Stunden- Woche 


DW.Bonn 

ln d« IG Metall laufen die Vorbe- 
reitungen für die Tarifauseinander- 
setzung um die 35-Stunden-W oche 

und einen eventuellen Arbeitskampf 
an. Der neue Vorsitzende Hans Mayr 
hat die mit 2^5 Millionen Mitgliedern 
größte Einzelgewerkschaft weltweit 
als finanziell gut gerüstet für einen 
eventuellen Streik bezeichnet Und 
auch « rechnet mit d« härtesten 
tarifpolitischen Auseinandersetzung 

seit dem Krieg. 

Üb« die wahren Rücklagen d« IG 
Metall, aus denen letztlich die in der 
Satzung vorgeschriebenen Unterstüt- 

zungszahlungen für Streikende und 
für die ausgesperrten Mitglied« be- 
zahlt werden müssen, schweigt man 
sich gern aus. Im Geschäftsbericht 
1980-1982 wurde lediglich gesagt 
daß 423,8 Millionen Mark Überschuß 
aus dem «höhten Beitragsaufkom- 


men - durchschnittlich wird noch 
20,86 Mark zugrundegelegt tatsäch- 
lich ab« liegt der Satz schon bei fast 
23 Mark pro Mitglied und Monat - 
voll in die Rücklagen geflossen seien. 
Die entsprechende Summe für den 

dreijährigen Geschäftsabschnitt 
beim Gewerkschaftstag in München 

betrug 113,1 Millionen Mark. 

Man geht in der Gewerkschaftsspit- 
ze wohl von einer Verfügungsmasse 
von rund 420 Millionen Marie für ei- 
nen Streik um den Einstieg in die 35- 
Stunden -'Woche aus. Diese würde bei 


einer Streikbeteiligung von 200 000 
Mitgliedern der IG Metall einen Ar- 
beitskampf von gut sieben Wochen 
gestatten, wenn die Streikkasse auf 
420 Millionen Mark begrenzt ist Für 
die letzten Streiks - 1978 in der Me- 
tallindustrie Nordwürttemberg/ 
Nordbadens und 1978/1979 in d« 

Stahlindustrie Nordrhein-Westfalens 
- wurden damals nach offiziellen 
Zahlen 145 Millionen und rund 90 

Millionen Mark bezahlt 

Die interne Aufstellung über das 
Durchhaltevermögen der IG Metall: 


Zahl der streikenden 
Mltalieder 

StraikuntentOtztmg 

Intel. Nebenkosten 

Wocfien 

10 000 

2 880 360 DM 

145,8 

50 000 

14 401 800 DM 

29,1 

75 000 

21 602 700 DM 

19,4 

100 000 

28 803 600 DM 

14,5 

125 000 

36 004 500 DM 

11.6 

150 000 

43 205400 DM 

9,7 

200 000 

57 607 200 DM 

7,3 


Die rätselhaften Zinsen in den USA 


HORST-A. SIEBERT, Washington 

Die US-Koztfunktur verläuft trotz 
d« enorm hohen Realrinsen „nor- 
mal“. Die Qualität des Aufschwungs 
ist vergleichbar mit den meisten zy- 
klischen Bergfahrten seit 1945: Das 
Wachstumstempo bleibt deutlich un- 
terhalb der BoomschweDe. Daran än- 
dert auch die starke Zunahme des 
Bruttosozialprodukts im zweiten und 
dritten Quartal um preisbereinigt 9,7 
und 7,9 Prozent nichts. Nach länge- 
ren Rezessions- und Stagnationspha- 
sen sind derartige „Explosionen“ üb- 
lich. Die Rate ist schon dabei sich 
zwischen vier und fünf Prozent ein- 
zupendeln. 

Erklärungen sind um so schwieri- 
ger, als das US-Haushaltsdefmt im 
gerade beendeten Finanzjahr 207,7 
Milliarden Dollar erreicht hat und 
damit um 63 Prozent über dem Re- 
kordminus 1982 lag. Nach Berech- 
nungen des Budgetbüros des Kon- 
gresses wird das Defizit in den kom- 
menden drei Jahren nur geringfügig 
sinken - „auch wenn einige kleine 
Steuererhöhungen und Ausgaben- 
kürzungen beschlossen werden“. Es 
ändert sich also wenig: Der Finanzbe- 
darf des Schatzamtes bleibt hoch; 


nicht umsonst beträgt der Zinssatz 
für langfristige Treasury Bonds, der 
den Preis für Hypotheken und Unter- 
nehmensanleihe n mit bestimmt, 11,69 
Prozent, verglichen mit zwölf Pro- 
zent, als die Reagan-Administration 
ihr Amt antrat 

Warum ist der Bremseffekt der ho- 
hen Zinsen in Amerika nicht oder nur 
kaum zu spüren? Es gibt vor allem 
drei Antworten: 

Zum einen bleibt es ein wichtiger 
Faktor, daß US-Bürger alle denkba- 
ren Zinsen von ihrer Einkommen- 
steuer absetzen können. Je nach 
Steuerklasse kann sich dadurch der 
Geldpreis halbieren, so daß er fast 
der traditionellen Belastung ent- 
spricht Alle Versuche, Limite zu set- 
zen, sind bisher gescheitert Auch für 
die Zukunft ist solch ein Eingriff aus 
politischen Gründen unwahrschein- 
lich; zusammenbrechen könnte der 
auf dem Absetzprinzip aufgebaute 
Hausermarkt. 

Zum anderen werden Washingtons 
rote Zahlen durch Überschüsse in 
den Haushalten der Bundesstaaten 
und Gemeinden teilweise ausgegli- 
chen. Des Rätsels eigentliche Lösung 
ist jedoch bei den Unternehmen zu 
suchen. Sie schwimmen sozusagen in 


Geld, was sich an d« Nachfrage nach 
Geschäftskrediten ablesen läßt die 
trotz anspringender Investitionen 
und Aufstockung d« Lag« eher sta- 
gniert Nach Angaben des Federal 
Reserve Board machten die ausste- 
henden Bankkredite an Firmen am 
19. Oktober 215,4 Milliarden Dollar 
aus, gegenüb« 217,8 Milliarden Dol- 
lar vor Jahresfrist Der Umfang d« 
Commerdal Pap«, ein beliebtes Fi- 
nanzteningsinstrument stieg nur von 
171,9 auf 1784* Milliarden Dollar. 

Endlich spült die Konjunkturpum- 
pe üb« rasch« wachsende Gewinne 
Bargeld in die Firmenkassen. Die 
1981 in Kraft getretenen Steuerer- 
leichterungen - verbesserte Ab- 
schreibungen und Steuervorabzüge 
bei Investitionen - haben außerdem 
allem in diesem Jahr den Cash-flow 
um 25 Milliarden Dollar «höht Hin , 
zu kommen umfangreiche Kosten- 
senkungen durch Rationalisierung, 
Lohnkonzessionen und unter der In- 
flationsrate liegende neue Tarifab- 
schlüsse. Erheblich gestiegen ist da- 
durch die Produktivität Mit einem 
Wort: ln den USA ist Eigenfinanzie- 
rung wieder Trumpf. Da kein Ge- 
dränge bei den Banken herrscht, ent- 
steht auch kein Zinsdruck. 


DER KOMMENTAR 


Das Zinsen-Alibi 


HANS-JÜRGEN MAHNKE 

D ie amerikanische Kon- 
junktur hat kräftig an 


Fahrt gewonnen. Davon kön- 
nen die westeuropäischen 
Staaten - selbst die Bundesre- 
publik, die sich in diesem 
Verbund noch recht gut aus- 
nimmt - nur träumen. Der 
Aufschwung in USA ist stabil, 
obwohl dort die Zinsen nach 
wie vor hoch sind. Sie liegen 
beträchtlich über denen, die 
in der Bundesrepublik ge- 
zahlt werden. 

In den USA greift die Zins- 
bremse nicht mehr. Die Kon- 
sumenten kaufen verstärkt, 
und zwar trotz der hohen Zin- 
sen vor allem auf Pump. Da- 
bei spielt eine Rolle, daß sie 
die Zinsen bei der Berech- 
nung ihres Einkommens, das 
für die Steuer maßgebend ist 
absetzen können. Dieses ist in 
der Bundesrepublik nicht der 
Fall. Zum anderen können die 
Unternehmen jenseits des At- 
lantiks ihre Investitionen in 
erheblichem Umfang aus ei- 
genen Mitteln bezahlen. Bei 
uns in der Bundesrepublik 
spielt die Fremdfinanzierung 
eine sehr viel größere Rolle. 
Daher nennen Unternehmen 
bei Umfragen das gegenwärti- 
ge Zinsniveau immer noch 
ein mitentscheidendes lnve- 
stitionshemmnis. 

Derjenige springt jedoch zu 


kurz, der allein die U5-Zinsen 
dafür verantwortlich macht 
daß die Investitionen bei uns 
nicht starker steigen. Zwar 
gibt es einen internationalen 
Zinszusammenhang; von 
dem kann man sich aber auch 
abkoppeln. Voraussetzung 
dafür ist daß die auf Konsoli- 
dierung gerichtete Finanzpo- 
litik konsequent fortgesetzt 
wird und daß sich die Lohn- 
abschlüsse an dem gesamt- 
wirtschaftlichen Möglichen 
orientieren. Wenn das Ver- 
trauen in die Stabilität und 
Wettbewerbsfähigkeit der 
Bundesrepublik gestärkt 
wird, dann wachst auch die 
Erwartung, daß die Mark ge- 
genüber dem Dollar wieder 
an Wert gewinnt Dann nimmt 
der Spielraum der Bundes- 
bank für Zinssenkungen zu. 

A Aehr noch: Die gute Kon- 
lVJLjunktur in den USA, der 
mit Abstand größten Wirt- 
schaflsmacht der Weh, strahlt 
auch auf andere Länder aus. 
Die Amerikaner kaufen auch 
mehr im Ausland. Gerade dar- 
auf gründen sich die Hoffnun- 
gen für den Welthandel, von 
dessen Aufschwung beson- 
ders die deutsche Volkswirt- 
schaft profitieren wird. Der 
ständige Hinweis auf die ame- 
rikanischen Zinsen verengt 
den Blickwinkel auf nur eine 
Seite der Medaille. 


Konservative 
in Opposition 
zu Thatcher 

DW. London/W asbington 

Vierzig konservative Abgeordnete 
des britischen Unterhauses haben ei- 
nen Antrag unterzeichnet, in dem das 
Eingreifen der USA in Grenada „voll 
unterstützt“ wird. Das gestern veröf- 
fentlichte Papi« kommt einem ge- 
zielten Angriff auf Premierannisterin 
Thatcher gleich, die sich in einer 
BBC-Sendung von dem Vorgehen 
der USA distanziert hatte. Ein westli- 
ches Land dürfe auch dann nicht in 
einen anderen Staat einmarschieren, 
wenn dort Dinge geschähen, die es 
nicht billige. 

In dem Papi« der Abgeordneten 
heißt es: „Während Aufstände zur 
Förderung der marxistischen Tyran- 
nei in manchen Kreisen weiter als 
legitim« politisch« Prozeß betrach- 
tet werden, wird eine wirksame Ak- 
tion zur Aufrechterhaltung der 
Rechtsordnung verurteilt“ Zu den 
Unterzeichnern gehören die früheren 
Minister GeofErey Rippon, Julian 
Amery und David HowelL 

Eine Sprecherin des Common- 
wealth-Sekretariats in London teilte 

mit, daß die Pläne zur Entsendung 
ein« Sicherheitstruppe der Organi- 
sation Fortschritte machten. Austra- 
liens Regierung gab bekannt daß sie 
sich daran nicht beteiligen werde. 

Die USA ziehen unterdessen die an 

d« Aktion beteiligten Marine-Infan- 
teristen von d« Insel ab, um sie nach 
Libanon zu bringen. Die Truppen 
werden durch Fallschirmjäger der 82. 
Luftlandedivision ersetzt Mit dem 
Gouverneur Scoon werden Gesprä- 
che üb« die Bildung ein« Interims- 
regierung gefehlt 


US-Senat 
stimmt gegen 
„Einfrieren“ 

TH. KIELINGER, Washington 

Sieg und Niederlage lagen in der 
Nacht zum Dienstag für die Reagan- 
Administration eng bee inander. In ei- 
ner Abstimmung im Kongreß lehnte 
das Plenum des Senats die von Ed- 
ward Kennedy angebrachte Resolu- 
tion zum Einfrieren („freeze") der 
Atomarsenale in Ost und West ab, 
und zwar mit der deutlichen Mehr- 
heit von 58:40 der Stimmen. Der Ver- 
teidigungsausschuß derselben Kam- 
mer ab« hatte zuvor ein wichtiges 
Ersuchen des Weißen Hauses abge- 
lehnt MR 14:12 sprach er sich gegen 
den Bau neu« chemischer („binari- 
scher“) Waffen aus. 

Nach der Abstimmung über die 
„Freeze“-Resolution im Senat ist fast 
sicher, daß diese Thematik auf abseh- 
bare Zeit aus d« inneramerikani- 
schen Debatte verschwinden wird. 
Für die sogenannte Friedensbewe- 
gung in den USA ist das eine bedeut- 
same Schlappe. Zw« hatte das Re- 
präsentantenhaus im Sommer für 
den nuklearen „Freeze“ gestimmt; 

doch hat sich das Klima seither sicht- 
lich in Richtung einer Versachli- 
chung der Sicherheitsdiskussion hin 
geändert 

Was den Bau modernisierter V«. 
sionen des vorhandenen chemischen 
Waffenarsenals angeht, so könnte das 
Plenum des Senats das Thema noch 
einmal aufgreifen. Doch stehen die 
Aussichten dafür nicht gut da sich 
jetzt der Verteidigungsausschuß und 
das Plenum des Abgeordnetenhauses 
bereits negativ entschieden haben 
Ein neu« Anlauf wäre vermutlich 
erst in der nächsten Legislaturperio- 
de sinnvoll. 


Kirche protestiert gegen 
Politik der Sandinisten 

Verstärkter Widerstand gegen neues Wehrdienstgesetz 


AP/KNA, Managua/Wien 

Die katholische Kirche Nicaraguas 
hat für heute zu einein nationalen 
Protest gegen die Beschränkung ih- 
rer Arbeit durch die sandinistische 
Regierung und ihr nahestehende 
Kreise aufgerufen. 

Demonstranten, die von dem sandi- 
nistischen Regime gesteuert werden, 
hatten am vergangenen Sonntag we- 
gen d« Kritik der Kirche an dem 
neuen Wehrgesetz den Weihbischof 
der Hauptstadt, Bosco Vivas, bedroht 
und geschlagen. Außerdem waren sie 
in acht Gotteshäuser eingedrungen. 
Durch Tumulte und Beschädigungen 
der Kireheneinrichtungen eizwangen 
sie eine Absetzung der Gottesdienste. 

Die nicaraguanische Bischofskon- 
ferenz hatte am 30. September in ei- 
nem Hirtenbrief gegen das Wehrge- 
setz Stellung bezogen, das vom 1. 
Januar kommenden Jahres an die 
Erfassung von 200 000 Männern und 
. Frauen im Alter zwischen 17 und 40 
Jahren für den Militärdienst vorsieht 
15 000 Personen sollen sofort einge- 
zogen werden. Die Kirche ist der Auf- 
fassung, daß das Wehrdienstgesetz 


nur den Zwecken der regierenden 
sandinistischen „Nationalen Befrei- 
ungsfront“ dient und alle Merkmale 
der Gesetzgebung eines totalitären 
Staates erfüllt Kirchenvertreter be- 
schwerten sich darüber, daß Katholi- 
ken mit dem Gesetz das Menschen- 
recht d« Wehrdienstverweigerung 
vorenthalten werde. 

Der Leit« des Priesterseminars 
von Managua, Oswaldo Mondragon, 
nannte das Gesetz eine totalitäre Vor- 
schrift, die keinen Unterschied zwi- 
schen Partei und Armee mache. An- 
gehörige des Heeres «hielten sandi- 
nistische Parteiausweise. Dadurch 
leiste man im He« „einen Dienst für 
die Partei und rächt für das Vater- 
land“, sagte Mondragon in Wien. 

Zu Meinungsverschiedenheite- 
zwischen der sandinistischen „Voll» 
kirche“ und d« Hierarchie der kaf 
Bachen Kirche meinte Mondra 
daß die „Volksküche“ im Marx! 
die einzige Mögb'chkeit eines/ , 

schwungs sehe. Die nicaraguai' j 

Bischofskonferenz dagegen r b 

eine kritische Haltung gegenüt' 
sandinistischen „Volksküche*^ 
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Auf der anderen Seite 

Von Enno v. Loewenstem 

E s gibt noch keinen deutschen Friedensvertrag, aber es gibt 
einen deutsch-deutschen Friedensvertrag, geschlossen 
zwischen Herrn Erich Honecker einerseits und Herrn Lukas 
Beckmann andererseits. Wenn jemand so eine Geschichte auf 
der Kabarettbühne dargestellt hätte, dann hätte die öffentliche 
Meinung ob der Geschmacklosigkeit in der Atomwaffenfrage, 
bei der es doch bekanntlich um das Überleben der Menschheit 
geht, die Köpfe geschüttelt. Aber es war keine Bühne, es war 
Parkett mit einem verlegen kichernden Honecker als Haupt- 
darsteller. 

Natürlich fordert der sonderbare Auftritt erst einmal den 
Verdacht heraus, es handle sich um ein Alibi für nützliche 
Marschierer gegenüber dem immer drückender werdenden 
Vorwurf der Einäugigkeit In der Tat hat die Bewegung 
jahrelang praktisch nur mit Parolen wie „Keine neuen Atom- 
waffen in Europa" operiert (was überdeutlich besagt: die 
schon vorhandenen SS 20 werden nicht beanstandet), oder 
„Pershing 2, Cruise missües NEIN!“. Nur gelegentlich tauchte 
ein Ablenkungsschildchen auf mit der verlegenen Aussage 
„Abrüstung in Ost und West“. 

Gegen alle Vorhalte schirmte man sich mit der Ausrede 
Epplers und Bahrs ab, daß man doch nur für die eigene 
Regierung „zuständig“ sei (auch wenn man sonst frohgemut 
gegen andere Regierungen in USA, Vietnam, El Salvador usw. 
aufzumarschieren pflegte), oder man holte sich das Stichwort 
bei Lafontaine: Was habe ich von meiner Freiheit, wenn ich tot 
bin? 

Aber, wie gestellt auch immer der einminütige Auftritt auf 
dem Roten Platz oder die komische Szene bei „Honey“ wirken 
mag, es klingt eine wirkliche Sorge um die eigene Glaubwür- 
digkeit durch, wenn gesagt wird: weitere sowjetische Rüstung 
würde die westliche Bewegung zusammenbrechen lassen. Die 
Kritik an der Einseitigkeit bat also doch gewirkt 
Und die Grünen haben sich nun selber in Zugzwang ge- 
bracht Erstens haben sie ein für aQemal bestätigt, daß man 
doch verpflichtet ist, auch bei den anderen auf Abrüstung 
hinzu wirken. Zweitens haben sie „bewiesen“, daß das dort 
auch möglich ist - wenn es also in Zukunft von den Machtha- 
bern unterbunden wird, dann beweist das auch etwas, und 
dem müssen die Grünen sich dann stellen. So könnte, wer 
weiß, am Ende eine wirkliche Friedensbewegung daraus wer- 
den. 

Am eckigen Tisch 

Von Jürgen Liminski 

I n frostiger Atmosphäre sind die Teilnehmer der libanesi- 
schen Versöhnungskonferenz in Genf an ihrem fünfeckigen 
Tisch zusammengetroffen. An diesem Klima wird sich nicht 
viel ändern. Dennoch ist es unwahrscheinlich, daß die Konfe- 
renz völlig ergebnislos verläuft oder gar scheitert Daran sind 
weder die Syrer noch die Amerikaner interessiert, freilich aus 
unterschiedlichen Gründen. 

Syrien zielt ab auf eine Annullierung des israelisch-libanesi- 
schen Abkommens und erstrebt eine Beteiligung seiner li- 
banesischen Marionetten an der Zentral-Regierung in Beirut 
Washington will einfach Ruhe haben an dieser Front, womög- 
lich um zu einem späteren Zeitpunkt ein paar Ledemacken 
aus Beirut abziehen zu können. Das wissen die Syrer, und 
deshalb ist ihnen auch an einem Mmimalerfolg der Konferenz 
etwas gelegen. 

Aber an eine Änderung oder Annullierung des israelisch- 
libanesischen Abkommens ist derzeit nicht zu denken. Beirut 
weiß: Das würde die Besetzung Südlibanons festschreiben 
und die ohnehin schon recht hilflose Position gegenüber 
Syrien noch weiter schwächen. Ernster ist es mit der Beteili- 
gung der prosyrischen Rebellen an der Zentralregierung in 
Beirut, ein Vorschlag, den bestimmte europäische Medien 
begeistert unterstützen. Von einer neuen Machtbalance auf- 
grund demographischer Veränderungen ist die Rede. „Echte 
Demokratie" wird gefordert. 

Syrer und Sowjets rechnen mit dem Gedächtnisschwund 
der westlichen Welt Erstens ist der Beweis für die demogra- 
phische Verschiebung noch nicht erbracht, und zweitens 
berücksichtigt der jetage Proporz bei der Ämterverteilung in 
Libanon gerade die Tatsache, daß die Muslims einen anderen 
Nationbegriff haben als die Christen. Ihre Loyalität gilt nicht 
dem Staat, sondern der Gemeinschaft oder Nation aller Mus- 
lims. Der christliche Präsident garantiert als Mitglied einer 
Minderheit im arabischen Meer ringsum die Freiheit und 
Gleichheit aller Libanesen. Ein muslimischer Präsident müßte 
eine islamische Republik ausrufen. Das war der Hauptgedan- 
ke des Nationalpakts von 1943. Wer daran rüttelt, betreibt die 
Teilung des Landes. Der Tisch in Genf braucht eine sechste 
Seite - für einen Historiker. 

Femsehschau intern 

Von Leonid Hoerschelmann 

U nsere Femseh-Showmaster glauben offensichtlich, sie sei- 
en viel zu selten auf dem Bildschirm. So laden sie sich 
gegenseitig auch noch als Gäste in ihre Shows ein und 
überschütten einander mit Komplimenten. Zwar sind manche 
Komplimente subtile Gemeinheiten, und auch sonst ist diese 
Tarifpolitik der Spaßmachergewerkschaft nicht nach jeder- 
manns Geschmack. 

Aber sie ist immer noch appetitlicher als jene Darbietungen 
auf Gegenseitigkeit, die zur Zeit andere Heroen aus dem 
Reiche der Öffentlichen Gerechtigkeit veranstalten. 

Da hat - die Rede ist vom Fall Franz Alt - ein Intendant eine 
in der Sache plausible Entscheidung zu einem falschen Zeit- 
punkt getroffen, vor allem aber falsch begründet (er hätte sich 
vielleicht etwas bei den Bremern abgucken sollen, wie die ihre 
FDP- „Sympathisantin“ Marlies Schäfer abgeschossen haben). 
Die Sache ist inzwischen durch einen Vergleich beigelegt. Was 
der Moderator Alt, wenn er hätte moderieren dürfen, je hätte 
sagen können, ist dreißig-, nein, hundertfach von anderen 
gesagt, geschrieben und unterschrieben worden. 

Aber einigen genügt das nicht. Sie beschimpfen und beleidi- 
gen diesen Intendanten, der doch eigentlich im weiteren Sinne 
ihr Berufs- und Fixmenkollege ist, öffentlich in einer unvor- 
stellbaren Tonart, und das nicht einmal direkt ins Gesicht, 
sondern mit Hinterlist in Vorträgen oder Fernschreiben gegen- 
über Dritten, aber natürlich mit gleicher Post zur Veröffentli- 
chung an Zeitungen. 

Man steht ein wenig rat- und hilflos vor solchen Eruptionen 
öffentlich-rechtlicher Meinungsfreiheit Mut? Das ist so ziem- 
lich das einzige, was man hierzulande nicht braucht wenn 
man jemand anderen öffentlich beschimpfen will Freiheit? 
Zwanghaftigkeit kommt einem schon eher in den Sinn. Im- 
mer, wenn die Gebühren diskutiert werden, beklagen die 
Anstalten das „ungünstige Klima“, in dem diskutiert wird. 
Aber manchmal ist Klima auch eine Frage der Intelligenz. 



Die Geneigten - Zeichnung: klaus bohle 


Die Weichenstellung 

Von Wilfried Hertz-Eichenrode 


S eit Anbeginn, seit 1949 also, ist 
die Nominierung und Wahl des 
Bundespräsidenten elementarer 
Bestandteil des politischen Prozes- 
ses. Dafür zwei Beispiele: 

Nach der ersten-Bundestagswahl 
im Jahr 1949 versammelte Konrad 
Adenauer am 21. August die maß- 
gebenden Parteifreunde in seinem 
Rhöndorfer Haus. Er präsentierte 
sich selbst als künftigen Bundes- 
kanzler, und Hamit war entschie- 
den, daß nicht eine Große Koaliti- 
on mit der SPD, sondern die Klei- 
ne Koalition mit der FDP und der 
DP (DP: Deutsche Partei) gebildet 
werde. Zur Abstützung dieser Ko- 
alition schlug Adenauer den FDP- 
Politiker Theodor Heuss für das 
Amt des Bundespräsidenten vor. 
Über dieses denkwürdige Ge- 
spräch hat Adenauer berichtet: 
J eman d brachte als Argument ge- 
gen Professor Heuss vor, es sei 
b ekann t, daß er nicht gerade kir- 
chenfreundlich sei Ich erwiderte 
diesem Herrn: „Er hat eine sehr 
christlich denkende Frau, das ge- 
nügt’“ Man vergegenwärtigt sich 
•schmunzelnd, wie souverän der Al- 
te von Rhöndorf die Weichen zur 
Gründung unserer Republik ge- 
stellt hat und heute ist es eine 
historisch erwiesene Tatsache, daß 
das Gespann Adenauer/Heuss ein 
Glücksfell der Deutschen war. 

Das zweite Beispiel betrifft die 
Jahre 1968/69. Vor einigen Mona- 
ten, im August sprach Helmut 
Kohl öffentlich von Fehlem, die 
damals „im Vorfeld der Benen- 
nung von Kandidaten für das Amt 
des Bundespräsidenten“ gemacht 
worden seien; und er fügte hinzu: 
„Ich möchte nicht zulassen, daß 
wir diese Fehler wiedeiholea“ 
Man kann dies so verstehen, daß 
nach Kohls Einrichten das „Stück 
Machtwechsel“ (Gustav Hebre- 
marrn), welches sich mit der Wahl 
Heinemanns zum Bundespräsi- 
denten vollzog, vermieden worden 
wäre, hatte die Union statt des 
„konservativen“ Gerhard Schröder 
den „liberalen“ Richard von Weiz- 
säcker als Kandidaten aufgestellt 
Es darf nachträglich darüber spe- 
kuliert werden, ob es Walter Scheel 
damals gelungen wäre, die FDP zu 
geschlossener Stimmabgabe für 
Heinemann zu verpflichten, wäre 
von Weizsäcker der Gegenkandi- 
dat gewesen. Unbestritten ist, daß 
die Wahl Heinemanns zum Staats- 
oberhaupt der sozialliberalen Ko- 
alition Brandt/Scheel den Weg be- 
reitet hat 

Was also hat der CDU-Vorsitzen- 
de Kohl, der zugleich der Bundes- 


kanzler ist zu bedenken, wenn er 
die Union auf einen Kandidaten 
für die Bundespräsidentschaft 
festlegt? 

1. CDU und CSU haben in der 
Bundesversammlung die absolute 
Mehrheit sie ist aber keineswegs 
opulent Natürlich muß Kohl sich 
der CSU-Stimmen vergewissern; 
darüber hina us gebietet die Koali- 
tionsräson, einen Unions-Kandida- 
ten vorzuschlagen, dem die FDP 
zustimme n kann. 

2. Nachdem Richard von Weizsäk- 
ker schon zweimal als geeigneter 
Kandidat angesehen worden ist 
kann man es gut verstehen, daß er 

1984 zum Bundespräsidenten ge- 
wählt werden möchte. Niemand 
bestreitet daß Richard von Weiz- 
säcker für die Aufgabe des Bun- 
despräsidenten. die staatliche Ein- 
heit nach innen zu wahren und 
nach außen zu repräsentieren, ex- 
zellent geeignet ist Dennoch ste- 
hen seiner Nominierung zwingen- 
de Gründe entgegen: 

- Weizsäcker ist bei den Berlinern 
im Wort Hält er sein Wort nicht so 
kann 1985 die Berlin-Wahl verlo- 
rengehen. Fiele 1985 auch das kri- 
sengeschüttelte Saarland an Lafon- 
taine und gelange es - ebenfalls 

1985 - in Nordrhein-Westfelen 
nicht das SPD-Regiment abzulö- 
sen, so müßte sich Kohl 1987 mit 
Mühlsteinen am Hals zur Bundes- 
tagswahl stellen. 

- Sollte von Weizsäcker nominiert 
weiden, will die SPD keinen eige- 
nen Präsidentschafts-Kandidaten 
aufstellen, wohingegen die Berli- 
ner FDP rieh bei der Berlin-Wahl 
1985 wieder vor die Existenzfrage 



Ringen um eine Entscheidung: Ri- 
chard v. Weizsäcker 
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gestellt sähe. Es ginge der Bonner 
Koalition ans Mark, würde von 
Weizsäcker in der Bundesver- 
sammlung mit den Stimmen der 
SPD und gegen Teile der FDP 
gewählt 

- Die nächsten Jahre werden 
deutschlandpolitisch prägend sein. 
In solchen Zeiten ist das Amt des 
Regierenden Bürgermeisters von 
Berlin in seiner konkreten politi- 
schen Bedeutung nicht weniger 
wichtig als das des Bundespräsi- 
denten. 

Wägt Helmut Kohl alle Aspekte 
ab, so muß sich ihm die Einsicht 
aufdrängen: Für die Bundespräsi- 
dentschrift verfugt die Union über 
mehrere vortreffliche Kandidaten, 
für Berlin jedoch nur über einen 
einzigen. 

3. Es ist ans Licht der Öffentlich- 
keit gekommen, HaB Gerhard Stol- 
tenberg als Kandidat nicht zur Ver- 
fügung steht Ihn vorzuschlagen, 
hätte für Kohl etwas Bestechendes 
gehabt: 

- Weizsäcker bliebe in Berlin, 

- Franz Josef Strauß würde der 
Weg nach Bonn in ein klassisches 
Ministerium geöffnet dem er 
schon einmal mit unbestreitbarem 
Erfolg vorgestanden hat 

- sollte in der Union je die Frage 
nach einer personellen Alternative 
für die Kanzlerschaft auftauchen, 
so wäre der am ehesten denkbare 
Konkurrent in die Villa Hammer- 
schmidt entrückt 

Zieht Kohl das Fazit dieses Kapi- 
tels, so ergibt rieh - und sei es im 
nachhinein - dieser Schluß: Kohl 
ist zum Kanzler gewählt worden, 
damit er Finanzen und Wirtschaft 
in Ordnung bringt Gerhard Stol- 
tenberg gilt in der Regierung als 
Garant dieser Politik. Es wäre ein 
Kardinalfehler, ihn aus dieser Auf- 
gabe 2 xi entlassen. 

Wenn über diese beiden Eckda- 
ten zur Machterhaltung des Bun- 
deskanzlers Kohl Klarheit 
herrscht dann engt sich das Pro- 
blem der Kandidatenkür darauf 
ein, daß Kohl der FDP eine Lösung 
abringen muß, welche die auf die 
Dauer schwer abweisbaren An- 
sprüche von Franz Josef Strauß 
auf ein angemessenes Bonner Amt 
befriedigt und diese Losung muß 
mit der Nominierung eines Kandi- 
daten für die Bundespräsident- 
schaft besiegelt werden, der CSU 
und FDP gleichermaßen zustim- 
men. Der Kandidat sollte tunli chst 
norddeutsch-evangelisch sein. Er 
kann aber wahrlich auch katho- 
lisch sein; schließlich leben wir 
nicht mehr im Dreißigjährigen 
Krieg. 


IM GESP RÄCH Andreas Meycr-Landrut 

Staatssekretär für Ost 


Von Evi Keil 

I n einer schwierigen Phase deutsch- 
sowjetischer Nachkriegsbeziehun- 
gen hat sich Außenminister Hans- 
Dietrich Genscher einen Mann seines 
besonderen Vertrauens als Staatsse- 
kretär ins Auswärtige Amt geholt: 
Andreas Meyer-Landrut, seit Herbst 
1980 deutscher Botschafter in Mos- 
kau. Meyer-Landrut (54), der gebürti- 
ge Revalenser mit dem unverfälscht 
baltischen Zungenschlag, verstand es 
in den letzten Jahren, recht enge 
Kontakte zu Mitgliedern des Politbü- 
ros in Moskau herzu stellen, was auch 
heute keineswegs für ausländische 
Botschafter an der Moskwa selbstver- 
ständlich ist Dabei halfen natürlich 
auch die perfekten Russischkennt- 
nisse. Die Ehern hatten seinerzeit in 
Reval eine emigrierte Russin als Kin- 
derfräulein angestellt, das ihren Sohn 
Andreas zweisprachig aufzog. 

Der Staatssekretär ist in Bonn 
Nachfolger des Atlantikers Bemdt 
von Staden. Heute wird Meyer-Land- 
rut zum ersten Mal an s ein e m neuen 
Schreibtisch arbeiten. Gerade erst in 
diesen Tagen aus Moskau zurück, 
sind seine Eindrücke frisch über das, 
was die sowjetische Führung planen 
könnte, wenn es in Kürze zur Nachrü- 
stung kommt, zur Stationierung von 
Pershing und Cruise Missiles in der 
Bundesrepublik. 

Meyer-Landrut „Es ist sicherlich 
so, H«a die Beziehungen «ne schwie- 
rige Phase durchmachen werden. 
Aber ich glaube, daß auf längere 
Sicht die Interessen auch der Sowjet- 
union so sind, daß wir wieder zu 
vernünftigen Verhältnissen, soweit 
das überhaupt mit einem kommuni- 
stischen Staat möglich ist, kommst 
werden Ich glaube auch nicht, daß 
jetzt ein totaler Bruch entsteht. Aber 
es wird eine schwere Periode geben 
Ich glaube nicht, daß die wirtschaftli- 
chen Beziehungen sehr stark tangiert 
werden. Ich glaube, daß in der Tat, 
was die direkten Maßnahmen angeht, 
es spiegelbildlich auf Maßnahmen 
militärischer Art beschränkt bleibt 
Das bedeutet aber nicht daß nicht 
auch die Atmosphäre leidet Und 



Mit baltischem Akzent: Meyer- 
Landrut FOTO: 3UPP DARCHING6R 


auch für meinen Nachfolger Jörg 
Kastl kann es schwieriger werden in 
Moskau zu arbeiten, weil sich die 
ganze Propaganda wieder auf uns 
einschießen wird.“ 

Ostpolitik hat einen Großteil der 
Karriere von Andreas Meyer-Land- 
rut, Sohn eines Juristen und Direk- 
tors einer Zellulose- und Papierfa- 
brik, seit seinem Studium in Göttin- 
gen beeinflußt: Der Student der ost- 
europäischen Geschichte und Sozio- 
logie stieß auf Bismarck, „dessen Ge- 
danken über Ostpolitik ich sehr sorg- 
fältig gelesen habe“. - Und „auch 
wenn ich mich in meiner Laufbahn 
später eigentlich nicht festlegen las- 
sen wollte“, kam er von dem Thema 
nicht mehr los. 1971 wurde der Diplo- 
mat Leiter des Referates Sowjetuni- 
on, dann Leiter der Unterabteilung 
Osteuropa, Sowjetunion, KSZE im 
AA. Es war eine Zeit, in der sich 
Genscher oft auf seinen Rat stützte. 

Die Moskauer Jahre haben für An- 
dreas Meyer-Landrut und seine Frau 
Hanna, die Malerin ist, engeren Kon- 
takt zum russischen Bürger gebracht 
Sowjetische Künstler gingen in der 
Residenz rin und aus. Fazit des Bot- 
schafters: „Die Bürger dort sind viel 
selbstbewußter geworden.“ 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


NEUE 
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OSNABRÜCKES 

ZEITUNG 


Tjim der Grünen bei Bnccter 

belfltea Ucr 


Es wirkt beinahe schon rührend, 
was das Häuflein der Grünen auf 
seiner Osttour alles anstellt Die 
Transparente vor der Kreml-Mauer 
mit der Forderung nach Menschen- 
rechten, von der Miliz gnädig gedul- 
det Petra Kellys T-Shirt mit der Auf- 
schrift „Schwerter zu Pflugscharen“, 
von Erich Honecker nicht zu verhin- 
dern und deshalb großzügig akzep- 
tiert - das alles dokumentiert zweier- 
lei: die sympathische Unbekümmert- 
heit mit der die Grünen Gefühl und 
Frechheit in die „große“ Politik ein- 
bringen, aber auch die arrogante 
Großmut von Systemen, die solche 
Transporteure der Worthülse „Frie- 
den“ gern ihre Spiele machen lassen, 
denn es schadet jedenfalls nicht Im 
Gegenteil Die Grünen, im Kielwas- 
ser von Udo Lindenberg auftretend, 
leisten ungewollt solide PR- Arbeit 
für Ost-Berlin. 


$ailn ®cLrgrapii 

Zar Nachrüstung b emer kt daa 

Blatt: 

Obwohl die Russen gelegentlich 
Anreichen für den Wunsch nach ern- 
sten Verhandlungen gezeigt haben, 
sind sie nie bereit gewesen, ein Ab- 
kommen zu akzeptieren, das die Sta- 
tionierung einer einzig en Pershing 2 
oder Cruise Missile in Europa einge- 
schlossen hätte. Ihre absolute Un- 
beugsamkeit in diesem Punkt hat ein 
unüberwindbares Hind ernis in den 
Weg der Verhandlungen gestellt 
Trotz der halbherzigen propagandi- 
stischen Versuche der Sowjets, von 
Gleichgewicht zu sprechen, wo es 
nicht existiert (durch das Mitzählen 
der französischen und britischen Ra- 
keten), haben sie sich kaum um eine 


Verhüllung ihrer wirklichen Position 
bemüht daß Überlegenheit wenn sie 
erst einmal erreicht ist nie wieder 
auf gegeben wird. 

FINANGIALTIMES 

Zar Arg&ntlal«a- Wohl faislBt es Id der 

IimirtfiafT Zeitung: 

Die überzeugende Mehrheit für die 
Radikale Partei von Sr. Raul Alfonsin 
ist sowohl für Argentinien als auch 
für die internationale Staatengemein- 
schaft das bestmögliche Ergebnis. 
Argentinien hat jetzt eine gute Chan- 
ce, eine gewählte, auf solider Basis 
stehende Regierung mit dem Ziel auf 
die Beine zu stellen, die gewaltigen 
politischen und wirtschaftlichen Pro- 
bleme als Folge der siebenjährigen 
Herrschaft unfähiger Militärs in An- 
griff zu nehmen. Ein demoralisiertes 
Volk hat die Chance, seinen durch 
das Falkland-Debakel stark ange- 
schlagenen Nationalstolz wiederzuer- 

langpn 

BRAUNSCHWEIGER 

ZEITUNG 

Za Grenada meint das Blatt: 

Die Europäer geben sich keine Mü- 
he, sich in die Gedankengänge ihres 
wichtigsten Verbündeten hineinzu- 
versetzen, wie jüngst die rasche Ver- 
urteilung der Grenada-Intervention 
zeigte. Sie leisten nur dort einen Bei- 
trag zur Sicherheit der westlichen 
Welt, wo sie selbst direkt betroffen 
sind - also in Europa (und selbst dort 
nur maulend und mangelhaft). Sie 
erwarten von den Vereinigten Staa- 
ten, daß diese ihnen durch ihre Rü- 
stung den Ernstfall vom Leibe halten. 
Wird aber das Sicherheitsinteresse 
der USA im eigenen Vorhof bedroht, 
wo nach Kuba ein zweites sowjeti- 
sches Sprungbrett zu entstehen droh- 
te, sehen sich die Europäer als unbe- 
teiligte Dritte. Das aber and sie nicht 


Eine Beschwörung, zwei Schlüssel und vier verlorene Jahre 

Denis Healeys sonderbare Rolle in der Verteidigungsdebatte / Von Fritz Wirth 

des NATO- Doppelbeschlusses nie- 


E s gibt Zeiten und Konstellatio- 
nen, in denen die Inhaber der 
Oppositionsbänke so hilflos und 
ohnmächtig werden, daß sie wirk- 
lich nur noch mit der Heißluft 
schöner Vokabeln und schwerge- 
wichtiger Satze operieren können. 
Die britische Labour Party ist seit 
der letzten Unterhauswahl in so 
einem Notstand, der nur noch ver- 
bale Kunstschmiedearbeit übrig- 
laßt Denis Healey, ihr Schatten- 
Außenminister, der seit einer Wo- 
che der Labour Party mit dominie- 
renden Auftritten das Aussehen ei- 
ner Ein-Maxm-Opposition gibt, be- 
endete soeben seine Vorstellung in 
der Nuklearwaffendebatte des Un- 
terhauses mit dem weihevollen 
Säte „Es gibt wenige Gelegenhei- 
ten, bei denen ein Parlament die 
Möglichkeit bat, den Lauf der Ge- 
schichte zu ändern. Dies ist eine.“ 
Der Haken nur ist Wenn denn 
im Parlament mit diesem heißen 
Thema Geschichte zu machen und 
Geschichte zu ändern ist, warum 
hat dann die Labour Party in den 
letzten vier Jahren seit Bestehen 


mals einen Versuch gemacht, die- 
ses Thema im Parlament zu debat- 
tieren? Der Grund ist ja wohl daß 
in diesen vier Jahren Labour inten- 
siv damit beschäftigt war, sich von 
einer Partei, die diesen Beschluß 
weitgehend mit vorbereitete und 
forderte, in eine Partei des ent- 
schiedenen Umlateralismus zu 
wandeln. Denis Healey gehört als 
letzter Multilateralist zu den weni- 
gen Zurückgebliebenen dieser gro- 
ßen Nuklearwende Labours. Und 
das nahm seinen Worten die Wir- 
kung. 

Da außerdem die Allianz aus 
SDP und Liberalen Orientierungs- 
schwierigkeiten hat, einen festen 
Standort zwischen nuklearer 
Nachrüstung und Abrüstung zu 
Anden, war diese erste große briti- 
sch e Nukleardebatte seit vielen 
Jahren ein zahmes und verhaltenes 
Ereignis. Die Emotionen wurden 
vor der Tür abgeliefert, wo ein paar 
tausend Demonstranten für ein 
paar Stunden mit Fackelzügen die 
Londoner Innenstadt blockierten. 


Wer mit so schlechten Waffen 
wie Healey in eine Schlacht ziehen 
muß, ist dankbar für Nebenkriegs- 
schauplätze. Healey schuf einen, 
indem er die Debatte zu einem 
Mißtrauensvotum gegen den ame- 
rikanischen Präsidenten umzu- 
funktionieren versuchte. Der 
Grenadakonflikt habe gezeigt, wo 
auf amerikanischer Seite die Kon- 
sultationsgrenzen liegen. Wenn die 
Amerikaner aus Sicherheitsgrün- 
den glauben, in einem so fernen 
Konflikt die Briten übergehen zu 
können, wie würden sie dann in 
Nuklearentscheidungen handeln, 
wenn die Sicherheit von Tausen- 
den ame rikanischer Soldaten in 
Europa auf dem Spiel steht? Hea- 
ley leitete aus diesem Vergleich die 
Forderung nach britischer nuklea- 
rer Souveränität, nach dem Finger 
am Drücker amerikanischer Nu- 
klearraketen auf britischem Boden 
ab. 

Auch hier gab es wieder einen 
Haken. Seit mehr als sechsund- 
dreißig Jahren, seit den Tagen Att- 
lees und Trumans, gibt es zwischen 


beiden Staaten ein Abkommen, 
das sicherstellt, dafi fa»ina amerika- 
nische Rakete von britischem Bo- 
den ohne die Zustimmung des am- 
tierenden britischen Premiers ab- 
gefeuert werden kann. Diese Rege- 
lung war bisher allen britischen 
Regierungen, auch denen der La- 
bour Party mit einem international 
hoch respektierten Verteidigungs- 
minister namens Denis Healey im 
Amt, durchaus ausreichend und 
niemals Anlaß zur Debatte und zur 
Korrektur. 

Nun jedoch möchte Healey einen 
britischen Finger unmittelbar auf 
dem amerikanischen Raketen- 
drucker haben und plädierte mit 
Nachdruck für das Zwei-Schlüssel- 
System. Darüber Tnag man disku- 
tieren, doch irgendwie ist der Be- 
sitz ei ne s Schlüssels nur sinnvoll, 
wenn es auch die da*u gehörenden 
Schlüs s ellöcher gibt 

Healey aber sprach am Montag 
im Unterhaus für eine Partei, die 
laut offiziellem Parteitagsbeschluß 
alle aTnerikanisrtww Nuklear-Ra- 
keten von britischem Boden ent- 


fernen wilL Sein Beharren auf dem 
Finger am Drucker dieser Raketen 
wirkte irgendwie inkohärent Das 
war das Enttäuschende an dieser 
ersten großen pa rlnmentari g phe n 
Nukleardebatte seit vielen Jahren: 
Die Opposition ging zu unkoordi- 
niert und mit zu schlechten und 
anfechtbaren Argunrenten in diese 

Auseinandersetzung. 

Der Grenada-K onflikt und dar- 
aus resultierende Zweifel an der 
amerikanischen Partnerschaft und 
Verläßlichkeit in N nkloarpniophei- 
dungen sind nicht nur eine Ablen- 
kung, sondern eine Profanierung 
dieser Nuklearproblematik. Nicht 
einmal die ün Unterhaus dargebo- 
tene Zwei-Schlüssel-Diskussion 
vermag anderen Parlamenten Ar- 
gumentationshilfe zu liefern. Die 
Briten sind eine unabhängige Nu- 
klearmacht und befinden äch da- 
mit in einer Sondetposition. Ver- 
teidigungsminister Heseltine erin- 
nerte daran: „Was wollen wir denn 
dann sagen, wenn die Amerikaner 
den Finger mit am Drucker unse- 
rer eigenen Raketen wünschen?* 
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Immer weniger Autofahrer 
sehfiÄllen sich an; gleichzeitig 
stöjt die Zahl der Unfalltoten. 
ÄiftB' Entw ickhmg, die Politiker 
und Sicherheitsexperten nach 
Wefen s«chcn laßt, die" ' . 
Aiischiurilqaote^ erhöhen. 

Von HEr^HORRMÄNN 

D ie Grabesstille an diesem lau- 
sig kalten Abend -wurde durch 
einen. Knall zemssen. Eine 
gräßlich scheppernde, splitternde 
Geräuschsinfonie folgte". Danach war 
es totenstill wie zuvor.' Mit Entsetzen 
sah der Bauer Zuhmermann jenseits 
des Zuckerrübeiiieldes auf der höher 
liegenden. Antnh n>>n 'ItSln-'Rlimfcpn. 

heim die Folgen . eines schrecklichen 
Unfalls: Bei - Kilometerstein 476 war 
ein Mercedesfahrer ohne: ersichtli- 
chen Grund von der linken Spur ab- 
gekommen und auf den Standstrei- 
fen gerast. 

' Wie ein Pfeil hatte sich der "Wagen 
mit Tempo 120 in ein ab gestelltes 
ACE-Panränfahraeug gebohrt. Beim 
Aufprall verschmolzen beide Autos 
zu einem bizarren Schrotthaufen. 
Pa n ne nh elfer Hans Schell, der sein 
ordnungsgemäß geparktes Fahrzeug 
für einen Einsatz verlassen hatte, 
glaubte nicht, daß in den Trümmern 
des Mercedes 200 ein Mensch über- 
lebt haben könnte. Doch dann ent- 
deckte er den Fahrer, der zwar hilflos 
emgeklemmt, aber unverletzt im Si- 
cherheitsgurt hing . 

^ Der 20jährige Soldat Ingo Winter 
überlebte, als bei Tempo 100 in einer 
langgezogenen Kurve sein Ascona in 
zwei Teüe zeniß. Der Kölner schleu- 
derte mit der FährgastzeUe in den 
Graben. Ein gewissenloser Händler 
batte dem Gefreiten den aus zwei 
Uirfäll&hrzeugen notdürftig zusam- 
mengeschweißten Gebrauchtwagen 
verkauft ' Zum Glück funktionierte 
der Haltegurt Winter hatte lediglich 
eine schmerzhafte Druckstelle _ am 
Schlüsselbein: ' T - - 
Die BeweisMste >für den Gurt als 
Lebensretter mit den Erfahrungen ei- 
nes Jahres umfaßt taiKöide Fälle. 
Der Gurt . rettete Erwachsene und 
Kinder. Er ließ Schwangere ohne 
Schaden Auffahrunfälle überleben 
und sorgte für das oft zitierte Wun- 
der, als ein Porschefahrer mit nahezu 
140 km/h .gegen jpinep Saum raste 
und nur mittelschweaar Verletzungen 
erlitt- j . f. '• 

Esist betegt,daß mehrpls 2pÖ0 (der 
U 6W) Verkehrstoten) jahrSeh und 
vide tausend Verietzte weniger in der 
schwärzen Bilanz aufgeführt wären, 
benutzten alle Autofahrer denSicher- 
beitsgurt •: J 
Doch immer weniger Deutsche 
schnallen sich an. 'Besonders auf 
Stadt- und Gemeindestraßen sinkt 
die Quote zusehends (zuletzt von 50 
auf 44 Prozent). Das ist der niedrigste 
Stand seit 1974. Gleichzeitig, ja 
zwangsläufig steigt die Zahl der Un- 
falltoten an. • 

ln einer Analyse stellt der ADAC 
fest: „Autofahrer ohne - Gurt sowie 
Fußgänger und Badfahrer sind die 
häufigsten Opfer der in diesem Jahr 
erstmals seit langem wieder hoch- 
schneUenden Unfallzahlen. Wahrend 
die Entwicklung auf den Autobah- 


nen und Landstraßen noch ver- 
gleichsweise günstig ist, sind 80 Pro- 
zent aller Unfallopfer in geschlosse- 
nen Ortschaften zu beklagen. Bis 
Tempo 60 aber hat der Gurt seine 
-beste Wirkungskraft.' 1 

Schon bei geringen Geschwindig- 
keiten können sich Fahrer und Bei- 
fahrer bei einem Aufprall nicht mehr 

abstützen. 

Welche Kräfte schon bei geringen 
Aufprallgeschwindigkeiten freige- 
setzt werden, erlebte ich selbst im 
Allianz-Versuchszentrum Ismaning. 
Mit Tempo 25 fuhr ich mit einem 
Versuchrachlitten auf <*in stähl em- 
des Hindernis. 25 mit diesem Gerät, 
diese auf den ersten Blick lächerlich 
geringe Geschwindigkeit entspricht 
einem Auffahrunfall mit 50 km/h, 
oder plastischer ausgedrückt, einem 
Sture aus dem 4. Stock eines Hauses. 

Unter dem gl eißenden Licht einer 
gewaltigen Schwein werferbatterie 
beginnt der Countdown. Forschungs- 
leiter Hartmuth Wolff überprüft sorg- 
fältig den Gurt und die Automatik 
der Anlage. Natürlich ist man nervös 
auf diesem freistehenden, unge- 
schützten Schalensitz. Ein Gedanke 
spukt durch den Kopf: Es ist ähnlich 
wie auf dem Behandlungsstuhl War- 
ten auf den Zahnarzt mit der Spritze. 

Mit wnwn Knall wie ein Pistolen- 
schuß löst sich die Bremse. Der Gort- 
schlitten beschleunigt auf Schienen. 
Apparaturen, Anzeigetafeln und 
Techniker fliegen vorbei 25 Meter, 
dann der AufpraH 500 Kilo Stahl und 
73 Kilo Lebendgewicht verzehnfa- 
chen sich und prallen auf eine vorge- 
lagerte sechs Zentimeter starke Ei- 
senschiene, die zwischen Rollen liegt 
Sie verformt sich wie eine Strickna- 
del 0,121 Sekunden nach der Berüh- 
rung wird der Körper in den Gurt 
katapultiert Ein leichter Druck- 
schmerz an der Schulter, dann ist der 
Aufprall zu Ende. Schon bei dieser 
Geschwindigkeit wäre kein Mensch 
auf der Welt in der Lage, das Acht- bis 
Zehnfache seines Körpergewichts 
mit den" Armen abzustutzen. Ein Ver- 
such auf der gleichen Anlage zeich- 
net die verheerenden Folgen eines 
Aufpralls ohne Gurtschutz. Der 

ni rfitang ps ghnaltte D ummy am Steu- 
er durchschlägt mit dm Kopf die 
Windschutzscheibe. 

Darum fölgen nach den Tests die 
leidenschaftlichen Appelle des füh- 
renden . deutschen Sicherheitsfor- 
schers Professor Max Danner und 
■anderer, Vexkehrsexperten. Bis 60 
Stundenkilometer schützt der Gurt 
praktisch völlig vor schweren Verlet- 
zungen. Sät 1976 ist das Anlegen 
gesetzlich vorgeschrieben, allerdings 
ohne Strafandrohung für den Fall der 
Nichtbeachtung Weil die Zahl der 
Gurtmuffel aber ständig steigt, muß 
darüber nachgedacht werden, ob die 
Quote nicht durch Einführung eines 
Bußgeldes erheblich verbessert wer- 
den kann. Die Beispiele in der 
Schweiz und in England sprechen 
dafür. Verkehrsminister Werner Dol- 
linger, der engagiert die „mündigen 
Bürger nicht gängeln, sondern über- 
zeugen wollte“ will angesichts der 
erschreckenden Anschnallbilanz neu 
nachdenken. 

Bei einem Sicherheitskolloquium 
in München stellten Juristen die 
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Der Autor im Crashtest: Mit dem Gurt nur eia leichter Schmerz an der 
Schütter. 



Eine Versuchspuppe im Test: Ohne Gurt mit dem Kopf durch die 
Windschutzscheibe fotos: ow 


Durchführbarkeit in Frage, weil eine 
Überwachung nahezu ausgeschlos- 
sen ist Empfohlen wurde eine versi- 
cherungstechnische Regelung. Da- 
nach soll im Falle eines Nichtangur- 
tens der gesamte Versicherungs- 
schutz entfallen. Die Diskussion ist 
im Gange. 

Sicherheitsforschung und ent- 
schiedenes Vorgehen gegen die ho- 
hen Unfallzahlen können sich freilich 
nicht auf Gurt- und Anschnallpflicht 
allein beschranken. Neben den Maß- 
nahmen des passiven Schutzes wie 
neue Schutzvorrichtungen an Motor- 
rädern, weiche Aufprallzonen an Au- 
tos beschäftigen sich die Experten 
mit drei ausgesprochenen Problem- 
kreisen: 1. Neulinge hinter Steuer 
und Lenker, 2. die gefährdeten Kin- 
der und 3. die Zweiradfahrer. 

Das Problem mit den gefährdeten 
Führerscheinneulingen soll durch 
verkehrserzieherische Maßnahmen - 
gesetzlich abgesegnet - gelöst wer- 
den. Es ist vorgesehen, daß Anfänger 
nach bestandener Prüfung nur eine 
vorläufige Fahrerlaubnis für zwei 
oder drei Jahre bekommen. Erst 
wenn sie in diesem Zeitraum keinen 
Unfall verschuldet haben und nicht 
durch gefährliches Verhalten aufge- 
fallen sind, erhalten sie die endgülti- 
ge Lizenz. Der „Stufenführerschein“ 
für Zweiradfahrer wird nach Hub- 
raum und Stärke der Maschinen ge- 
staffelt. Die Fahrerlaubnis einer hö- 
heren Klasse erfordert mindestens ei- 
ne halbjährige Fahrpraxis mit einer 
„kleineren“ Maschine. 

Angesichts der täglichen Meldun- 
gen über gräßliche Unfälle durch un- 
erfahrene Verkehrsteilnehmer 
scheint die Führe rscheinreform tat- 
sächlich die Situation zu verbessern. 

Schwieriger ist es da schon, eine 
Bewußtseinsänderung bei den Auto- 


fahrern allgemein und insbesondere 
gegenüber Kindern im Straßenver- 
kehr zu erreichen. 

Danner führt aus: In unserem Land 
passieren mehr Kinderunfälle als an- 
derswo. Die einfache Erklärung da- 
für ist der Irrtum, Kinder würden 
sich verkehrsgerecht verhalten. Die- 
se Meinung ist beispielsweise in Ita- 
lien und Frankreich nicht in dieser 
Deutlichkeit vertreten. Um das Pro- 
blem in den Griff zu bekommen, gibt 
es nur eine Forderung: Rücksicht! 
Wenn ein Kind im Straßenverkehr 
auftaucht, runter mit der Geschwin- 
digkeit.“ 

Doch nicht nur Kinder, Jugendli- 
che, Raser oder Alkoholiker verursa- 
chen Unfälle. Die Forschung belegt, 
daß etwa ein Drittel der Autofahrer 
die Gefahren auf den Straßen über- 
haupt nicht kennt, ein weiteres Drit- 
tel sie zwar kennt, jedoch nicht im 
richtigen Moment. Das letzte Drittel 
schließlich umfaßt Autofahrer, die 
di« Gefahren kennen, diese auch er- 
kennen. dann aber nicht richtig rea- 
gieren. Hieraus ergibt sich der zwin- 
gende Schluß, die bittere Feststel- 
lung, daß auf unseren Straßen in der 
Überzahl Amateure und keine Profis 
am Steuer sitzen, auch wenn bei Be- 
fragungen 90 Prozent der Deutschen 
von sich behaupteten, gut Auto zu 
fahren. 

Professor Danner und sein Team 
leiten aus dieser Tatsache für die Zu- 
kunft ab, daß es trotz verstärkter 
Ausbildung und Informationen nicht 
gelingen wird, den menschlichen 
Fehler völlig auszuschalten. Darum 
sollte der Autoinsasse wenigstens, 
und hier greift der Appell nach dem 
Gurt wieder, die gebotene Chance 
der hohen Schutzwirkung, die der 
Sicherheitsgurt bietet, unbedingt 
nutzen. 


Grenadas Schicksal hängt 
drohend über Nicaragua 


Vor kurzem noch lautete die 
Parole der linken 
Revolutionäre: Gestern 
Nicaragua, heute El Salvador 
und dann ganz Mittelamerika. 
Nach den Ereignissen in 
Grenada befürchten die 
Revolutionäre nun eine 
Umkehr: Heute Grenada, 
morgen Nicaragua? 

Von WERNER THOMAS 

E s ist der 19. Juli 1980. Mehr als 
eine halbe Million Menschen 
sind auf Managuas „Platz des 
19. Juli“ versammelt, um den ersten 
Jahrestag des Sieges über die Somo- 
za-Diktatur zu feiern. Auf der Tribü- 
ne sitzen neben den sandinistischen 
Comandantes einige prominente Gä- 
ste, unter ihnen Fidel Castro und 
Maurice Bishop. Ihre Ansprachen 
ernten später den stärksten Applaus. 

Bishop, seit 16 Monaten Führer der 
karibischen Insel Grenada, verkün- 
det einen revolutionären Fahrplan 
für die Region: „Comrades (Genos- 
sen), im letzten Jahr Grenada und 
Nicaragua, in diesem Jahr El Salva- 
dor, im nächsten Jahr Guatemala, 
dann ganz Mittelamerika.“ Fidel Ca- 
stro demonstriert sein bemerkens- 
wertes Improvisations-Talent hinter 
dem Rednerpult Er entdeckt den 
Momotombo- Vulkan in der Feme 
und ruft: „Revolutionen sind wie 
Vulkane. Sie können nicht kontrol- 
liert werden. Sie brechen aus, wenn 
die Zeit kommt Mittelamerika ist ein 
großer V ulkan “ Die Menge skan- 
diert „El Salvador wird siegen.“ 
Mittelamerika entspricht beute 
nicht den damaligen Erwartungen. 
Maurice Bishop wurde vor nicht ganz 
zwei Wochen von den Rivalen seiner 
Partei gestürzt und ermordet Vor 
einer Woche haben amerikanische 
und karibische Invasionstruppen das 
marxistische Experiment beendet 
Zwei Tage später löste der suriname- 
sische Staatschef Desi Bouterse, ein 
Freund Bishops, seine engen Bin- 
dungen zu Kuba und verwies Hava- 
nas Botschafter des Landes. In El 
Salvador und Guatemala herrschen 
noch die alten Verhältnisse. Plötzlich 
befürchten die Revolutionäre einen 
Retour-Fahrplan: heute Grenada, 
morgen Nicaragua? 


Der Druck auf die 
Comandantes verstärkt sich 


Nicaragua steht nach den dramati- 
schen Ereignissen in Grenada mehr 
denn je im Blickpunkt Das Land ist 
jetzt der einzige marxistische Partner 
Fidel Castros in Lateinamerika. Der 
Druck auf das Comandante-Regime 
verschärft sich. Viele Beobachter er- 
warten entscheidende Entwicklun- 
gen in den nächsten Monaten. 

ln diesem Punkt stimmen Sandini- 
sten und Anti-Sandinisten überein: 
Die Wahrscheinlichkeit einer militä- 
rischen Intervention der USA in Ni- 
caragua hat sich erhöht „Grenada 
war die Generalprobe für Nicaragua“, 
sagte Sergio Ramirez, ein Mitglied 
der Junta in Managua. Die „Demo- 
kratischen Kräfte Nicaraguas“ 
(FDN), die größte GuerriHa-Bewe- 
gung, betonte in einer Erklärung: 


„Dies war eine Warnung an die 
Adresse der Sandinisten, was in ganz 
Mittelamerika passieren ka n n.“ 

Die Kluft zwischen Reagans Ameri- 
ka und dem Nicaragua der Sandini- 
sten scheint unüberbrückbar gewor- 
den zu sein. Die Reagan-Regierung 
präsentiert ein Paket von Forderun- 
gen, von denen die Comandantes 
einige als inakzeptabel betrachten: 
Ende des Revolutionsexports, Abzug 
der kubanischen Militärberater. Er- 
füllung der ursprünglich versproche- 
nen Prinzipien der Revolution: 
Blockfreiheit, politischer und wirt- 
schaftlicher Pluralismus, freie Wah- 
len. 

Die Mittelamerika-Strategen Präsi- 
dent Reagans, an ihrer Spitze Jeanne 
Kirkpatrick, die UNO-Botschafterin, 
erinnern immer wieder, daß lange 
eine Verhandlungslösung ohne mili- 
tärischen Druck versucht worden sei 
Sie nennen den August 1981 als 
Schlüsseldatum. Damals war der in 
der Zwischenzeit abgelöste Latein- 
amerika-Chef des State Department 
Thomas Enders, in Managua, um 
noch einmal die Position seiner Re- 
gierung zu erläutern. Ein mehrmona- 
tiger N oten- Austausch folgte. Die 
Sandinisten lehnten schließlich die 
Bedingungen für eine Normalisie- 
rung des Verhältnisses ab, weil sie 
„nicht auf den Knien kriechen“ woll- 
ten, wie Sergio Ramirez formulierte. 

Der amerikanische Geheimdienst 
CIA beobachtete eine weitere Unter- 
stützung der Sandinisten für die sal- 
vadorianische GuerriUa, die ihre 
Kommandozentrale in Manag ua hat 
Im Dezember 1981 autorisierte Rea- 
gan dann den Geheimdienst in Hon- 
duras konterrevolutionäre Brigaden 
auszubilden und auf den Partisanen- 
kampf vorzu bereiten. 

Seither läuft eine militärische Ma- 
schinerie gegen die Männer in Mana- 
gua, die von Monat zu Monat schnel- 
ler rotiert: Anfang dieses Jahres 
eröffbeten die „Contras“ ihren offe- 
nen Kampf. Ende Juli begannen ame- 
rikanisch-honduranische Manöver, 
auch vor der Küste Nicaraguas, die 
erst im April nächsten Jahres enden 
wiiwi Präsident Reagan entsandte 
zwei Flotten verbände. Zwischen 
3000 und 4000 US-Soldaten befinden 
girh in der Region. Die „Contras“ 
greifen in der Zwischenzeit Hafen- 
städte und Öltanks an und fügen der 
Wirtschaft schwere Schäden zu. 

Der militärische Druck hat die San- 
dinisten zu größerer Konzessionsbe- 
reitschaft gezwungen. Sie wünschen, 
daß militärische Stützpunkte frem- 
der Machte geschlossen und Waffen- 
lieferungen in die Region und inner- 
halb der Region unterbunden wer- 
den. Ausländische Militärberater sol- 
len abziehen. Dagegen wollen sie kei- 
ne innenpolitischen Kurskorrekturen 
vornehmen. Die Zügel wurden weiter 
gestrafft Der Spielraum der Opposi- 
tionsgruppen und des Privatsektors 
ist noch kleiner geworden. In Wa- 
shington werden die Comandantes 
verdächtigt nur aus taktischen Grün- 
den Verhandlungen anzubieten. Die 
„Kuhanisierung" sei nicht mehr zu 
bremsen, heißt es. 

Castros Kuba übt auf Nicaragua 
einen noch größeren Einfluß aus als 
einst auf Grenada. Im Gegensatz zu 
Grenada kontrolliert in Nicaragua 


der Staat die Wirtschaft und durch 
Nachbarschaftsorganisationen die 
gesamte Bevölkerung. Auf Grenada 
waren nach Angaben des stellvertre- 
tenden kubanischen Außenministers 
Ricardo Alarcon 784 Kubaner, unter 
ihnen 43 Militärberater. In Nicaragua 
befinden sich etwa 6000 Entwick- 
lungshelfer, die Zahl der Militärbera- 
ter soll 2000 betragen. Die Kubaner 
sitzen in Schlüsselrainisterien und im 
Staatssicherheitsdienst. 

„Ich sehe bei keinem dieser Leute 
die Bereitschaft zur Reorientierung 
der Revolution“, urteilt ein latein- 
amerikanischer Diplomat in Mana- 
gua über die führenden Sandinisten. 
„Keiner will die Hilfe für die sahado- 
rianische Guerrilla und andere Rebel- 
len-Organisationen einstellen. Jeder 
glaubt, daß Nicaragua noch einen 
Verbündeten in der Nachbarschaft 
braucht, um nicht in die totale Isola- 
tion zu geraten.“ 


„Das ganze Volk 
Nicaraguas wird kämpfen*" 


Dadurch kollidieren die Interessen 
der Comandantes mit denen der US- 
Regierung. die zwischen den Ölfel- 
dern Mexikos und dem Panama-Ka- 
nal keine marxistische Staatenkette 
dulden möchte. Die Comandantes 
fragen nicht, ob die amerikanischen 
Truppen kommen, sondern wann. 
Und sie erinnern die USA ständig 
daran, daß eine Invasion in Nicara- 
gua mehr Blutvergießen fordern wür- 
de als die in Grenada. 

JDas ganze Volk wird kämpfen“, 
versicherte Kulturminister Ernesto 
Cardenal ein marxistischer Priester 
und Träger des Friedenspreises des 
deutschen Buchhandels. Er ist Mit- 
glied der Milizen. Junta-Vertreter Ra- 
mirez wunderte sich, daß die ameri- 
kanischen Marine-Infanteristen noch 
immer nicht die totale Kontrolle über 
Grenada haben: „Was erwartet sie 
dann erst in Nicaragua?“ Junta-Chef 
Daniel Ortega verkündete, daß sie 
eine Niederlage erwartet „Wir wer- 
den die Invasoren besiegen.“ 

Amerikanische Militärs, die sich 
mit Nicaragua beschäftigt haben, las- 
sen sich von der Rhetorik nicht be- 
eindrucken. Nicaragua sei „in einigen 
Tagen oder höchstens ein paar Wo- 
chen“ genommen. Es zähle zweiein- 
halb Milionen Menschen und habe 
keine freundlich gesinnte Nachbar- 
schaft Die „Contras" hätten bereits 
die Treibstoffvorräte mit ihren Bom- 
bardements so empfindlich dezi- 
miert, daß die Nation bald kein Öl 
mehr besitze. „Nicaragua ist kein 
Vietnam“, sagt ein US-Offizier. Der 
kubanische Vizepräsident Carlos Ra- 
fael Rodriguez vertrat eine Ansicht 
die man bestimmt auch in Washing- 
ton teilt: Jn Nicaragua braucht man 
einige Divisionen mehr als in Grena- 
da.“ In Grenada sind zur Zeit 6000 
US-Soldaten stationiert 

Diplomatische Beobachter in Ma- 
nagua meinen jedoch, daß nach einer 
Vertreibung der Comandantes von 
der Macht ein zäher Guerrilla-Krieg 
folgen könnte. Viele Sandinisten 
würden wahrscheinlich in die Berge 
fliehen und von dort den Kampf fort- 
setzen, vielleicht für Jahre. (SAD) 


Krügers haben sich ein Denkmal gekauft. Wer hilft ihnen, daraus 
ein Wohnhaus zu machen? 



H orst Krüger hat sich seinen Traum erfüllt. 

Er kaufte, eine glückliche Gelegenheit nut- 
zend, ein altes Fachwerkhaus zu verhältnis- 
mäßig niedrigem Preis. 

Natürlich muß nun eine Menge Arbeit und Geld 
hineingesteckt werden. Was die Arbeit betrifft, 
da kann sich Herr Krüger als Elektromeister weit- 
gehend selber helfen. Und was das Geld betrifft, 
verläßt sich Herr Krüger auf uns. 

Sein Bauspardarlehen werden wirbiszurZuteilung 
zwischenfinanzieren, und für den Rest besorgen 


wir eine erstrangige Hypothek. Daß Krügers 
Zuschüsse beantragen und Steuern sparen 
können, weil sie ein Denkmal restaurieren, schafft 
eine zusätzliche Erleichterung. 

Um alle diese Vorteile auszunutzen, brauchte 
Horst Krüger nur mit uns zu sprechen. Denn wir 
bieten zur qualifizierten Beratung den umfassen- 


den Finanzservice aus einer Hand: unser 
Verbund-Angebot. 


Der Verbund: Alles aus einer Bank. 

Der Verbund ist der Zusammenschluß aller 
Volksbanken und Raiffeisenbanken, ihrer regio- 
nalen Zentralbanken, der DG BANK und führender 
Spezialinstitute der Finanzwirtschaft* 

Der Verbund hilft Ihnen, Ihre Gelddinge bequem 
und überschaubar zu erledigen und mehr aus 
Ihrem Geld zu machen - und dies bei jeder der 


20.000 Bankstellen der Volksbanken und 
Raiffeisenbanken. 

Ihre Sache ist unsere Sache. 

Volksbanken und Raiffeisenbanken sind genossen- 
schaftlich organisiert. 9,5 Millionen unserer 
Kunden sind zugleich Bank-Teilhaber und haben 
Mitspracherecht. Partnerschaft ist unser Prinzip 
und einer der Gründe, warum wir eine so erfolg- 
reiche Bankengruppe geworden sind. 


DG BANK 
Deutsche 

Genossenschaftsbank 


8 regionale 
Zentralbanken 


Bausparkasse 
Schwäbisch Hall 

DG HYP 
Deutsche 
Genossenschafts- 
Hypothekenbank 

DlFA 

Deutsche 

Immobilien Fonds AG 

Münchener 
Hypothekenbank eG 

R + V Versicherung 

Union - Invest ment - 
Gesellschaft 



Volksbanken Raiffeisenbanken 




Wir bieten mehr als Geld und Zinsen. 
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,DDR‘ macht Rückzieher 
bei ihrem Status-Test 


Dementi zu der Formel einer , t neuen Geschäflsg mndlag e* 


hrk. Berlin 

Die „DDR“ hat jetzt durch ein in 
der Sache unzutreffendes Dementi 
den Versuch abgebrochen, für sich 
statuspolitische Vorteile aus dem 
Treffen zwischen dem Regierenden 
Bürgermeister Richard von Weizsak- 
ker und SED-Generalsekretär Erich 
Honecker zu ziehen. „Zuständige 
Kreise“ des Außenministeriums in 
Ost-Berlin erklärten, ihr für West- 
Berlin zuständiger Abteilungsleiter 
Walter Müller habe gegenüber sozial- 
demokratischen Gesprächspartnern 
nie von einer „neuen Geschäfts- 
grundlage“ gesprochen, die seit die- 
sem Treffen zwischen West-Berlin 
und der „DDR“ gelte. Die SPD -Un- 
terhändler. die den Gegenbesuch von 
„DDR“ -Pädagogen in West-Berlin 
vorbereiten, beharren jedoch auf ih- 
rer Darstellung. 

Die andere Seite ließ jetzt dem in 
Ost-Berlin akkreditierten dpa-Korre- 
spondenten übermitteln, derartige 
Äußerungen Müllers seien „zu kei- 
nem Zeitpunkt erfolgt und entbehren 
jeder Grundlage". Zutreffend ist je- 
doch, daß Müller mit dieser Formu- 
lierung arbeitete, als die beiden SPD- 
Unterhändler Ulrich Schürmann und 
Nils Ferberg mit ihm Vorgespräche 
in Ost-Berlin führten. Auch gegen- 
über dem Vizepräsidenten des Abge- 
ordnetenhauses, Alexander Longo- 
lius (SPD), äußerte er sich entspre- 
chend telefonisch. 

Diese wiederholte und „in erreg- 
tem Ton“ (ein SPD-Sendbote) vorge- 
tragene Bemerkung Möllers stand im 


Maren Widerspruch zu einer von 
Erich Honecker selbst gegenüber 
Weizsäcker bestätigten Bedingung 
für die Unterredung am 15. Septem- 
ber: Die Begegnung verändere nichts 
am Status Berlins, wie ihn die Sieger- 
mächte festgelegt hätten. 

Weizsäcker hatte bereits unmittel- 
bar nach seiner Rückkehr aus Ost- 
Berlin am Nachmittag des 15. Sep- 
tember klargestellt, daß „dies das er- 
ste und zugleich letzte Treffen“ sei, 
falls sich die „DDR“-Seite nicht an 
diese Verabredun g halt e. 

Gegenüber der WELT begründete 
Weizsäcker vor einigen Tagen noch 
einmal seine Haltung zu diesem The- 
ma und sprach von einem „Ver- 
suchsballon“ , den Ost-Beriin offen- 
bar aufsteigen lasse, „um von den 
Zusagen von Herrn Honecker abzu- 
weichen“. 

Dies geschah unterdessen auf inter- 
nen Kanälen. Honecker entschied 
sich offenbar für dieses „Dementi“, 
um nicht in der Öffentlichkeit als 
wortbrüchig zu gehen, weü er Weiz- 
säcker im Vorfeld des Treffens und 
bei der Begrüßung ausdrücklich die 
„Status-Neutralität“ des Meinung s- 
austauschs bestätigt hatte. 

Vor allem in FDP-Koalitions krei- 
sen war jedoch bemängelt worden, 
daß die andere Seite die Lesart Weiz- 
säckers nicht ihrerseits auch öffent- 
lich bestätigte, sondern rieh den Aus- 
weg offenließ, schon kurze Zeit spa- 
ter praktisch von einer neuen Quali- 
tät ira Umgang zwischen der „DDR“ 
und West-Berlin zu sprechen. 


Lambsdorff auf Distanz 


zu eigenen Forderungen 

Annäherung an Position Blums / Kritik an Unternehmern 


GERNOT FACIUS, Bonn 
ln Bonner politischen Kreisen ist 
mit Interesse vermerkt worden, daß 
Bundeswirtschaftsminister Otto Graf 
Lambsdorff (FDP) in jüngster Zeit 
nicht mehr für weitere Einschnitte im 
Bereich der Sozialausgaben plädiert, 
sondern im Gegenteil vor solchen 
Entwicklungen warnt Indiz für eine 
Korrektur der Haltung Lambsdorffs 
ist unter anderem das Interview des 
Ministers mit der „Bild “-Zeitung am 
vergangenen Montag. Der FDP-Poli- 
tiker vertrat darin die Auffassung, 
weitere Einschnitte in das soziale 
Netz könnten „dem Bürger nicht 
mehr zugemutet werden“ und wür- 
den „auch dem Staat keine neuen 
MDliarden-Einsparungen bescheren“. 

Mit dieser Einschätzung nähert 
sich Graf Lambsdorff der Position 
von Bundesarbeitsminister Norbert 
Blum (CDU), der sich vor der CDU/ 
CSU-Bundestagsfraktion zwar zu 
den bisherigen Kürzungen bei den 
Sozialleistungen bekannte, aber 
gleichzeitig klargemacht hatte, daß 
weitere Einsparungen in diesem Be- 
reich nicht möglich seien, 
Lambsdorff trennte sich in dem 
„Bild“-Interview gedanklich auch 
von Vorschlägen, die er monatelang 
eindringlich verteidigt hatte. Er be- 
zog seine Warnung vor weiteren Ein- 
schnitten ausdrücklich auf „die von 
mir selbst einmal geforderten Ka- 
renziagc bei der Arbeitslosenversi- 
cherung“. Und auf die Frage, ob die 
Steuern gesenkt werden, antwortete 
der Minister „Ja, aber auf keinen Fall 


mehr gezielte Steuersenkungen zur 
Entlastung der Unternehmen. Was 
wir brauchen, ist eine Tarifreform der 
Lohn- und Einkommenssteuer noch 
in dieser Legislaturperiode, also bis 
1987." In der Vergangenheit hatte 
Lambsdorff für gezielte Steuersen- 
kungen zur Entlastung der Unterneh- 
men plädiert 

In moderatem Ton äußerte sich der 
Biindeswirtschaftsminister jetzt zu 
der von Gewerkschaften unter der 
Androhung von Streiks geforderten 
Einführung der 35-Stunden- Woche. 
In der „Neuen Osnabrücker Zeitung“ 
meinte Lambsdorff, alle Formen der 
Arbeitszeitverkürzung - auch die 
Verringerung der Wochenarbeitszeit 
- seien nützlich und dürften kein 
Tabu für die Arbeitgeber sein. Die 
Einführung der 35-Stunden-Woche 
bei vollem Lohnausgleich für alle Un- 
ternehmen - unabhängig von ihren 
Erträgen - würde jedoch Arbeitsplät- 
ze kosten, statt sie zu schaffen. 

In dem Interview tadelte Lambs- 
dorff Großunternehmen, die im Ge- 
gensatz zu den kleinen und mittleren 
Betrieben noch immer zu zögernd 
investierten. Von ihnen forderte er 
„mehr Mut und Zuversicht". Dies 
gelte um so mehr, als die maschinelle 
Ausrüstung der deutschen Industrie 
zu alt geworden sei und dringend 
erneuert werden müsse. Der Minister 
kündigte gleichzeitig an, die Bundes- 
regierung wolle „ohne soziale De- 
montage“ vor allem durch den Abbau 
von Beschäftigungshemmnissen der 
Konjunktur weitere Impulse geben. 


POLITIK 
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WELT-Interview zur Bonner Reaktion auf US-Eingreifen in Grenada 


Marx mahnt zu Solidarität mit den USA 


Amnesty: 
Folterungen in 
Afghanistan 


DW. Bonn 

Zur Kritik der SPD und zu kriti- 
schen Tönen aus dem Regierungsla- 
ger gegenüber dem Eingreifen Wa- 
shingtons auf der Karibik-Insel Gre- 
nada nahm der Vorsitzende des aus- 
wärtigen Ausschusses des Deutschen 
Bundestages, Werner Marx (CDU), in 
einem Interview mit der WELT Stel- 
lung Das Gespräch führte Herbert 
Kremp. 

WELT: Sprecher der sozialdemo- 
kratischen Opposition haben ange- 
sichts der Ereignisse in der Karibik 
scharfe antiamerikanische Töne 
angeschlagen. Sie bezichtigten die 
USA das Völkerrecht gebrochen 
zu haben. Gibt es für dieses Mei- 
nung Anhaltspunkte? 

Marx: Ich übernehme diese Ansicht 
nicht Als die Sozialdemokraten sich 
so äußerten, waren sie noch gar nicht 
im Besitz der Kenntnisse, die ein 
solches Urteil ermöglichen könntea 
Heute ist klar, daß der Generalgou- 
verneur der Insel, Sir Paul Scoon, die 
Amerikaner um Hilfe angerufen hat 
Damit steht fest daß es sich bei der 
amerikanischen Antwort nicht um ei- 
nen Verstoß gegen das Völkerrecht 
handelt sondern um die Erfüllung 
des dringenden Wunsches von Ver- 
bündeten und Nachbarn. Was würde 
man über den amerikanischen Präsi- 
denten sagen, wenn er um Hilfe ange- 
gangen worden wäre und sich gewei- 
gert hätte, Hilfe zu leisten? 

WELT: Aber die SPD und im übri- 
gen auch die Bundesregierung wa- 
ren informiert - wenn auch nicht 
vor dem Eingreifen der Amerika- 
ner. Das Hilfeersuchen des Gene- 
ralgouvemeurs von Grenada an die 
Adresse des Ministerpräsidenten 
von Barbados, Tora Adams, war 
schon allgemein bekannt als der 
SPD-Politiker Wischnewski das 
Eingreifen der USA einen „schwar- 
zen Tag für die NATO“ nannte. 
Marx: Ich vermute, daß die antiame- 
rikanische Linie, die in der SPD im- 
mer stärker zu werden scheint zu 
falschen Darstellungen verleitet 
Leute wie Lafontaine, der vor einiger 
Zeit den Austritt der Bundesrepublik 
Deutschland aus der NATO verlang- 


99 Ich denke, wir sollten 
froh sein, daß unser 
wichtigster westlicher 
Verbündeter, dessen 
Schutz wir uns seit 1954 
anvertraut haben, auf 
einen Hilferuf sofort 
reagiert hat. Wir soll- 
ten ihn deshalb nicht 
beschimpfen. Wir müs- 
sen uns vielmehr alle im 
klaren sein, daß unser 
Wohl und Weh von der 
Funktionsfähigkeit des 
Bündnisses und von 
der Einhaltung des ge- 
gebenen Wortes des 
amerikanischen Ver- 
bündeten abhängt. 99 



Werner Marx (CDU) 


te, bekommen in der sozialdemokra- 
tischen Partei immer mehr Anhän- 
ger. Darin zeichnet sich eine außen- 
politische und innenpolitische Ent- 
wicklung ab, der wir rechtzeitig ent- 
gegentreten müssen. 

WELT: In der Diskussion über das 
Verhalten der Amerikaner wurde 
die Landung auf Grenada gelegent- 
lich sogar als Argument gegen die 
Stationierung neuer Mittelstrek- 
ken wafTen in Westeuropa ins Feld 
geführt Wo ist da der Zusammen- 
hang? 

Marx: Es gibt keinen Zusammen- 
hang. Diese Konstruktion ist eine Art 
Reflex der gegen die Nachrüstung 
organisierten sozialdemokratischen 
Meinung. Ich denke, wir sollten froh 
sein, daß unser wichtigster westli- 
cher Verbündeter, dessen Schutz wir 
uns seit 1954 anvertraut haben, auf 
einen Hilferuf sofort reagiert hat Wir 
sollten ihn deshalb nicht beschimp- 
fen. Wir müssen uns vielmehr alle im 
klaren sein, daß unser Wohl und We- 
he von der Funktionsfähigkeit des 
Bündnisses und von der Einhaltung 
des gegebenen Wortes des amerikani- 
schen Verbündeten abhangt Wer 
glaubt er könne durch antiamerika- 


nische Tiraden den Grünen Stimmen 
wegnehmen, verstößt bewußt oder 
unbewußt gegen die Grundlagen un- 
serer außenpolitischen Existenz. 
WELT: Es gibt aber auch Fragen an 
Washington. Außenminister Gen- 
scher erklärte im Bundestag, die 
Regierung würde von der Aktion in 
der Karibik abgeraten haben, wenn 
die Amerikaner uns vorher gefragt 
hätten. Wie denken Sie darüber 
Hätte Washington die Bundesre- 
gierung vorher konsultieren sollen 
oder geht es um die vorherige Un- 
terrichtung, die unterblieben ist? 
Marx: Es geht um Information, nicht 
um Konsultation. Und hier gibt es in 
der Tat Anstößiges: Die Amerikaner 
haben uns nicht rechtzeitig unter- 
richtet Andererseits kann die Regie- 
rung aber froh sein, daß sie von den 
Amerikanern nicht konsultiert wur- 
de. Denn welchen Ratschlag hätte die 
Regierung bei ihrem geringen Wis- 
sensstand eigentlich geben können, 
wenn man vorher um ihre Meinung 
nachgesucht hätte. 

WELT: Sie haben jetzt aufgrund 
der Informationen, die wir besit- 
zen, eine klare Stellungnahme ab- 
gegeben. Warum zögert die Bun- 


desregierung bis heute, sich in ähn- 
licher Klarheit zu äußern? 

Marx: Die Bundesregierung wird 
wohl noch eine Stellungnahme abge- 
ben. Ich wünsche mir vor allem, daß 
sie mit großem Nachdruck der ver- 
derblichen Gleichsetzung Grenadas 
mit Afghanistan widerspricht. Die 
Verhältnisse in Afghanistan sind 
ganz anders. Dort wurde eine kom- 
munistische Regierung ans Ruder ge- 
bracht, die sich der globalen Strate- 
gie Moskaus völlig einordnete. Dort 
haben Einheiten des sowjetischen 
KGB einen unliebsam gewordenen 
kommunistischen Regierungschef 
ermordet Die Sowjets halten das 
Land seit vier Jahren besetzt und 
schlachten jede Woche einige hun- 
dert Menschen ab, worüber sich im 
Westen niemand mehr aufregt Und 
sie wollen im Land bleiben. 

Das Gegenteil ist in Grenada der 
Fall Dort griffen die Amerikaner auf- 
grund einer Bitte des Generalgouver- 
neurs ein, dessen Legitimität von nie- 
mandem bezweifelt wird. Vorher war 
der marxistische Regierungschef 
Bishop von radikalen Kräften umge- 
bracht worden. Die Amerikaner be- 
reiten einer demokratischen, freiheit- 
lichen Regierung den Weg. Wer diese 
Unterschiede zwischen Grenada und 
Afghanistan nicht erkennt hat keine 
Ahnung von Politik. 

WELT: Wie wir heute wissen, war 
Grenada bereits in kubanischer 
Hand. Man fand Bewaffnete und 
Waffen vor. Nun ist die Insel in der 
Hand der Amerikaner und einiger 
verbündeter Staaten. Haben die 
Bürger Grenadas jetzt die Chance 
der Selbstbestimmung? 

Marx: Es geht darum, die demokrati- 
sche und rechtsstaatliche Ordnung 
wieder herzustellen. Dies entspricht 
wie wir aus zahlreichen Interviews 
wissen, der Meinung der Bevölke- 
rung. In Grenada wurde ein zweiter 
kubanischer Stützpunkt gerade zur 
Festung ausgebaut Dies geschah mit 
Wissen und Willen der Sowjetunion. 
Wenn die Amerikaner ihre Mission 
erfüllt haben, werden sie ihre Trup- 
pen zurückziehen, davon bin ich 
überzeugt 


epd/rtr. London 
Die Menschenrechtsorganisatiqa 
Amnesty International (ai) hat eine 
Liste mit den Namen von acht Orten 
in Afghanistan veröffentlicht, in de- 
nen Häftlinge systematisch gefoltert 
werden. Sie beschuldigte die Ge- 
heimpolizei, bei Verhören Systema- 
tisch Elektroschock-Methoden anzu- 
wenden, Häftlinge zu schlagen oder 
sie stundenlang wachzuhalten. In 
mehreren Fällen seien Gefangene an 
den Folgen von Verletzungen gestor- 
ben. 

Aufgrund von Aussagen ehemali- 
ger Häftlin ge müsse man den Schluß 
ziehen, daß in den vergangenen drei 
Jahren nicht nur Widerständler, die 
angeblich am bewaffneten Kampf 
teilnahmen, sondern auch Hunderte 
von Studenten und Schülern festge- 
nomxnen und gefoltert wurden, nach- 
dem sie zuvor an Demonstrationen 
gegen die afghanische Regierung und 
gegen die sowjetischen Besatzungs- 
truppen teilgenommen hätten. 

Prozesse gegen politische Gefange- 
ne finden in Afghanistan normaler- 
weise unter größter Geheimhaltung 
statt Den Angeklagten wird häufig 
kein Verteidiger zur Verfügung ge- 
stellt Der international bekannte Hi- 
storiker Hassan Kakar wurde auf die- 
se Weise im Mai dieses Jahres zu 
einer achtjährigen Haftstrafe verur- 
teilt, weil er versucht hatte, eine Leh- 
rervereinigung an der Universität 
von Kabul zu gründen. Amnesty In- 
ternational appellierte an den afgha- 
nischen Präsidenten, Babrak Kar- 
ra al, derartige Verstöße gegen das 
internationale Recht sofort einzustel- 
len. 


Wahl in Argentinien 
vom Westen begrüßt 


„Widerspruch und Widerstand nicht verwechseln 


HENK OHNESORGE, Worms 

Zur Besonnenheit in der derzeiti- 
gen Auseinandersetzung um die 
Nachrüstung hat gestern der Ratsvor- 
sitzende der Evangelischen Kirche in 
Deutschland (EKD), Bischof Eduard 
Lohse, vor der Synode der EKD in 
Worms aufgerufen. Zur Friedensfra- 
ge, die einen großen Teil seines Be- 
richts einnahm, sagte Lohse, zusam- 
men mit den Landeskirchen wende 
sich der Rat der EKD an „die Mitglie- 
der der Friedensbewegung* und bit- 
tet sie, ohne in ihrem Drängen nach 
Frieden nachzulassen, zugleich es zu 
unterlassen, was den Aufbau von 
Feindbildern fördern und, gegen die 
eigenen Absichten, die demokrati- 
sche Ordnung unseres Staatswesens 
und den von der Verfassung gewiese- 
nen Weg zum Austragen von politi- 
schen Gegensätzen gefährden 
könnte“. 

Mehrfach ging Lohse auch auf die 
Kritik ein, welcher die Kirche bei 
ihren Bemühungen um den Frieden 
ausgesetzt ist „Nahezu jedermann 
innerhalb wie außerhalb der Kirche 


möchte ihr Wort zur Stützung eigener 
Ansichten in Anspruch nehmen - 
auch dann, wenn er sonst wenig oder 
gar nicht nach ihr fragt - und ist rasch 
enttäuscht, wenn es ausbleibt oder 
anders als erwartet ausfällt . . 


Weil Pastoren manchmal „in unge- 
schickter oder überzogener Weise" 
der Besorgnis Ausdruck geben, wel- 
che weite Kreise der Bevölkerung 
erfasse, nähmen manche Menschen 
unwillig Anstoß an einzelnen Äuße- 
rungen, drohten mit Kirchenaustritt 
oder führten ihn durch. Auch wenn 
eine solche Reaktion im Einzelfall 
verständlich sein könne, müsse sie 
doch schmerzlich betrüben, denn sie 
bedeute mit der Trennung von der 
Gemeinde auch die Absage an das 
Evangelium. 


Eindeutig wandte sich der EKD- 
Ratsvorsitzende gegen den Gedan- 
ken eines höheren Rechts auf Wider- 
stand etwa bei ökologischen Umwelt- 
belastungen oder rüstungspoliti- 
schen Maßnahmen, wenn politische 
Entscheidungen von den zuständi- 


gen Organen bereits mit Mehrheit 
getroffen worden seien. Eine Situa- 
tion, bei der ein vermeintlich überge- 
ordneter Zweck auch Mittel rechtfer- 
tige, die entweder Gesetze verletzten 
oder vorsätzlich darauf abzielten, die 
staatliche Ordnung zu erschüttern, 
„ist von evangelischer Predigt und 
Lehre her in keiner Weise zu rechtfer- 
tigen“. Ein Recht auf Widerstand wä- 
re nur dann gegeben, wenn es weder 
Wahlen noch ein Demonstrations- 
recht geben würde, wenn die Verfas- 
sung gebrochen oder Menschenrech- 
te vorsätzlich und beharrlich verletzt 
würden. „Darum muß entschieden 
vor der Verwechselung von öffentli- 
chem Widerspruch und Widerstand 
gewarnt werden.“ 

Bedenken äußerte der Ratsvorsit- 
zende im Blick auf die Notwendig- 
keit, die staatlichen Haushalte zu 
konsolidieren, indem er die Folgen 
im sozialen Bereich, nicht zuletzt für 
die vielen diakonischen Einrichtun- 
gen und ihren Dienst an Kranken 
und Schwachen, erwähnte. 

Lohse erklärte weiter, daß im kom- 


menden Jahr, 450 Jahre nach Ab- 
schluß der Übersetzung der gesam- 
ten Bibel durch Luther, eine Überar- 
beitung der Luther-Bibel vorgelegt 
werden kann: „Es besteht die be- 
gründete Hoffnung, nunmehr eine 
Textfassung gefunden zu haben, die 
in hohem Maß konsensfähig ist und 
auf absehbare Zeit einen dauerhaften 
und verläßlichen Text zum Gebrauch 
im Gottesdienst, Unterricht und Bi- 
bellese bietet“ 

Zuvor war bei der Einbringung des 
Haushaltsplanes mitgeteilt worden, 
die Gliedkirchen der EKD hatten im 
Jahr 1982 4,9 Milliarden Mark an Kir- 
chensteuern eingenommen. Dies ent- 
spricht einer Steigerung um 2,5 Pro- 
zent wahrend Lohn- und Einkom- 
menssteuer im gleichen Zeitraum um 
drei Prozent stiegen. „Im Bezug zum 
öffentlichen Gesamthaushalt bewegt 
sich das Kirchensteueraufkomznen 
der evangelischen Kirchen in einer 
Größenordnung von unter einem 
Prozent“, sagte Oberkirchenrat Wer- 
ner Hof mann bei der Einbringung 
des Haushaltes. 


AFP. Buenos Aires/Paris 

Die mit der Präsidentenwahl einge- 
leitete Rückkehr Argentiniens zur 
Demokratie nach achtjähriger Mili- 
tärherrschaft und der Sieg der „Radi- 
kalen Bürgerunion“ von Raul Alfon- 
sin sind in zahlreichen offiziellen 
S tellungnahm en aus den Vereinigten 
Staaten und anderen westlichen Lan- 
dern begrüßt worden. 

Der Sprecher des Washingtoner 
Außenministeriums, John Hughes, 
bezeichnet« die ersten freien Wahlen 
seit tehn Jahren als einen „erfolgrei- 
chen Schritt" für den Übergang zu 
einer demokratischen Regienmgs- 
form. In einer offiziellen Glück- 
wunschbotschaft hieß es, die USA ’ 
hätten als „einzigen Kandidaten- die 
Demokratie“ unterstützt Hughes 
kündigte an, Washington wercURfer 
künftigen Regierung in Buenos Aires 
Zusammenarbeit im Hinblick auf ei- 
ne „Stärkung der Beziehungen zwi- 
schen unseren Völkern und Natio- 
nen“ anbieten. 

Die britische Regierung sieht in 
dem Wahlergebnis die Chance für 
eine Normalisierung der seit dem 
Falkland-Krieg 1982 ausgesetzten Be- 
ziehungen. „Wir hoffen, daß die neue 
Regierung positiver auf die Vorschlä- 
ge zur Wiederaufnahme normaler 
Handels- und Wirtschaftsbeziehun- 
gen reagieren wird“, hieß es in einer 
Stellungnahme des Foreign Office. 

In Kreisen der EG-Komraission in 
Brüssel wurde die Hoffnung auf eine 
neue Ära in den seit dem Falkland- 
Krieg schwer belasteten Beziehun- 
gen zwischen Buenos Aires und der 
EG geäußert 


Aus dem Allta g eines Ener q ieberaters 



„Seit 1516 existiert das , Deutsche Reinheitsgebot', oberstes 
Gebot der Brauer. Aber nicht nur beim Produkt achten Brauer auf höchste 
Reinheit, auch der Produktionsprozeß für dieses Lebensmittel soll so 
sauber wie möglich, ohne Beeinträchtigung der Umwelt, ablaufen. 

Viele Brauereien wurden deshalb auf Erdgas umgesteift - bei 
neuen wurde Erdgas von vornherein eingeplant Ein Beispiel aus meinem 
Beratungsgebiet: Eine Brauerei in der Innenstadt konnten wirschon 
vor 12 Jahren von den Erdgasvorteilen überzeugen. Ais sie dann in 
diesem Jahr in ein Gewerbegebiet am Stadtrand umzog, war auch hier 
der Einsatz von Erdgas keine Frage mehr. 

Erdgas verbrennt umweltfreundlich - ein Argument für die 
Umstellung auf Erdgas. Doch darüber hinaus hat die Erdgas-Lösung 
weitere Vorteile: zum Beispiel optimale Energieausnutzung durch einen 
hohen Wirkungsgrad, keine Investitionen für Lagerraum und Tank- 
anlagen, keine vorfinanzierte Energie. 

Alle Beteiligten waren sich nach Inbetriebnahme einig: 
eine saubere Lösung.” 


Gerhard Brinkhoff ist einer von vielen Energieberatem in über 500 
Gasversorgungsunternehmen. Sie helfen, Energiepnobleme zu lösen. 
Ihr Ziel: Energieeinsparung durch Erdgas und moderne Gasgeräte. 

Energieberatung ist nur eine der Aufgaben einer Gasversorgung. 

Es wird viel getan, damit jeder Kunde zu jeder Zeit Erdgas erhält: 
& vorausschauende Mengendispositionen, hohe Investitionen für 
pf die unterirdischen Leitungen, Wartung des Netzes, ein stän- 
# diger Bereitschaftsdienst. So kommt es, daß Millionen 

Kunden Erdgas nutzen können. Daß diese zufrieden sind - 
*3? un d daß sich trot 2 großer Konkurrenz jährlich einige 

Hunderttausend neue Haushalte für Erdgas entscheiden. 

Vielleicht auch Sie, wenn Sie mit einem Energieberater 
Ihrer Gasversorgung gesprochen haben. 




l*:: 




Wärme M nach Maß 


Gerhard Brinkhoff • Paderborn 
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Bischof Muzorewa 
in Zimbabwe 
verhaftet 

- ... DW. Harare 

' I^äjemsBgeltegj^ijujgschef von 
anbrtwt, Bischof Abel Muzorewa. 
ist nach Angaben seines Sohnes am 
Montag m der Hauptstadt Harare 
festgenommen worden; 

JÜber den Anlaß der Fes tnahm e 
. wurden weder der Sohn noch Vertre- 
te- der Vereinigten Meihodistischen 
Kirche Zimbabwes, deren Oberhaupt 
Muzorew» ist, unterrichtet. Es ist 
mcht bekannt, ob Muzorewa ange- 
klagt oder vorübergehend festgehal- 
ten werden soll. Die Notebmdsgeset- 
» Zimbabwes ertauben es den Be- 
hörden* eine Person eine^i Monat ob- 
ne Anklageqfadaung featzobalten. 

Muzorewa/Chef da*, oppositionel- 
len ÜANC-Parta, war kürzlich. v<m 

wnwn Aufenthalt in Tgrnpl yimirity . 
kehrL wo ct die Aufnahme diplomati- 
scher Bezwungen zwischen Harare 
und Jerusalem gefordert hatte. In sei- 
ner Abwesenheit wurde Muzorewa 
von Premigr Mngabe öffentlich be- 
schuldigt, mit HEfe Israels, Södafri- 
kas und weißer Oppositioneller einen 
Umstua vomibereiten 


Historiker-Wandel in der deutschen Frage 


Von AXEL SCHÜTZSACK 


T Tber die Deutschlandfrage und 
U Probleme der Teilung wird seit 
ein i ge r Zeit wieder auf wissenschaft- 
lichen Fachtagungen und in politi- 
schen Seminaren lebhaft diskutiert 
und heftig gestritten. Dabei fäDt auf, 
daß sich im Vergleich zu früheren 
Jahren ein Wandel in der Problem- 
einschätzung vollzogen hat 

Vor luimw» stand bei Diskussio- 
nen über die Deutschlandfrage der 
Gesichtspunkt im Vordergrund, daß 
mit der Aufteilung Europas in zwei 

imtagnmistisph . • gp ge nnh Ms tehende 
Blöcke etwas für lange Zeit Endgülti- 
ges geschaffen worden sei und deut- 
sche Politik ach deshalb in ers t er 
Linie darauf zu konzentrieren hahp 
die Folgen der Teilung zu mindern. 
Neuerdings wird immer häufiger be- 
tont, daß gerade dfowm Gesichts- 
punkt etwas Unhistorisches und Un- 
politisches anhafte, wal Geschichte 
die Darstellung und Politik da- Voll- 
zug pttwm; inwhlafgny n Wandels ™ 

Leben der Volker und Staaten sei. 
Die Teilung Deutschlands und Euro- 


pas könne deshalb auch nicht das 
letzte Wort der Geschichte und der 
Politik auf dran europäischen Konti- 
nent sein. 

Diese Erkenntnis prägte auch vor 
einigen Tagen den Verlauf der dies- 
jährigen wissenschaftlichen Fachta- 
gung des .Göttinger Arbeitskreises“, 
die, im Rahmen eines mehrjährigen 
Arbeitsprogramms über die Deutscb- 
lanriftage seit 1945, diesmal der Sta- 
lin-Note aus dem Jahre 1952, dem 
Volfcsaufetand am 17. Juni 1953 und 
der Adenauerschen Deutschlandpoli- 
tik gewidmet war. 

Wurde eine Chance verpaßt? 

& war wohl unvermeidbar, daß bei 
der Diskusäon über die Stalin-Note 
mit dran Angebot eines wiederverei- 
nigten neutralen Deutschlands der 
alte Streit über die Frage wieder auf- 
brach, ob hier eine große einmalige 
Chance verpaßt worden sei oder 
nicht Der mit dem Anspruch der 
Gewißheit vorgetragenen These des 
ehemaligen Bonner Moskau-Bot- 
schafters Groepper, daß die Sowjet- 
union 1952 zu einer Wiedervereini- 


gung Deutschlands auf der Grundla- 
ge einer bewaffneten Neutralität be- 
reit gewesen sei und daß deshalb an 
der Ernsthaftigkeit des Stalin-Ange- 
bots nicht zu zweifeln sei, mochte 
allerdings keiner in dieser apodik- 
tisch vorgetragenen Form zustim- 
men. 

Zeitweilig entstand der Eindruck, 
daß hier versucht werde, die 
„Schlachten von gestern“ noch ein- 
mal zu schlagen. Deutlich wurde al- 
lerdings auch, daß die Diskussion 
über die Stalin-Note durchaus aktuel- 
le Bezüge aufweist, wenn man an 
offene und unterschwellige neutrali- 
stische Strömungen im politischen 
Konglomerat der Friedensbewegung 
und in Teilen der SPD denkt 

Interessanter war die in diesem Zu- 
sammenhang auf der Göttinger Ta- 
gung aufgeworfene Frage, ob ange- 
sichts der Unmöglichkeit einer kurz- 
fristigen Realisierung des Adenauer- 
schen Deutschland-Konzepts einer 
Wiedervereinigung im Rahmen einer 
gesamteuropäischen Lösung dpm 
Bewußtsein Vorschub geleistet wor- 
den sei, daß die TfeHung auf Zeit das 


Schicksal der Deutschen sein werde 
und man sich deshalb mit 
Zustand einzu richten habe. Diese 
Tendenz ist nnrhhnTtig von der Ent- 
spannungspolitik der sozial-liberalen 
Koalitionsregierung in Bonn geför- 
dert worden. 

Unveränderliche Realität 

Auf der Göttinger Tagung wurde in 
diese m Zus ammenhang darauf hin- 
ge wiesen, daß inzwischen deutlich 
geworden sei, HaR die Teilungspro- 
blematik generationenubergreifend 
zum politischen Bewußtsein der 
Deutschen gehöre. Man müsse s»ch 
deshalb fragen, ob der große Zulauf 
der Jugend in der Bundesrepublik 
zur Friedensbewegung, der mit kei- 
nem anderen westeuropäischen 
Land vergleichbar sei, ninht auch un- 
terschwellig etwas mit «nwn natio- 
nalen Defizit und einem jahrzehnte- 
lang verdrängten Geschichtsbe- 
wußtsein zu tun habe. 

Die von einem weiteren Historiker 
vertretene Auffassung, daß man zwar 
versuch hi kann, seine eigene Ge- 
schichte zu verdrängen, daß aber die 


Unveränderiichkeii der geographi- 
schen und geopoliüschen Situation 
eines 80-Mülionezi-VoIkes im Zen- 
trum Europas bestehen bleibt und 
man schließlich von der eigenen Ge- 
schichte wieder eingeholt wird, fand 
auf der Göttinger Tagung ihre volle 
Bestätigung. 

In einem Referat des Historikers 
Getto über „Die Politik Adenauers in 
der Deutschlandfrage“ wurde der 
Ausspruch Henry Rissingers zitiert: 
„Geschichte ist die Überlieferung 
von vergeblichen Mühen, von uner- 
füllten Hoffnungen, von befriedigten 
Wünschen, die plötzlich etwas gang 
anderes waren als erwartet Als Histo- 
riker muß man mit einem Gefühl für 
die Unausweichlichkeit des Tragi- 
schen leben. Als Staatsmann hinge- 
gen muß man unter der Vorausset- 
zung handeln, daß Probl eme gelöst 
werden müssen.“ Mit diesen Worten 
Kis&ingers wurde auf der Tagung des 
Göttinger Arbeitskreises zu gleich die 
Tragik der Teilung Europas und 
Deutschlands und die Aufgabe der 
Politiker zur Überwindung di eses 
Zustandes deutlich. 


Gespräche über 
jüdische Fragen 
mit B’nai-B’rith 

RS. Bonn 

Heute trifft in Bonn eine hochran- 
gige Delegation des B’nai-B’rith zu 
einem offiziellen Besuch auf Einla- 
dung der Bundesregierung ein. Die 
Gruppe unter Führung des B’nai- 
B’rith-Ehrenpräsidenten David Blu- 
mental und des Leiters der Interna- 
tionalen Abteilung, Warren Eisen- 
berg, wird unter anderem mit Bun- 
deskanzler Helmut Kohl, Bundesprä- 
sident Karl Carstens sowie Außenmi- 
nister Hans- Dietrich Genscher und 
SPD-Chef Willy Brandt Zusammen- 
treffen. 

Auf deutscher Seite werden an den 
Gesprächen unter anderem der Chef 
des europäischen B’nai-B’rith, Jo- 
seph Domberger, sowie B’nai-B'rith- 
Direktor Lutz Ehrlich teilnehmen. 
Die Delegation hatte zuvor bereits 
Berlin und München besucht 

Thema der Gespräche in Bonn wer- 
den die deutsch-amerikanischen Be- 
ziehungen, speziell jüdische Belange, 
sein. 

Die B’nai-B'rith ist die älteste und 
mit rund 400000 Mitgliedern größte 
jüdische Organisation. 



.Mt dem A & B Programm der ALBING1A gehen Sie auf Nummer 
sicher. Sie zahlen für das Aniagejahr bei minimalem Kapitalein- 
satz nur noch bis zur Hälfte Ihrer Steuern, bilden dabei Ver- 
mögen und sichern Ihre Zukunft vernünftig ab. Ihre Partnersind : 
Wohnungsbau-Kreditanstalt Berlin, Ham burgische Landes- 
bank und die ÄLB1NGIA Versicherungsgruppe, Hamburg. 


Information durch Versicherungsbüro Drignath, Postf. 231, 
4150 Krofefd 1. Tel. O 21 51 / 2 80 1 1 


n & Helfen 


Die Deutsche Wetthungertnife und 
Hutschenmrther haben jetzt den 
zweiten TeSer Danken und Helfen 
mit dem Titel 

.Ernte in Asien" 
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na „Subventionen 99 


Banken: 

Kein Staat 

kann der Wirtschaft die 
Kunden ersetzen 
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' T'X-<r Subventionen-vielkritisiert, 

vielen willkommen, dem Staat eine 
Wm W* kaum noch za tragende Last. Allein 
IgSE;^; der Bund und die Länder wenden in 
diesem Jahr über SO Milliarden Mark 
dafür auf. 

'^r-üA Hilfe durch den Staat gibt es für 

viele Bürger und viele Zwecke. Für 
Vermögensbildung und Wohnungs- 
i wesen, für Sparförderungund den 
: :C ; : y Kohlebergbau, für die Landwirt- 
J *•*’£ schaff, für den Verkehr, für wirtschaft- 

■' lieh unterentwickelte Gebiete, für . 

‘ Firmen undfür Branchen-wie etwa 

;! den Stahl und die Werftmdustrie. Die 
- ; •: i Förderung aussichtsreicher Unter- 
.. ;•••.• nehmungen und Technologen 

gehört dazu, der Schutz heimischer 
v Industriezweige vor subventionierter. 
; Auslandskonkurrenz, aber auch 
Überlebenshilfen zur Erhaltung von 
Arbeitsplätzen. 

■; U Wir Banken meinen: Subven- 

- • . tionen können nützlich sein, sie kön- 
■ nen sinnlos verpuffen, undsie können 
V- sogar schädlich sein. Sinnlos sind sie, 

• wenn sie etwa einer Firma fehlende 
... V : ' Kunden ersetzen sollen, und sie 
schaden überall dort, wo sie 
„ s ;,- - : 4 Bequemlichkeit erzeugen und den 
. • Anreiz zur eigenen Leistung 

schwächen. Dort würde sich Spar- 
samkeit doppelt lohnen. 


Bundesverband deutscher Banken 

Die Frivatuntemehmen der Kreditwirtschaft: 

Großbanken, Regionalbanken, Privatbankiers, Hypothetenbanken. 
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Die Bremer Universität 
befindet sich im Aufwind 


Rektor T imm : Klima ist friedlicher und sachlicher 


WINFR. WESSENDORF, Bremen 


Als erster Rektor der Universität 
Bremen überhaupt legte Jürgen 
Timm vor kurzem einen Rechen- 
schaftsbericht vor. Der parteilose 
Wissenschaftler ist der vierte Leiter 
der umstrittenen Hochschule, die 
1970 gegründet wurde. „Die Universi- 
tät Bremen war und ist keine Re- 
forraruine", sagt Timm, der seit gut 
einem Jahr im Amt ist Seitdem weht 
ein frischer Wind an der Universität, 
da hat sich einiges gewandelt 
Timm, der dem liberalen Flügel der 
Hochschullehrer zugerechnet wird, 
spricht von einer Entspannung des 
inneruniversitären Klimas: „Es ist 
friedlicher und sachlicher als in der 
Vergangenheit“ Die Auseinanderset. 
zungen seien versachlicht worden, so 
zeige sich auch der akademische Se. 
nat von einer neuen Seite. Der mit 
Hochschullehrern, Studenten und 
Dienstleistern drittelparitätisch be- 
setzte Senat ist unter Timms Ägide 
zu einstimmigen Voten gekommen, 
das war früher undenkbar. „Wichtige 
Personal- und Zukunftentscheidun- 
gen konnten ohne nachwirkende 
Verbitterungen getroffen werden“, 
atmet der Rektor auf und schreibt in 
seinem Rechenschaftsbericht dazu: 
„Damit wird der einst berechtigte 
Vorwurf vieler Kritiker, die Universi- 
tät Bremen arbeite nicht hinreichend 
rechts förmig und ihre Verwaltungs- 
maßnahmen seien nicht eindeutig ab- 
gesichert, zunehmend gegenstands- 
los.“ 


te auf eine enge Kooperation in der 
Lehre. Timm: „AWI. IfM und die na- 
turwissenschaftlich technischen Stu- 
diengänge der Universität können 
sich in Zukunft zu einem schlagkräf- 
tigen Forschungsverband entwickeln 
- mit großem Nutzen für die Region.“ 


Der Rektor legt zudem auch großen 
Wert auf die Anerkennung als „For- 
schungsstatte von allgemeiner Be- 
deutung“ durch die Deutsche For- 
schungsgemeinschaft (DFG), die der 
Bremer Universität bislang versagt 
blieb. „Ich führe Verhandlungen mit 
der DFG“, sagte T imm. „Wir befin- 
den uns im Prozeß der Aufnahme, 
aber die Uni muß jetzt einen Schritt 
tun.“ Die Aufnahme in die DFG sei 
allerdings keine rein fachliche, son- 
dern überwiegend eine politische 
Frage. Denn je weiter man von Bre- 
men wegkomme, desto schlechter sei 
die Universität noch angesehen. Im- 
merhin stiegen die Drittmittel, die die 
Bremer Universität von der DFG er- 
halten hat, von Jahr zu Jahr seit 1979 
auf 2^3 Millionen DM in 1982. 


Auch die Frage der Autonomie der 
Universitäten hat sich nach Timms 
Auffassung stabilisiert. „Die Verein- 
barung zwischen dem Rektor und 
dem Senator für Wissenschaft über 
die Stärkung der universitären Auto- 
nomie und kooperativen Zusammen- 
arbeit einschließlich der Verfahrens- 
regeln hat sich bewährt", macht 
Timm deutlich, der bei seiner Wahl 
vor einem Jahr erhebliche Schwierig- 
keiten hatte. Nur mit Hilfe von Sena- 
tor Horst-Wemer Franke schaffte er 
den Sprung ins Rektoramt. Damals 
gab es noch die starken unterschied- 
lichen Gruppeninteressen in der Uni- 
versität, die sich weniger gegen die 
Person Timms richteten, als politi- 
schen Machtkämpfen dienten. 


Die größte Sorge für die Zukunft 
bereitet Timm allerdings die finan- 
zielle Grundlage, zwar habe der Uni- 
versität im vergangenen Jahr insge- 
samt eine Förderungssumme in Höhe 
von 11 Millionen DM zur Verfügung 
gestanden, aber für die kämen wie 
seit Jahren nur 130 Millionen Mark 
aus dem StaatssackeL Dennoch 
konnten im Betrieb der Gebäude 
Einsparungen verzeichnet und damit 
Sach- und Investivmittd für die For- 
schung freigesetzt werden, beispiels- 
weise für Literatur und apparative 
Ausstattung. Die Qualität der For- 
schung beeinflusse aber indirekt und 
direkt die Qualität der Lehre. Dieser 
Zusammenhang sei beim Aufbau der 
Universität vernachlässigt worden. 
Im Bericht heißt es weiten „Es be- 
durfte und bedarf intensivster An- 
strengungen, diesem Fehler der 
Gründungsphase entgegenzu wir- 
ken.“ 


Gebessert haben sich dem Bericht 
zufolge auch die Beziehungen mit der 
Wissenschaft So wurde im Dezem- 
ber 1982 der Kooperationsvertrag mit 
dem Alfred-Wegener-Institut für Po- 
larforschung (AWI) in Bremerhaven 
geschlossen. Und erst vor wenigen 
Tagen haben sich die Universität und 
das Institut für Meeres fbrschung 
(IfM) in der Seestadt wissenschaftlich 
eng zusammengetan. Wahrend der 
erstgenannte Vertrag die Zusammen- 
arbeit in der Forschung in den Vor- 
dergrund stellt bezieht sich der zwei- 


Der Hochschulgesamtplan betone 
die Zielsetzung, die Universität von 
einer primär geisteswissenschaftli- 
chen Lehrerausbildungsstätte hin zu 
einer stärker regional bezogenen for- 
schungsintensiven Hochschule zu 
entwickeln. Allerdings müsse die Uni 
darauf bestehen, daß neue Studien - 
gänge nur nach sorgfältiger Prüfung 
der Realisierung schancen und nach 
Abschluß solider universitärer Pla- 
nung aufgebaut werden. 


Das Büd der Universitäten hat sich 
gewandelt In Bremen, das sich an- 
fangs von seiner Universität abschot- 
tete, gibt es inzwischen einen Initia- 
tivkreis „Bremer und ihre Universi- 
tät“. Er bescheinigt der Universität in 
seiner Präambel, daß sie „ein Teil der 
Zukunft Bremens ist“. 


Die Firmen der SED sind 
die Bankschalter der DKP 


Verfassungsschützer über kommunistische Geldgeschäfte 

WERNER KAHL, Passau könnte man als Bankschalter der 


Über die Bankschalter der SED, an 
denen die Deutsche Kommunistische 
Partei (DKP) ihre Schecks einlöst 
hat jetzt erstmals der Präsident des 
bayerischen Verfassungsschutzes, 
Hermann Häring, in der Öffentlich- 
keit gesprochen. Mit frisierten Bilan- 
zen versuche die DKP vor allem vor 
der „Friedensbewegung“ ihre finan- 
zielle Abhängigkeit von Ost-Berlin 
und Moskau zu verschleiern, sagte 
Häring auf dem Deutschlandtreffen 
der Exil-CDU in Passau. Häring 
nahm damit auch zu den Diskussio- 
nen dieses Herbstes über die von 
Gruppen der „Friedensbewegung“ 
angezweifelte Steuerung der DKP 
durch die „DDR"-Einheitspartei Stel- 
lung. 

Aus Erkenntnissen der Sicherheits- 
behörden stellt sich für Häring die 
wegen ihres 0 , 2- Pro zent-S timmenan- 
teits bei der Bundestagswahl 1983 
vielfach als bedeutungslos angesehe- 
ne DKP als „Hundert-Millionen-Par- 
tei“ dar. Diese Summe bildet aller- 
dings nach Ansicht des Verfassungs- 
schütze!^ fs „nur jenen Teil der Aus- 
gaben, die von außen - nach Mittel- 
werten - berechenbar“ seien. Wäh- 
rend zu der Zeit der Komintern, der 
von Lenin gegründeten HI. Kommu- 
nistischen Internationale, Kuriere 
mit großen Geldkoffem gereist seien, 
habe die „Westabteilung“ beim SED- 
Zentralkomitee in Ost-Berlin heute 
eine „neue Form" für die finanziellen 
Transaktionen gefunden, sagte 
Häring. 

Es gibt nach den Erkenntnissen der 
Behörden bereits eine Reihe kommu- 
nistischer Firmen in der Bundesrepu- 
blik, die mit finanzieller Unterstüt- 
zung der JDDR“ gegründet oder er- 
worben worden seien. Sie werden 
laut Häring „über .Strohmänner’ ge- 
leitet“, Kontrolle und Steuerung lä- 
gen jedoch beim Wirtschaftsapparat 
des ZK der SED. 

Viele dieser Firmen sind nach An- 
gaben des Verfassungsschulzchefs 
„personell und finanziell miteinander 
verflochten''. Meist handele es sich 
um Im- und Exportfirmen, Spedi- 
tionsunternehmen, Reisebüros und 
Werbeagenturen. Bei diesen Unter- 
nehmen seien zugleich „viele der 
DKP-Bemfsfunktionare zum Schein 
angestellt". Häring: „Wese Firmen 
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SED bezeichnen, bei denen die DKP 
die Schecks einlöst“ 

Eine Methode des „Erfindens von 
D-Mark-Devisen-QueUen“ bestehe 
darin, so Häring, „daß man westdeut- 
sche Firmen zwingt, in DKP-Publika- 
tionen zu inserieren“. Andernfalls 
würden sie für ein Osthandels- oder 
deutsch-deutsches Geschäft keinen 
Zuschlag erhalten. In dem jährlich 
zur Leipziger Frühjahrsmesse von 
dem rheinischen Verlag Flambeck & 
Co. in Neuss, der Hausdruckerei der 
DKP, herausgebrachten „Messema- 
gazin International“ inserieren rund 
600 Firmen, davon etwa zwei Drittel 
aus der Bundesrepublik. Auf diesem 
Weg flössen „direkt und legal aus der 
westdeutschen Industrie der DKP 
Jahr um Jahr Millionenbeträge zu“, 
sagte Häring. 

Neben der Finanzierung und Schu- 
lung verwies der Verfassungsschutz- 
chef auf den Reiseverkehr von Dele- 
gationen und die Einladungen vor 
allem an westdeutsche Jugendorga- 
nisationen, bei denen die Steuerung 
der DKP und ihrer Nebenorganisa- 
tionen deutlich werde. 

Die Zahl der Delegationen aus der 
Bundesrepublik in die „DDR“ hat 
sich demnach von jährlich etwa 600 
auf 800 im vergangenen Jahr mit 
rund 10 000 Teilnehmern erhöht bei 
„weiterhin steigender Tendenz“. Im 
Sommerlager der kommunistischen 
FDJ im September dieses Jahres in 
Potsdam (Parole „Bündnispolitik“) 
nahmen teil: „Naturfreunde Deutsch- 
lands“ (NFJD), „Deutsche Jungde- 
mokraten“ (DJD), „Sozialistische Ju- 
gend Deutschlands - Die Falken“, 
„Bund Deutscher Pfadfinder“ und 
Angehörige des Sozialistischen 
Hochschulbundes (SHB). 

Was dagegen den Ost-WestJugend- 
austausch betreffe, so Häring, werde 
ein „DDR" -Bürger zunächst lediglich 
als „Kandidat" in den „Reisekader" - 
sofern Linientreue sowie Afgumen- 
tations- und Diskussionsfestigkeit 
überprüft worden seien - aufgenom- 
men. Die Delegation, die schließlich 
gen Westen reisen dürfe, werde an 
ihren Aufenthaltsorten vom „DDR“- 
Staatssicherheitsdienst überwacht 
Bei jeder West-Reise laute zudem die 
Aufgabe: „Werbung für den realen 
Sozialismus.“ 


Alfonsin reicht den Peronisten die Hand 

Ix J «u.. 


Von WERNER THOMAS 
T"Yie Rivalen schlossen sich freund- 
L/iich lächelnd in die Anne. Der 
herzliche Abrazo sollte einen Schluß- 
strich ziehen unter die Vergangenheit 
des bitteren Wahlkampfes und Be- 
reitschaft für Zusammenarbeit in ei- 
ner demokratischen Zukunft bekun- 
den. Raul Alfonsin sprach von „natio- 
naler Einheit“. 

Alfonsin, der nächste Präsident Ar- 
gentiniens, der einen historischen 
Erdrutschsieg errungen hat, empfing 
noch am Montagabend in der Innen- 
stadtwohnung seiner Tochter Marda 
den unterlegenen peronisrischen 
Kontrahenten Italo Luder. Luder gra- 
tulierte. Die Herren scliienen sich gut 
zu verstehen. Sie wollen die Demo- 
kratie nun. so fest etablieren, daß sie 
nicht mehr durch einen Militär- 
putsch zerstört werden kann. 

Nach einer turbulenten Nacht, in 
der die Alfonsin-Anhänger ausgelas- 
sen feierten und gelegentlich auch 
verprügelt wurden von peronisti- 
sehen Schläger-Brigaden, in der Sire- 
nen oder Polizei- und Ambulanzwa- 
gen pausenlos beulten und gelegent- 
lich auch Schüsse fielen, wirkte Bue- 
nos Aires insgesamt dennoch fried- 
lich. Die Bevölkerung erholte sich 
von dem Wahlkam pfetreß und staun- 
te über dieses unglaubliche Ergebnis. 

„Emp Revolution an den Wahlur- 
nen“, urteilte das F inanzb latt „Ambi- 


to Financiero“ und umschrieb damit 
treffend die Situation. 


Auf der Fußgänger-Straße Florida, 
der Öffentlichen Diskussions-Stätte 
bei wichtigen Ereignissen, wurde be- 
sonders die Frage erörtert, ob Raul 
Alfonsin dem Peronismus nun den 
Todesstoß versetzt hat, dieser ana- 
chronistischen Massenbewegung, 
von der sich die Nation bisher trotz 
verhängnisvoller Erfahrungen nie lö- 
sen konnte. Die Frage blieb unbeant- 
wortet Niemand weiß es. 


„Zeiten der offenen Verfolgung." Lu- 
der wünscht nun einen Parteikon- 
greß, der die Linie der Zukunft festle- 
gen soU. 

Der unterlegene Präsidentschafts- 
kandidat versprach eine „konstrukti- 
ve Opposition" und beruhigt damit 
viele Alfonsin-Anhänger, die eine of- 


geäußerten Absichten zur „Demokra- 

tisierung* der Arbertnehmerverbän- 
de realisiert, yKlug versöhnliche Tö- 
ne an. „Diese Wahlen waren ein Sieg 
der Demokratie über die Diktatur“, 
meinte er und gelobte: „Wir wollen 
die Demokratie verteidigen- Wir wer- 
den nicht an die Türen der Kasernen 
klopfen“ - damit die Militärs wieder 
kommen. 


mit dem Foto des schnauzbärtigen 
Volkshelden und der Aufschrift „Al- 
fons in - President«“ hat sich von 
Sonntag auf Montag von zwei Peso 
auf vier Peso (fast eine Mark) verdop- 
pelt 

Alfonsins Triumph schuf Vertrau, 
en. Der Schwarzmarktwert des Dol- 
lar ist um 2,80 Peso auf 24 Peso 


^ARGENTINIEN 


Es gibt Selbstkritik in den Reihen 
der Peronisten, die in ihrer 3§jähri- 
gen Geschichte bisher nie eine Wahl 
verloren haben. „Wir haben viele 
Fehler gemacht", urteilte Saul Me- 
nem, der neue Gouverneur der Pro- 
vinz La Rioja, „wir müssen nun viele 
Dinge ändern.“ Er wollte seine Ana- 
lyse nicht näher erläutern, forderte 
jedoch eine „Umbildung der Füh- 
rung". 


fene Obstruktionspolitik befürchten. 
Selbst Saul Ubaldini, der mächtigste 

peronistische Gewerkschaftsführer, 
der um seine Position bangen muß, 
wenn Alfonsin seine im Wahlkamp f 


Leute wie Lorenzo Miguel, der ehe- 
malige Metallarbeiterboß, wirken ab- 
schreckend. Viele Argentinier ver- 
binden mit diesem Namen Korrup- 
tion und politische Gewalt. Miguel 
zieht die Fäden in der peronisrischen 
Bewegung. Italo Luder, ein Mann oh- 
ne entscheidenden Einfluß, will nicht 
glauben, daß sich die zerstrittene Par- 
tei nun spaltet „Wir haben schlimme- 
re Zeiten überlebt“, erinnerte er, 



. ■■ .V. »Wt, * 


Ihm fehlte Charisma: Italo Lader 

FOTO: AP 


Alfonsin reicht den Peronisten die 
Hand. Bereits in der Nacht zum Mon- 
tag, als er vom Balkon der radi kalen 
Bürgerunion (URO zu Zehnte usen- 
den jubelnden Anhängern sprach, 
betonte en „Dieser Tag gehört allen 
Argentiniern. Wir haben gesiegt, aber 
wir haben niemanden besiegt“ Er 
verkündete eine „neue Etappe des 
Friedens, des Wohlstandes und des 
Respekts der menschlichen Würde“. 

Der joviale Sohn eines spanischen 
Republikaners, der autoritäre Syste- 
me aller Schattierungen haßt und in 
Europa wohl einer sozialdemokrati- 
schen Partei angehören würde, 
schwimmt auf einer Sympathie-Wel- 
le, wie sie selten ein argentinischer 
Politiker erlebt hat Die ganze Nation 
scheint von diesem „Alfonsinisxno“ 
erfaßt zu sein. Viele Passanten tragen 
weiß-rote Schleifen am Revers, die 
Farben der radikalen Bürgerunion. 
An Autos flattern weiß-rote Fähn- 
chen. Die Kioske verkaufen Alfonsin- 
Bücher. Der Preis für Ansteckknöpfe 


rierungsproaefi. Auch der Schriftstel- 
ler Emesto Sabato zahlt zu ihnen. 
„Die Herrschaft der Intoleranz geht 
zu Ende.“ Die, die es am wenigsten 
erwarten, hoffen zumindest auf ein 
Ende des wirtschaftlichen Abstiegs. 

„Weißt du, daß wir die Geschichte 
Argentiniens verändern können?" 
fragte Alfonsin seinen Vizepräsident- 
schaftskandidaten Victor Martinez in 
der Wahlnacht „Ich weiß“, antworte- 
te Martinez und erinnerte dann aber 
etwas nachdenklich: „Auf uns lastet 
eine enorme Verantwortung.“ Die 
größte Last ist wahrscheinlich der 
Erwartungsdruck. Die . Argentinier 
sind ungeduldige und schnell ent 
täuschte Menschen. Sie müssen in 
den nächsten Monaten die Gürtel 
noch enger schnallen: Alfonsin erbt 
eine Inflation, die derzeit 914 Prozent 
beträgt, auch für argentinische Ver- 
hältnisse eine Rekordrate. „Man soll- 
te abwarten“, empfiehlt ein diploma- 
tischer Beobachter. „Der .Alfonsmis- 
mo 7 kann schnell verblassen.“ (SAD) 
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Tumulte 
im iranischen 
Parlament 

• ^ - AFP, Teheran 

. jEmec der -fünf' Abgeordneten der 
' »BeflP^lligsbenTCgttng Irans** ist im 

■ Padament tätlich angeg riffen und ge- 
schlagen worden, als er an dm* Red- 
nertribüne gewalttätige Ausschrei- 


te. Dm Zwischenfall war in e i ner Di- 
rektsendung des StaatsrundfUnks zu 
hßreiV bis ; der Partamentspräsident 
die Mikrofone abstellen ließ. . 

Haehem Sabaghian von der Partei 
Mehdi Bazargans, des ersteä Regie- 
rungschefs der i^iamrer-ium Rep u blik 
in- Iran, hatte den Angriff einer „be- 
waffneten Gruppe von, 300 Leuten** 
am Freitag vergangener Woche auf 
den Sitz seiner Partei in Teheran ge- 
brandmarirt^bei dem die Raume zer- 
stört und er, selbst- und ein Partei- 
freund zusammengeschlagen worden 
seien. Am selben- Tag hatte die als 
liberal eingestufte Formation ein Se- 
minar über die für nächstes Jahr ge- 
planten Wahlen veranstalten wollen. 

Die .Befreiungsbewegung Irans“ 
ist neben der regierenden „Partei der 
Islamischen Republik 11 die einzige inr 
Parlament vertretene ' politische 
Gruppierung. 
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Wie Moskau Rüstung 
und Einfluß verstärkte 

MiBtärhüfe für Dritte Welt seit 1969 verzehnfacht 


kieJDW. Washington 

Die Sowjetunion hat in den vergan- 
genen zehn Jahren nach Erkenntnis- 
sen der US-Regierung ihr gesamtes 
Waffenpotential an Zahl und Qualität 
erheblich mehr als die USA ausge- 
wertet. Sie bat außerdem, wie der 
stellvertretende US-Außenminister 
Kenneth Dam in einer Rede in Chica- 
go darlegte, ihren Einfluß in Regio- 
nen der Drittes Welt erheblich ausge- 
baut. 

In seiner Darstellung der sowje- 
tisch-amerikanischen Beziehungen 
sagte Dam, , daß die beiden Super- 
mächte in der unmittelbaren Zukunft 
„in eine Periode der Ungewißheit“ 
einträten. So sei es völlig offen, „wie 
lange und wie tief die Sowjets die 
Ost-West-Beziehungen im Zusam- 
menhang der Mittelstreckenproble- 
matik abzukühlen bereit sind“. Der 
Diplomat betonte aber, daß die So- 
wjets nach dem Beginn der Stationie- 
rung von amerikanischen Mittel- 
streckenwaffen „keine Konfrontation 
wünschen“. Das hätten sie den Ame- 
rikanern und anderen Gesprächs- 
partnern privat mehrfach mitgeteilt 
Die bevorstehende Nachrüstung 
nannte Dam einen „größeren außen- 
politischen Rückschlag* für Moskau 

Nach Angaben des stellvertreten- 
den Außenministers produzierten die 


Sowjets in den vergangenen zehn 
Jahren etwa 2000 Interkontinentalra- 
keten (USA: 350), 54 000 Panzer (die 
USA 11 000), 6000 taktische Kampf- 
flugzeuge (3000) und 61 U-Boote (27). 
Im Vergleich der NATO zum War- 
schauer Pakt ergebe sich bei Kampf- 
panzem ein Übergewicht des Ostens 
von 42 500 zu 13 000 und bei Artille- 
riewaffen von 31 000 zu II 000. 

Etwa die Hälfte des Etats für For- 
schung und Entwicklung fließen in 
der Sowjetunion in den militärischen 
Anwendungsbereich. Dabei produ- 
nere inzwischen ein Drittel des ge- 
samten sowjetischen Maschinenbaus 
für die Rüstung, führte Dam aus. 

Dieses „Streben nach militärischer 
Überlegenheit* sei besonders beun- 
ruhigend im Zusammenhang mit 
dem „zunehmend zerstörerischen 
Gebaren“ der Sowjets in aller Welt 
So habe die UdSSR ihre Militärhilfe 
für Staaten der Dritten Weh seit 1969 
verzehnfacht und sei damit »»Tn 
größten Waffenexporteur für diese 
Länder geworden. In mehr als 30 
Ländern der Dritten Weh seien über 
20 000 Soldaten der UdSSR und des 
Ostblocks stationiert Mit heute rund 
40000 Kubanern in Angola, Äthio- 
pien und Mittelamerika sei auch der 
Einsatz von „Stellvertretern“ intensi- 
viert worden. 


Lockern USA 
Sanktionen 
gegen Polen? 

DW. WarscharäNew York 

Die USA woflen nach einem Be- 
richt der „New York Times“ einige 
ihrer Wirtschaftssanktionen gegen 
Polen aufheben. Unter BemfUng auf 
Regierungsbeamte hieß es in der Zei- 
tung, ein entsprechender Beschluß 
sei in der vergangenen Woche gefaßt 
worden. Polen sei bereits informiert 

Angeblich ist die US-Regierung zu 
neuen Verhandlungen über die ho- 
hen polnischen Schulden bereit und 
will Gespräche über polnische Fi- 
schereirechte in amerikanischen Ge- 
wässern zulassen. Der Stopp von 
Wirtschaftshilfe, das Exportverbot 
für Hochtechnologie und der Boykott 
der Fluggesellschaft Lot sollen dage- 
gen in Kraft bleiben. Der Gewerk- 
schaftsbund AFL-CIO habe aller- 
dings Bedenken an gemeldet, da noch 
nicht alle politischen Gefangenen 
frei gelassen seien und weiterhin kei- 
ne unabhängigen Gewerkschaften 

zugelassen würden. 

Die Amnestie für die untergetaucb- 
ten Funktionäre der verbotenen Ge- 
werkschaft „Solidarität“ ist am Mon- 
tag ausgelaufen. Anzeichen für eine 
Verlängerung, wie sie die regime- 
treue „Patriotische Bewegung der na- 
tionalen Wiedergeburt“ anregte, wa- 
ren am Dienstag nicht zu erkennen. 
Die Regierung ließ verlauten, daß 
bisher nichts entschieden sei, das 
Parlament sich jedoch vielleicht in 
der nächsten Woche damit befassen 
werde. 
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Präsident Marcos bestellt sein Haus: 
Bleibt Manila ein Machtkampf erspart? 


Von MANFRED NEUBER 

M it Härte gegenüber der Protest- 
bewegung. die auch zwei Mona- 
te nach dem Mord an Oppositions- 
führer Benigno Aquino nicht nachge- 
lassen hat, und politischen Konzes- 
sionen an die oppositionellen Partei- 
en, um sie von einem Boykott der 
nächsten Parlamentswahlen abzu- 
bringen, versucht Präsident Ferdi- 
nand Marcos, die Kontrolle über die 
Philippinen zu behalten. 

Anfang dieser Woche designierte er 
überraschend seinen Ministerpräsi- 
denten Cesar Virata (54) für dem Fall, 
daß er die Funktion des Präsidenten 
nicht mehr ausüben kann, zum interi- 
mistischen Nachfolger. Binnen 30 Ta- 
gen sollen nach einem solchen Amts- 
wechsel Präsidentenwahlen stattfin- 
den. 

Durch diese Anordnung will Mar- 
cos, dessen Gesundheitszustand an- 
geblich ernst ist, einen Machtkampf 
in Manila verhindern. Bis h er oblag es 
einem Exekutivkomitee mit zehn 
Mitgliedern, unter ihnen Frau Imelda 
Marcos, bei vorzeitiger Beendigung 
der Präsidentschaft einen Nachfolger 
zu ernennen. Virata ist Vorsitzender 
dieses durch einen Ver&ssungszu- 
satz geschaffenen Ausschusses. 

Auf „Volksverhetzung und Aufwie- 
gelung zum Aufruhr“ steht jetzt wie- 
der die Todesstrafe oder lebenslange 
Haft Das Dekret Nr. 1834 entspricht 
mit solchen drakonischen Strafen 
den Drohungen des Kriegsrechtes, 
das 1972 unter großer Zustimmung 
der Bevölkerung zur Bekämpfun g 
des Terrors erlassen und 1981 nach 
zunehmender Kritik am Mißbrauch 
durch den Presidenten aufgehoben 
wurde. 

Unter Berufung auf das Dekret Nr. 
1834 sind schon mindestens zwei 
Dutzend Filipinos festgenommen 
und angeklagt worden. Darunter be- 
finden sich der Vizepräsident der 


großen Unternehmen sgruppe Ayala, 
Rogelio Pantaleon, und der Verleger 
der „Pbüippine Times“, Rommel 
Corro. 

Abwechselnd bedroht und um- 
wirbt Marcos die Geschäftsleute. Das 
Finanz- und Handelszentrum Makati 
in der Hauptstadt M anila ist zur 
Hochburg der bürgerlichen Opposi- 
tion gegen sein Regime geworden. 
Wenn der Präsident gereizt die Oli- 
garchie und Unternehmer angreift 
und verächtlich macht, so urteilen 
diplomatische Beobachter, treibt er 


DIE • ANALYSE 


die Propa gandamuhten der Kommu- 
nisten an, die aus dem Untergrund 
agieren. 

Die Zugeständnisse an die demo- 
kratische Opposition beim Wahlrecht 
reichen noch nicht aus, um sie zur 
Beteiligung an den Wahlen im Mai 
nächsten Jahres zu bewegen. Salva- 
dor Laurel, der eine Sammlungsbe- 
wegung aus zwölf Parteien fuhrt, sag- 
te kürzlich der WELT, die Ausarbei- 
tung einer peuen Verfassung und der 
Rücktritt des Präsidenten seien un- 
abdingbar für die Lösung der politi- 
schen Krieg 

Marcos hatte eine Wahlrechtsre- 
form angekündigt, die mm in der von 
seiner „Bewegung für eine neue Ge- 
sellschaft“ beherrschten Nationalver- 
sammlung beraten wird und dann in 
einem Referendum vorgelegt werden 
soll. Er beteuerte: „Wir wollen der 
Opposition so weit wie möglich Ent- 
gegenkommen und ihr alle Chancen 
für die Wahlen einräumen.“ Doch die 
Oppositionsparteien bleiben argwöh- 
nisch. 

Nach dem geltenden Blockwahlsy- 
stem stellt die Regierungspartei 149 
der 165 regional gewählten Abgeord- 
neten; zwölf weitere werden von ver- 


schiedenen Organisationen und 
zwanzig vom Präsidenten ernannt 
Dieses Wahlrecht benachteiligt die 
Opposition. Einige Parteien boykot- 
tieren deshalb die parlamentarische 
Arbeit 

Um ein Mandat zu erlangen, genügt 
rächt allein die Stimmenmehrheit ei- 
nes Kandidaten in seinem Wahlkreis, 
vielmehr muß auch seine Partei in 
allen Provinzen einer Region erfolg- 
reich sein. Diese Klausel soll künftig 
fortfallen. Oppositionelle in Manila 
hoffen, daß auch Garantien für einen 
offenen und fairen Wahlkampf der 
Regierung abgerungen werden kön- 
nen. Vor dem Kriegsrecht 1972 hatten 
die Philippinen ein ähnliches Wahl- 
recht wie in den USA. 

Auf dem Grabe Aquinos im Memo- 
rial Park werden täglich frische Blu- 
men medergelegt und neue Kerzen 
angezündet Etwa zehn Kilometer 
entfernt ruht der Leichnam des an- 
geblichen Attentäters Rolando Gal- 
man im Hauptquartier der Bereit- 
schaftspolizei (Philippines Constabu- 
lary) in einer Tiefkühltruhe. „Die offi- 
zielle Erklärung über den Tathergang 
ist eine Beleidigung für die Intelli- 
genz unseres Volkes“, sagte ein füh- 
render Unternehmer, der damit die 
öffentliche Meinung widerspiegelt 

Politische Beobachter in Manila 
vertreten die Auffassung, es komme 
jetzt entscheidend auf die „stille Di- 
plomatie“ der Vereinigten Staaten 
an, ob auf den Philippinen eine fried- 
liche Lösung durch demokratischen 
Wandel erreicht wird oder ob das mit 
den beiden US-Stützp unkten strate- 
gisch wichtige Lan d eine radikale Zu- 
spitzung erlebt Marcos müsse daran 
gehindert werden, die bürgerliche 
Opposition durch die Ablehnung ei- 
nes wirklichen „Dialogs der Versöh- 
nung“ in die Arme extremistischer 
Kräfte zu treiben, die von den Natio- 
nalkommunisten mit einer „Einheits- 
front“ zum Sturz des Präsidenten ge- 
lockt werden. 


Verstimmung zwischen Madrid und Paris 

Frankreichs Sozialisten gefährden Spaniens Verbleib in der NATO / Spott für Gonzalez 


ROLF GÖRTZ. Madrid 
Mit Enttäus chung und Schaden- 
freude - je nach Standpunkt - rea- 
gierten Politiker der sozialistischen 
Regierung und der bürgerlichen Op- 
position in Spanien auf die Forde- 
rung der Sozialistischen Partei 
Frankreichs, den spanischen EG-Bei- 
tritt aufzuhalten. Auf ihrem Kongreß 
in Bourg-en-Bresse beharrten die De- 
legierten der französischen Regie- 
rungspartei auf der seit Jahren von 
Paris praktizierten Hinhaltetaktik. 
Im Interesse des eigenen Agrarabsat- 
zes -und ihrer Wähler auf dem Lande 
- lehnen Frankreichs Sozialisten die 
„voreilige“ Erweiterung der EG 
durch Spanien und Portugal ab. 

Die klare Absage der Franzosen 
trug der Regierung Felipe Gonzälez 
den gesalzenen Spott der spanischen 
Opposition und der ihr nahestehen- 
den Presse ein. Man erinnert an die 
Euphorie, die nach dem ersten Tref- 
fen von Kabinettsmitgliedem beider 
Regierungen in Frankreich kurz nach 
der Regierungsübemahme der Sozia- 
listen in Madrid ausgebrochen war. 
Keinesfalls verkehrt — wenn' auch in 
einem ganz anderen Sinne gemeint - 
erklärte Spaniens Außenminister 
Fernando Moran damals: „Unser Weg 
nach Europa führt über Frankreich.“ 
In dichter Folge besuchten franzö- 
sische Minister einschließlich des Ka- 
binettschefs Madrid. Zum Höhe- 
punkt der sozialistischen Freund- 
schaft entwickelte rieh ein seminar- 
ähnliches Treffen von einem guten 
Dutzend Ministem und Staatssekre- 
tären beider Lander in La Granja, der 
ehemaligen Sommerresidenz der spa- 
nischen Könige. Der „Geist von La 
Granja“ sollte Spaniens „privilegierte 
Beziehungen“ zu Frankreich begrün- 
den. Bei all diesen Gelegenheiten be- 


mühten sich Frankreichs Politiker, 
einschließlich Ministerpräsident 
Pierre Mauroy, die spanischen Be- 
denken über die französische Hal- 
tung zum Madrider EG-Beitritt aus- 
zuräumen. 

In der Praxis der Europapolitik 
aber hielten die verantwortlichen Po- 
litiker aus Paris bei Ministertreffen in 
Brüssel, Genf, Stuttgart oder Athen 
zu ihrem Nein gegenüber der spani- 
schen Integration unter den gegen- 
wärtigen Bedingungen. Die in La 
Granja besiegelte Freundschaft be- 
schränkte sich offensichtlich auf den 
Verkauf französischer Waffen zur 
Modernisierung der spanischen Ar- 
mee und auf die Festigung der ge- 
meinsamen Ideologie in den Kultur- 
programmen beider Regierungen. 
Auch die von der Regierung Felipe 
Gonzälez dringend erbetene Unter- 
stützung bei der Bekämpfung der 
von Frankreich aus operierenden 
ETA-Terror-Kommandos hält sich in 
bescheidenen Grenzen. 

Als erster reagierte Felipe Gonzälez 
nun selbst Bei einem Treffen soziali- 
stischer Regierungschefs Südeuro- 
pas in Athen deutete Spaniens Mini- 
sterpräsident an, daß Madrid seine 
Außenpolitik ändern könne, wenn 
der spanische EG-Beitritt weiter ver- 
schoben würde. Dieses Wort muß 
ernst genommen werden. Denn seit 
1962 - also seit Francos Zeiten - bil- 
det Spaniens Integration in die Euro- 
päische Gemeinschaft das Hauptziel 
der Madrider Außenpolitik. Diese Po- 
litik, die mit der Jahrhunderte wäh- 
renden Isolation abschließen will, 
wurde im demokratischen Spanien 
noch intensiviert Madrid sieht in der 
Aufnahme die Anerkennung seiner 
historischen Wende. Selbst der Bei- 
tritt Spaniens zur NATO, vollzogen 


von der bürgerlichen Regierung Cal- 
vo Sotelo, verfolgte gewissermaßen 
als Vorleistung in erster Lini e das 
Ziel der europäischen Integration. 

Deutsche Pa rlam entarier vom Ver- 
teidigungsausschuß wiesen in Ma- 
drid auf die Verschiedenartigkeit bei- 
der Allianzen hin. Allein die spani- 
sche Außenpolitik hat sich an das 
unausgesprochene Junktim gebun- 
den: Ohne EG wird es auf Dauer 
keine wirksame Partnerschaft in der 
NATO geben, und diese Gründern- 
Stellung gilt auch für weite Kreise der 
bürgerlichen Opposition. 

Bevor er Außenminister wurde, 
nannte der sozialistische Beiufsdi- 
plomat Fernando Moran in seinem 
programmatischen Buch „Eine Au- 
ßenpolitik für Spanien“ den Atlantik- 
pakt „kapitalistisch“. Er forderte eine 
„sozialistische Außenpolitik“, die 
ach allerdings rächt vom Westen lö- 
sen sollte. In der Regierungsverant- 
wortung fugte er sich natürlich der 
Realität des inzwischen vollzogenen 
NATO-Bertritts. Bis jetzt jedenfalls. 

Wie Moran wirklich denkt, wurde 
deutlich, als die Konrad-Adenauer- 
Stiftung zu einem Seminar in Madrid 
spanische Militärs einlud, um deren 
Vorstellungen zum atlantischen 
Bündnis anzuhören. Die vom Madri- 
der Verteidigungsministerium zu- 
nächst als selbstverständlich genehr 
migte Teilnahme mehrerer Offiziere 
wurde jedoch in letzter Minute zu- 
rückgenommen - auf Druck des Aus- 
wärtigen Amtes in Madrid. 

Im Hinteigrund solcher Entwick- 
lungen steht immer drohend das Re- 
ferendum über die weitere Zugehö- 
rigkeit zur NATO. Über sein Ergebnis 
könnte man nur eines mit Sicherheit 
sagen: Ohne EG-Beitritt wird es ein 
klares Nein zur NATO geben. (SAD) 


Kauft Kairo auch von Bonn Waffen? 

Ägypten streut seine Rüstungsaufträge / Sorgen in Israel über Mubaraks Kurs 


JÜRGEN UMINSKI, Bonn 

Der ägyptische Verteidigungsmini- 
ster Mohammed Abu Ghasala, der 
beute auf der Bonner Hardthöhe zu 
einem ersten Meinungsaustausch mit 
seinem Amtskollegen Wömer zusam- 
mentrifft, wird im Laufe dieser Wo- 
che Bundeswehr-Einheiten und auch 
Betriebe der deutschen Rüstungsin- 
dustrie in Kiel und München besu- 
chen. Ghasala gilt in Kairo als einer 
der einflußreichsten Minister in der 
Mannschaft Mubaraks. Sein Besuch 
zeigt die Bedeutung, die Kairo einer 
deutsch-ägyptischen Zusammenar- 
beit bei Fragen der Ausrüstungs- und 
Ausbildungshilfe sowie bei Rü- 
stungsexporten beimißt 

Seit etwa einem Jahr ist Ägypten 
bemüht, seine Rüstungskäufe breit 
zu streuen. Von Rumänien orderte 
Kairo im vergangenen Juni 200 Pan- 
zer vom Typ M 77, einer verbesserten 
Version des sowjetischen Modells T 
54. Auch mit China hat Kairo um- 
fangreiche Waffenkaufvertrage abge- 
schlossen. Aus den USA sollen 94 
schwere Kampfpanzer des Typs M 60 
A und Maschinengewehre, Granat- 
werfer, Ersatzteile und Funkausrü- 


stung im Gesamtwert von 145 Millio- 
nen Dollar importiert werden. Mit 
Frankreich wird über Mirage-Kampf- 
flugzeuge verhandelt Über nennens- 
werte Verträge mit deutschen Fir- 
men ist noch nichts bekannt Der 
Besuch des Verteidigungsministers 
dient so heißt es in Kairo, der „Kon- 
kretisierung von Möglichkeiten". 

Die ägyptischen Streitkräfte befin- 
den sich in einer Phase der Umrü- 
stung. Kairo will die waffentechni- 
sche Abhängigkeit von der Sowjet- 
union, die langsam abgebaut wird, 
aber nicht durch eine amerikanische 
ersetzen. Deshalb diversifiziert man 
die Waffenkaufe auf möglichst viele 
Lieferanten, unter ihnen die USA, 
Frankreich und Großbritannien, aber 
auch kommunistische Länder wie 
Rumänien oder China. Auch die Zahl 
der amerikanischen Militärberater in 
Ägypten soll sowohl aus außen- wie 
auch innenpolitischen Gründen be- 
schränkt bleiben. 

Der Neuaufbau der Armee soll in 
etwa fünf Jahren beendet sein. Die 
Ausgaben für die Verteidigung stei- 
gen kräftig, im laufenden Haushalts- 
jahr wurden sie um rund 25 Prozent 
angehoben. 


Ira Außenministerium in Jerusa- 
lem fragt man sich besorgt, was Kairo 
mit einer so großen Armee bezwek- 
ken wüL Kein potentieller Feind sei 
so stark, daß eine „so riesige Armee“ 
aufgebaut werden müsse. Das zwinge 
Israel, mitzuhalten. Denn niemand 
wisse, wohin Kairos außenpolitische 
Reise wirklich geht 
Als „neues Element“ wertet man in 
Israel in diesem Zusammenhang die 
Äußerungen Mubaraks und seines 
Außenministers Hassan Ali, wonach 
die Sowjets letztendlich am Friedens- 
prozeß im Nahen Osten beteiligt wer- 
den müßten, und zwar als Garantie- 
macht auf der Grundlage der letzten 
gemeinsamen sowjetisch-amerikani- 
schen Erklärung vom 1. Oktober 
1977. Diese Erklärung war für den 
ermordeten Präsidenten Sadat der 
letzte Anstoß zur Reise nach Jerusa- 
lem gewesen. Er wollte die Sowjets 
aus dem Nahen Osten heraushalten. 
Die Berufung auf diese Erklärung 
bedeutet insofern eine deutliche Ab- 
kehr Mubaraks von der Politik seines 
Vorgängers Sadat In welche Rich- 
tung dieser Schwenk führt, ist noch 
rächt abzusehen, auch rächt an Zahl 
und Umfang der Rüstungsaufträge. 
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Trümpfe verschenken? 


„USA c rf tKEchcg KScUdkfedtu”: WELT 
vota Z5. Oktober 


Sehr geehrte Herren, 
in seinem Bericht über For- 
schungsaufträge der amerikanischen 
Administration zur Erkundung neuer 
Möglichkeiten der Abwehr von Inter- 
kontinentalraketen stellt Ihr Wa- 
shingtoner Korrespondent, Thomas 

Kielinger, die Frage, ob ein waffen- 
techmscber Durchbruch nicht desta- 
bilisierend wirken müsse. Denn die- 
jenige Macht, die zuerst über eine 
zuverlässige Abwehr verfügt, könne 
potentielle Rivalen ungestraft mit ei- 
nem Erstschlag überwältigen. Kiehn- 
ger fragt weiter, ob die Sicherheit 
Europas nicht von der der USA abge- 
koppelt würde, falls die weltraumge- 
stützte Abwehr gegen eurostrategi- 
sche Raketen (SS 20) wegen deren 
kürzerer Flugzeit untau g li ch wäre. 

Auf diese Bedenken möchte ich mit 
folgenden Überlegungen antworten: 

2. Nach aller Erfahrung wäre nicht 
mit einem radikalen Umschwung der 
militärischen Lage zu rechnen, son- 
dern mit einem langfristigen Vor- 
gang, in des sen Verlauf die dominie- 
rende Rolle der Angriftsraketen 
durch Fortschritte der Abwehr auf 
beiden Seiten abgebaut wird. Dabei 
könnte der Westen einen Vorsprung 
gewinnen, wenn er seine Trümpfe 
nicht durch den west-östlichen Tech- 
nologietransfer verschenkt (Daß die 


USA eine solche Lage nicht mißbrau- 
chen könnten, bedarf keiner Erklä- 
rung.) In einem Prozeß, durch den 
das „Gleichgewicht des Schreckens“ 
in ein en Zustand übergeht, in dem 
die Abwehr Vorteile über die An- 
griffsraketen gewinnt, vermag ich 
keine Gefahr zu erkennen. 

2. Weil auch eurostrategische Rake- 
ten Flugzeit von einig»! Minu- 
ten benötigen, wäre zu vermuten, daß 
weltraumgestützte Strahlen waffen 
zum Zuge kämm. Die Nahbereichs- 
verteidigung gegen durchgebrochene 
Raketen müßte natürlich für den 
Schutz Europas auch in Europa sta- 
tioniert werden. 

3. Es gibt keine Anzeichen dafür, 

daß der Rüstungswettlauf der Bünd- 
nisse von einem Zeitalter der „koope- 
rativen Sicherheit“ abgelöst wird. 
Deshalb der amerikanische 

Präsident mit der Prüfung der Mög- 
lichkeit neuer Abwehrtechnologien 
auch unserem Sieherheitsinteressa 
Solange der von Reagan gewollte 
„demokratische Wandel im Osten“ 
nicht Wirklichkeit geworden ist, muß 
der Westen seine innovative Potenz 
für einen Vorsprung seiner Waffen- 
technik pinsAfrpn, wenn er Gleichge- 
wicht und Frieden erhalten wflL 


Zeter- und Mordiogeschrei 


.Die BHpbci*: WELT von 28 , Oktober 

Sehr geehrter Herr Dr. Kremp, 

wenngleich Sie zu Recht „die rück- 
sichtslose Klarheit des Denkens“ in 
bezug auf die US-Intervention auf 
der Insel Grenada fordern, dürfte die- 
se Erwartung angesichts der weitver- 
breiteten Heuchelei im Westen sowie 
in der „Dritten Welt“ vergeblich sein; 
denn viele von denen, die Reagan als 
Verletzer hehrer demokratischer 
Prinzipien denunzieren, wissen doch 
ganz genau, daß ihre Freiheit aus- 
schließlich darauf beruht, daß die Mi- 
litärmacht der Vereinigten Staaten 
den Sowjet-Kommunismus an der 
Verwirklichung der von diesem ange- 
strebten Weltherrschaft hindert Und 
der Kommunismus ist schließlich 
„eine tödliche Gefahr für die Mensch- 
heit“ (L'Osservatore Romano), also 


etwas Schlechtes oder Böses, was in- 
dessen von vielen noch in Freiheit 
lebenden Spießbürgern ignoriert 
wird. 

Aber obwohl dieses menschenver- 
achtende System seit mehreren Jahr- 
zehnten ein T jnd nach dem anderen 
usurpiert, um der freien Welt mög- 
lichst bald den Garaus zu machen, 
regen sich viele der Bedrohten weni- 
ger über die Expansion des Kommu- 
nismus als über die Gegenmaßnah- 
men der NATO bzw. der USA auf! 
(Oft handelt es sich dabei um die 
gleichen Leute, die den älteren Deut- 
schen Verachtung entgegpnh rin g pn , 
weil sie sich nicht rechtzeitig gegen 
die Hitler-Diktatur gestellt hätten.) 
Und wenn nun die westliche Füh- 
rungsmacht es als erforderlich an- 
sieht in der gegebenen Situation 


machtpolitisch zu reagieren -weil die 
„Wehrevolutionäre“ moralischen Ar- 
gumenten, die unserer Wertordnung 
entstammen, nicht Tugäwglieh sind, 
und we3 »nmai der Punkt erreicht 
ist, wo deren infames Spiel den Le- 
bensnerv der westlichen Weh zu tref- 
fen droht — , Hann cnhrpjpn unsere 
Heuchler Zeter und Mordio, indem 
sie Notwehrmaßnahmen mit eklatan- 
tem Völkermord (Afghanistan) ver- 
gleichen! 

Eine solche Verhaltensweise ist 
vergleichbar mit unsportlichen Zu- 
schauern eines Ringkampfes, bei 
d em diese von «nwn Beteiligten die 
strikte Einhaltung der griechisch-rö- 
mischen Regeln erwarten, während 
sie ungerührt akzeptieren, daß der 
andere seinen Sieg systematisch mit- 
tels Freistil- Methoden vorbereitet 

Mit freundlichen Grüßen 
Edgar Hügel, 
Grefrath 1 

* 


ißt freundlichem Gruß 
Wolfgang Fleischer, 
Hamburg 70 


Sehr geehrte Redaktion. 
ein großes Lob für Ihre Leitartikler 
Thomas Kielin ger („Wort und Tat“), 
Enno von Loewenstem („Der afgha- 
nische Vergleich") und nicht zuletzt 
Ihren brillanten Dr. Herbert Kremp 
in s einem heutigen Artikel auf Seite 2 
der WELT: „Die Ratgeber“, in dem er 
mit der bundesdeutschen Feigheit in 
Bonn in sehr treffender Weise ins 
Gericht geht 

Angewidert von den bundesdeut- 
schen MflgaftnmgdiOTi mit ihrem offe- 
nen oder latenten Antiamerikanis- 
mus in Sachen Grenada, ist es gera- 
dezu eine wahre Freu de, immer die 
klare Sprache der WELT zu lesen. Sie 
sind - vielleicht außer der FAZ - die 
Zeitung Deutschlands mit verdienter 
Weltgeltung! 

Mit freundheben Grüßen 
und besten Wünschen 
Wilhelm Kühn, 
Düssädorf 1 


Wort des Tages 


55 Nur im vorbereiteten 
Herzen kann ein neuer 
Gedanke Wurzel fassen 
und groß werden. Sich 
vorbereiten, den Acker 
lockern für das beste 
Korn ist alles. 59 


Christian Morgenstern, dL Autor 
(1871-1914) 


die Blockade der Führungsakade- 
mie in Hamburg am 21. 10. 83 war 
also keine Nötigung, da man im Ge- 
gensatz zum Axel Springer Vertag 
darauf verzichtet habe, den freien 
Personen- und Fahrzeugverkehr für 
die Dauer der Blockade durchsetzen 
zu lassen. So Hamburgs Innensena- 
tor Pawelczyk in einem Rundfunkin- 
terview. 


Wenn also der Blockierte auf einen 
Rechtsanspruch verzichtet, um die 
Konfrontation zu vermeiden, ist er 
selber schuld und verwirkt formal ju- 
ristisch den Anspruch, von Nötigung 
zu reden. Liegt eine Nötigung nicht 
bereits in den Umstanden, die den 
Staat, seine Streitkräfte und auch die 
Polizei veranlassen, Einschränkun- 
gen TiiTiyunphmpn, »m Schlimmeres 
zu vermeiden? 


Besonders bedrückend ist es je- 
doch für einen Soldaten, wenn er die 
beiden örtlich und zeitlich zusam- 
menfeilenden Ereignisse an Hirewn 
Wochenende vergleicht Die Ausliefe- 
rung einer Zeitung wird - Gott sei 
Dank - durchgesetzt (Pressefreiheit, 
GG Artikel 5). Die Freizügigkeit von 
Menschen - pardon Sol daten - wird 
nicht durchgesetzt: GG Artikel 11,(1): 
„AHe Deutschen genießen Freizügig- 
keit im ganzen Bundesgebiet“, ob- 
wohl die Voraussetzungen des Arti- 
kels 10 ('EinsnHränlni ng von Grund- 
rechten) nicht voriiegen. Ist also der 
Verkauf einer Zeitung wichtiger als 
die Bewegungsfreiheit des Bürgers in 
Uniform? Hat die Pressefreiheit Vor- 
rang vor der Freizügigkeit und dem 
allgemeinen Persönlichkeitsrecht 
(Artikel 2)? Muß der Soldat es auch 

hinnphrnw^ daß er nntpr den Angwn 

der Polizei auf Transparenten und 
durch Schmierereien am Kasernen- 
tor beleidigt wird? Wie lange wird der 
Staat überhaupt den Mißbrauch der 
Grundrechte „um des lieben Frie- 
dens“ willen hinnehmen können und 
es dulden, daß seine Soldaten „sym- 
bolisch“ zum Prügelknaben für poli- 
tische Entscheidungen gemacht wer- 
den? 


Mir sind alle Grundrechte gleicher- 
maßen wichtig. 


ißt freundlichen Grüßen 
Jürgen Würfel 
Oberst! G_, 
Wedel 


n na wrt.t - Nr. 256 - Mittwoch, 2. November 1988 


Personalien 


VERANSTALTUNG 

„Sie haben die Außenpolitik der 
Bundesrepublik Deutschland inent- 
scheidenden Phasen maßgeblich 
mitgeprägL Das Auswärtige Amt ist 
stolz auf Sie.“ So Außenminister 
Hans-Dietrich Genscher in seiner 
Laudatio beim Abschied für seinen 
Staatssekretär Berndt von Staden, 
der indenRuhestand geht Genscher 
verteilte dieses Mal ungewöhnliches 
Lob im Amt Ernannte „die Kraft“, 
aber auch „die Disziplin“, mit der 
von Staden seine Ämter versah, 
rühmte seine Fähigkeiten, „ Vertrau- 
en zu schaffen“, und hob „die absolu- 
te Loyalität dem Amt und dem 
Dienst gegenüber, das hohe Pflicht- 
gefühl und Verantwortungsbe- 
wußtsein“ hervor. Für Genscher 
wurde in den letzten Jahren von 
Stad«: der Mann, „dessen Fähigkeit 
zu Analyse und konzeptionellem 
Denken“ dem Auswärtigen Dienst 
und der deutschen Außenpolitik in 
besonderem Maße zugute gekom- 
men sind. Und was selten vor- 
kommt, Genscher dankte auch dar 
Ehefrau Wendelgard von Staden, 
einer geborenen Freiin von Neurath. 
Genscher erinnerte, „daß Sie und 
alte Ehefrauen in unserem Dienst 
ohne Bezahlung und mit großer 
Selbstverständlichkeit Dinge tun, 
ohne die der Auswärtige Dienst 
nicht fiinktinnsfahjg bl eiben wür- 
de". Frau von Stade» genießt in der 
Tat einen Ruf als perfekte Diploma- 
tenfrau, die ihrem Mann auch in den 
sieben Botschafter-Jahren in den 
USA sehr tatkräftig zur Seite stand. 
In der Godesberger Redoute hatte 
Gastgeber Genscher zu Ehren von 
Stadens und seines Nachfolgers An- 
dreas Meyer-Landrot das diplomati- 
sche Korps um sich versammelt 


Unter den «sten war Wirtschaftsmi- 
nister Otto GrafLambsdorff^ der mit 
von S taden und Meyer-Landrut 
gleich zwei baltischen Landsleuten 

die Hand drücken konnte. Unter den 

Gästen außer Amtskollegen auch 
der stellvertretende Regierungs- 
sprecher Dr. Jürgen SndhofC Pro- 
fessor Horst Ehmhe und Hans-Jür- 
gen wtschnewstd, die mit von Sta- 
den engen Kontakt hielten, als dieser 
Leiter der außenpolitischen Abtei- 
lung im Kanzleramt war, Staatsse- 
kretär Klans vom Justizmi- 

nisterium und Staatssekretär Lo- 
thar Röhl, Verteidigung. Bemdtvon 
Staden wird auch in Zukunft im 
Auswärtigen Amt Koordinator für 
die deutsch-amerikanischen Bezie- 
hungen sein. 


EHRUNGEN 


fjpin s i1h«»mpn ghrpnkr eiizdes 
Verdienstordens der Bundeswehr 
wurde ein Franzose ausg ez ei ch net, 
der sich auf einem wenig bekannten 
Gebiet seit Jahren um die deutsch- 
französische Zusammenarbeit ver- 
dient gemacht hat: Oberst Michel 
Anbry, der Gründer und Leiter des 
französischen Dokumentationszen- 
trums über die Panzerwaffe in Sau- 
mur an der Loire und Erbauer eines 
der berühmtesten Panzermuseen 
der Welt Der heute pensionierte 
Offizier hatte rieh in seiner aktiven 
Lauf bahn außerdem besonders um 
die Zusammenarbeit mit dem Bun- 
deswehr-Beschaffungsamt in Ko- 
blenz bemüht und seine Hilfe für den 
Aufbau der neuen deutschen Pan- 
zerwaffe zur Verfügung gestellt Au- 
bry, der als junger Offizier beim 
Kampf um die Befreiung der franzö- 
sischen Hauptstadt hoch dekoriert 
worden war, hat aus seiner Bewun- 


derungfurdiedeutschenPanzerfüh- 
rer des Zweiten Weltkrieges nie ei- 
nen Hehl gemacht Die Auszefeh-/ 
nung wurde ihm vom deutschen 
Milit ärattache in Paris. General von 
Wietersheim, in den Räumen der 
deutschen Botschaft veriiehen. 

* 

Josef Stingl, Präsident dar Bun- 
desanstalt für Arbeit, wird mit dem ] 

Heinrich-Brauns-Preis der Kathob- . 
sehen Arbeitnehmer-Bewegung 
ausgezeichnet. Dazu hieß es, 
der Mitglied der Ackermann-Ge- 
meinde ist, der Vereinigung sude- 
tendeutscher Katholiken, habe rieh : 
in katholisch- sozialer Verantwor- 
tung besonders um die Vezständi: 
gung mit den Völkern Osteuropas 
verdient gemacht. 

Ein Mann, der „in beispielhafter 
Weise die Nutzung wissenschaftli- 
cher Erkenntnisse in der Praxis der 
Werbung eingesetzt hat“, wurde ge- 
ehrt Hans C. Sich, Leiter der Wer- 
bung der Bayer AG. Der Vorstand 
der Werbefachlichen Akademie 
Köln zeichnete Sieh mit der JtJeven- 
duMontrMedaiUe“ aus. Besonders 
hervorgehoben wurden auch die Be- 
mühungen Siebs um fachliche 
Nachwuchsförderung. 




1 V* ,; ‘ 


ERNENNUNG 


Der niedersächsische FmmnwMni. 
sterDr. Egbert Möcklingboft, CDU, 
bleibt auch für weitere drei Jahre 
Präsident des DRK-Landesverban- 
des Westfalen-Lippe- Bestätigt wur- 
den wahrend einer Landesver* 
Sammlung des Deutschen Roten 
Kreuzes in Rheine auch die bisheri- 
gen Vizepräsidenten Rosemarie 
Kessler und Edgar Nenteer. 



% 



Groß« diplomatische „Strategen" vereint: links der nledarl&ncllscfce Botschafter Dr. Kaspar 


vorher Botschafter In Moskau, begrüßt Beredt von Staden oed Btefrao WeedetganL Rechts: Sowjotbot- 
schafter Wladimir Seajoaow and E hef iae UdQa treffen auf gute Bokannte, auf Andreas Maja hnidnit 
oed Ehefrau Harne. 
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Bücher, Bach und Börse - Leipzigs 

und Gegenwart 



un Jahrdeut$ch*<feutscbe Gespräche im historisdien Auerbachs Keller 


i 


Wtr scmimT^NiOHU^ 

1 q „Auerbachs K^ner^grüßen noch 
iminer . Mephisto, Faust und die 
verzauberten Zedier.' Aber anders 
als 16S^i da ein gewiss« Doktor Fau- 
stus sieb hier beim süßen Weine von 
den Strapazen des Messebesuches er- 
holt haben soll, trmkencüe t™*?**«*^ 
Gäste heuteRadebeiger Pilsner. Und 
auch die Gespräche sind keineswegs 
so dionysisch, wiesie der Bacchus- 
Knabe mit Klug lind Faß, das alte 
Kauszdchen von 1530, verheißt Zu- 
mindest in Messeseiten: Ex- und Im- 
port, Devisenprobleme, Ost-West- 
Verhältnis. 

Aber solche Gegensätze nharakteri- 
sierten diese Staidt woblsdioniminer. 
Leipzig zwischen Kultur, und Kom- 
merz, zwischen .Buch und Börse/zwi- 
schenMusifcirod Messe. AlsStadt am 
Kreuzweg Ist Leqaig entstanden, die 
Via regte und dte Vmimpera schnitten 
sich hier, bedeutende Handelsstra- 
ßen,Ost-West Ski-Nord. Die Straßen- 
züge «kennt man hoch beute, auch 
wenndteGrimmaisdieStteßem^die . 
Reichsstraße, durch die «hst die 
schwerbetadenen Kaufmannswagen 
rumpelten, inzwischen weitgehend 
zur Fußgängerzone beruhigt wurden. 
Vor tausend Jahren errichteten die 
deutschen Ritter auf slawischen Wall- 
aniagen die „UrbsLipzi'Ydie Burg 
Leipzig.' Slawen Und Deutsche, Adel 
und Kaufleute, Kirchenmacht und 
Bütgerstolz - Konfliktstoff 'von Be^ 
ginn an, aber auch Zwange zur Inte- 
gration, Schmdztiegel-Sxüxaüon. Wo 
die Wege sich kieozei^ erfährt man 
mehr, : begegnet man Neuem, be- 
kommt warv Ideen. Beit der ej gcnt B- 
chenStadtgrimdungum 1165 ist Leip- 
zig diesem Gesetz gefolgt. Die Ge- 
schiefrte hat ebk übriges dazu getan, ' 
den Namen der Stadt zu einem deut- 

Hier lehrten Tfiömaaus,. . 
GeDeit, WuiKft und Hertz 

Natüriich feflehd^ Gast heute Me- r 
lanchofienan, wameir durch Sach- 
sens bürgerliches Herzstück schien- ... 
dert Wo einst die alte Universität ihre 
klassizistischen Fassaden einladend, 
stolz imd kultureller Zusammenhän- 
ge bewußt präsentierte (von Schinkel 
noch maßgeblich beeinflußt), ragt 
jetzt der 142 Meter hohe Ttarm des 
neuen Uumatats-Hanpigebaudes 
ln den rußigen Leipziger HimmeL Nur 
das berühmte Sctrinke^Piörtal, einge- 
zwängt zwischen : Seminargebäude 
und Hfir gflftV Erakt, erinnert an rühm- 
reichere Thge^ Der Krieg tat Uimie- 
derbringÜchcs zerstört Und neue Her- 
ren haben die Alma mater mit ande- 
rem Geiste erfüllt. •' 

Im Jahre 1409von zweitausend aus 
Prag ausgewanderten deutschen Stu- 
denten und Professoren gegröndet,ist 
die Leipziger Universität nicht nur 
eine der ältesten, sondern auch tradi- 
tionsreichsteh deutschen Bildungs- 
stätten. Nach Berbn ond München 
war sie einmal die drittgrÖßtemDeut- 
schen Reiche. Ser lehrtenProfesso- 
ren wte Thomasius» Geflert,Wundt, 
Heisenberg tmd Hertz. Unter den Stu- 
denten finden sichNamenwieGoethe, 
von Hutt^lteleaiann, Lessing, Reis- 
te, Leibniz oderRichard Wagner. Hier 
erneuerte dm 1 «Leipziger. Uteratur- 
papst“ Gottsched einmal die deutsche 
Tfceateriiteratur, vom Studenten Les- 
sing heftig darob gäficholten, der frei- 
lich die Stadt eherwegeaseiB«SchHL 
den. als wegen der geistigen Enge 


verließ. Daß die Universität einen 
Thoraasius vertrieb und einem Genie 
wie Leibniz die Doktorwürde verwei- 
gerte. verdeutlicht eher die Wucht der 
geführten Ausemandereetzimgen, als 
daß es Schatten auf die Größe der 
Hochschule würfe. 

Erhalten geblieben ist dagegen ein 
anderes Stück Leipzig« Stadtge- 
schichte, die Nikolai-Kirche. Bis ins 
letzte Viertel des 12. Jahrhunderts 
reichen ihre Anfänge zurück. Roma- 
nik, Gotik,Renaissance, Barock, Klas- 
sizismus -keine Epoche, die nichtihre 
Spuren hintedieß. Hier setzte Johann 
Pfeffinger nach 1539 die Reformation 
durch. TTUy wurden nicht weniger als 
zwei Drittel da: Kompositionen Bachs 
uraufgefuhrt. Hier hatten die Neu- 
lutheraner mit Ahlfeki, Harless und 
Pank eine ihr« Hochburgen. 

Von Reclam bis Blockhaus, 
von Insel bis Meyer 

Und auf dem Weg durchs Leipziger 
Zentrum immer wieder die weltbe- 
kannten Namen von Buchhandlun- 
gen und Vedagen. Von Reclam bis 
Brockhaus, von Insel bis Meyer, von 
List bis zur Dietrich’ sehen Verlags- 
buchhandlung — T tominiggpnapn an 
-Taperig als Zentrum des deutschen 
Buches nchipphthin. Doch die Ausla- 
gen smd eher enttäuschend, die Lager 
«chm«!, die besten Stücke schnell 
vergriffen. Die Buchhändler und Ver- 
leger sind westwärts gewandert Die 
volkseigenen Betriebe haben die Na- 
men geerbt Das Buchmessehaus am 
Marktplatz, viel Glas »md viel Stahl, 
symbolisiert die bescheidenere Ge- 
genwart Eher ein Book Store denn 
eine Messe, ein symbolisch« Um- 
schlagplatz *»v»h zwischen Osten und 
Westen. 

Erinnerungen an die Geschichte. 
Der erste Leipzig« Buchdruck schon 
148L Um 1500 bereits elf Druckerei- 
en, rund tausend Drucke. Seit An- 
fang des 16. Jahrhunderts die Buch- 
handlermesse, die gegen Ende des 
Jahrhunderts Frankflirts Messe über- 
flügelte, seit 1764 dann ganz an deren 
Stelle trat Von der Mitte des 18. 
Jahrhunderts galt Leipzig als „litera- 
risch« Stapelplatz“ Deutschlands 
schlechthin. Von Leipzig aus gab ein 
Verleg« wie Göschen Goethes, Ktop- 
stocks, Wielands Werke heraus. 

• Zu Anfang des 20. Jahrhunderts 
zählte Leipzig nicht wenig« als ein- 
tausend (!) buchhändlerische Betrie- 
be, darunter mehr als 150 Kommis- 
säonsbuchhandlungen, die knapp 
10000. auswärtige Buchhandlungen 
vertraten. 2500 davon ließen ihre Ver- 
lage direkt in Leipzig ausliefern. Vom 
Naschmarkt aus (wo auch die Thea- 
tertruppe der Neuberin auftrat) 
scheint d« bronzene junge Goethe 
mit einem Buche Auerbachs Keil« 
zu z u e il en : ln gewiss« Weise hat sich 
hier Leipzig selbst ein Denkmal 
gesetzt 

; Vom Buchmessehaus ist es nicht 
weit ai einem anderen Eckpfeil« d« 
Leipziger Kulturgeschichte. Fhst ein 
wenig weitabgewandt schmiegt sich 
die Thomaskn’che in ein Eckchen des 
Zentrums. Ab« die fest romantische 
Stüle im Schatten der Baume 
täuscht „Schwerter zu Pflugscha- 
ren“ lautet d« Spruch in einem 
Schnukajrtpo an der ehrwürdigen 
Spätgotik-Kirche und weckt den 
Sinn für höchst gegenwärtige Span- 
nungen unseres Diesseits. 

. Ab« die Geschichte drangt hi« die 


Gegenwart immer wied« ein wenig 
zurück. Der weltberühmte Thoma- 
nerchor entfuhrt noch immer den Hö- 
rer in andere Sphären von größerer 
Bedeutung. Natürlich kann man hi« 
Johann Sebastian Bach nicht verges- 
sen, dessen Gebeine man 1950 aus 
der zerstörten Johannes-Kirche an 
seine alte Wirkungsstätte überführte. 
Die 27 Jahre (1723 bis 1750), die Bach 
hi« wirkte, haben nicht nur die Tho- 
maskirche zu einem Begriff werden 
lassen - sie haben Leipzigs Ruhm als 
Musikstadt entscheidend geprägt 

Allein die Aufeahlung d« Namen, 
mit denen Leipzigs musikalische Ge- 
schichte verknüpft ist, macht Stau- 
nen: Bach, Mendelssohn -Bartholdy, 
Schumann, Wagner, Marschn« od« 
auch Lortzing; Dirigenten wie Strau- 
be. Nikis ch, Bruno Walter, Abend- 
roth, Kamin, Ko n witschny . Daß die 

Stadt das älteste Konservatorium 
Deutschlands hat - es wurde 1843 
unter maßgeblich« Beteiligung Men- 
delssohn-Bartholdys gegründet und 
unter anderem von so bekannten Stu- 
denten wie Edvard Grieg, Arthur Sul- 
livan und LeoS Janaöek absolviert - 
ist nur eine weitere Seite des Glanzes. 

Seit 1981 strahlt am Karl-Marx- 
Platz wied« eine alte traditionsrei- 
che Institution im neuen Kleide: 
Leipzigs Gewandhausorchester er- 
hielt ein Domizil, nunmphr qain drit- 
tes Tiaph dem Haus der Tuchmacher- 
Gilde, in das man 1781 einzog, und 
dem Bau von 1884 im Musiker-Vier- 
tel, d« 1944 den Bomben mm Opfer 
fiel Gewandhausorchester heißt 
auch heute noch Elite-Orchester. 
Aushängeschild ein« Stadt, ab« 
auch eines Staates. 

Leipzig heute: viele Verluste. Inne- 
re, äußere. Der Zweite Weltkrieg hat 
ja nicht nur Universität und Gewand- 
haus zerstört Von den alten, herrli- 
chen Messehöfen aus Renaissance 
und Barock sind nur ein, zwei geblie- 
ben. Barthels Hof zum Beispiel, aus 
dessen gewaltigen Hofflügeln noch 
die Kranbalken ragen, üb« die man 
einst die Waren bewegte. Abends im 
spärlichen Licht der wenigen Lam- 
pen kommt einem noch ein Hauch 
Vergangenheit an. Und wenn einem 
im düsteren Durchgang zur Kleinen 
Fleischergasse d« kalte November- 
wind um die Ohren pfeift, ist man 
heilfroh, das alte Lokal zu erreichen, 
das mit Renaissance- und Rokoko- 
Reproduktionen versucht, die Verlu- 
ste zu überdecken. 

Von der Alten Börse am Nasch- 
markt ist wenigstens die fbssade zu 
retten gewesen. Im Überschwang der 
Hängegirlanden, im mutig vorsprin- 
genden Portal, das entschlossen den 
Gleichklang stört, ist etwas von jener 
selbstbewußten, heiteren Aufbruch- 
stimmung Stein geworden, die Leip- 
zigs Bürg« nicht nur nach dem Drei- 
ßigjährigen Krieg erfüllt hat, als die 
Alte Börse entstand. 


Der Geist wird zum erstarrten 
Signum schöner Fassaden 


Mit dies« kraftvoll- fröhlichen Ver- 
schmitztheit lächelt auch Gott Her- 
mes, den Zeigefinger schelmisch auf 
die Lippen gelegt, von Leipzigs 
schönstem erhalten gebliebenen Bür- 
gerhaus des Barock, dem Romanus- 
haus. Pfiffig, fleißig, weltoffen sind 
die Leipzig« immer gewesen. Aber 
wo Handel und Wandel in die Hände 
ein« anonymen Bürokratie gerät, 



wird d« Geist ein« Stadt leicht zum 
erstarrten Signum schöner Fassaden. 

Nur manchmal noch, an sonnigen 
Frühjahrs- und Herbsttagen, kehrt 
ein Hauch davon, touristisch aufbe- 
reitet, in die Stadt zurück. Vor dem 
herrlichen Renaissance-Rathaus von 
1556, dem ältesten sein« Art in 
Deutschland, pfeifen die „Klempari- 
ser Stadtmusikanten“ und erinnern 
daran, was Leipzig einst war: Klein- 
paris. Dann flanieren die Menschen 
durch die klaren, strengen Rathaus- 
Arkaden. Und Bänkelsänger lassen 
das traute, alte Mariechen „weinend 
im Garten“ sitzen als sei nichts 
geschehen. 

Ab« das scheint halt nur so. Drau- 
ßen vor dem Völkerschlachtdenkmal 
wird einem das Auf und Ab der Ge- 
schichte wied« plausibler. Die 
Transparente mit ihren Aufrufen zur 
deutsch-sowjetischen Freundschaft 
wider den Imperialismus oder die 
V«brüderoQgszeremonien zwischen 
„National« Volksarmee“ und „So- 
wjet-Armee“ im neu hinzugekomme- 
nen Au sstellungs- Pa vilii o n lassen 
kaum Zweifel daran aufkommen, daß 
Geschichte auch immer zur Rechtfer- 
tigung von Gegenwart dient. Die al- 
ten Kulissen setzen sich dennoch zur 
Wehr. Ein Denkmal zur Befreiung 
von Fremdherrschaft als Rechtferti- 
gung eben des gleichen? 

Leipzig - Erinnerungen an 
Deutschland. Lessing, sonst nicht 
somterlich gut auf die Stadt zu spre- 
chen, hat 1749 geschrieben, hier kön- 
ne „ man die ganze Welt im kleinen 
sehen“. Das trifft zwar so nicht mehr 
zu. Ab« ein deutsches Schicksal im 
kleinen - das bietet die Stadt In 
Auerbachs Kelter, zweimal im Jahn 
deutsch-deutsche Gespräche Devi- 
senprobleme. Und manchmal, 
wenn's hoch kommt gastiert auch 
Herbert von Karajan und die B«lin« 
Philharmoniker zwischen Weiß« El- 
ster und Pleiße . . . 



Warum es sich jetzt 

noch mehr lohnt 

zu den 

erfolgreichsten 

Spitzenklasse- 

Automobilen 

der Kompaktklasse 

aufzusteigen. 


Kein anderer arbeitet konsequenter 
am Einsatz intelligenter Automobil-Tech- 
nologien als BMW. 

Und kein« setzt sie so konsequent ein: 
Schon mit den BMW 316, 318i erfahren Sie 
die Möglichkeiten des technischen Fort- 
schritts. 

Innovative Spitzentechnik hat bei BMW 
eine breite Basis: 

Der BMW 316 wird ab sofort mit einem 
elektronischen Vergaser ausgerüstet. 

Das ist eine neue Gemisch aufbereit ungs- 
Technik, die den 316 noch ökonomisch« 
und umweltfreundlich« macht 
Die Ergebnisse: bis zu 10% Verbrauchs- 
einsparung, Schubabschaltung bis 
hinunter zu 1400/min, Leerlaufdrehzahl- 
regelung, Verbesserung des Fahr- 
komforts, besserer Kaltstart, besserer 
Warmlauf. 

Keine Überfettung des Gemisches in bis- 
her durch herkömmliche Vergas« nur 
grob angepaßten Übergangssituationen. 
Damit umweltfreundlicher, vereinfachte 
Wartung, verbesserte Diagnosemöglich- 
keiten. 

Elektronische Einspritzun g jetzt schon für 
den BMW 318i. 

Im Preis- und Leistungsbereich des BMW 
318 i sollte man sich heute nicht mehr 
für wenig« als eine elektronische Ein- 
spritzung entscheiden. 

Das verspricht exzellente Wiederverkaufs- 
werte und fuhrt zu beispielhaft günstigem 
Verbrauch. 

Und nicht zuletzt spricht dafür die Not- 
wendigkett imm« mehr Umweltbewußt- 
sein zu entwickeln. 

Die elektronische Einspritzung paßt die 
Kr a ft s t o ffmenge in jed« Situation 
so optimal an, daß kein Kraftstoff unnötig 
verbraucht wird. 

Mit seinem Norm-Verbrauch erreicht 
der318i im Feld leistungsähnlicher Wett- 
bewerber sein« Klasse eine führende 
Stellung. 

Und da günstigst« Verbrauch auch 
geringere Abgasmenge heißt bezieht sich 
das auch auf seine UmweltfreundlichkeiL 
Darüber hinaus läßt sich jetzt sowohl 
der 316 als auch der 3181 auf Wunsch mit 
der einzigartigen Energie-Control EC aus- 
rüsten. 


Sie weist in jedem Gang auf ökonomische 
Schalt- und Fahrtechnik hin und zeigt zum 
Beispiel auch die verbrauchssenkende 
Schubabschaltung sofort an. 

Die zukunftweisende exklusive Technik 
macht den BMW 3er so außerordentlich 
erfol g reich. 

Und das führt zu leid« längeren 
Lieferzeiten. Aber diese haben auch etwas 
Entscheidendes für sich: 
größere Nachfrage bedeutet erfahrungs- 
gemäß auch immer bessere Wieder- 
verkauf swerte. 

Die werden den kompakten BMW doppelt 
erfolgreich machen. 

Entscheiden Sie sich für die technologisch 
anspruchsvollere Alternative BMW. 
Nehmen Sie sich die Freiheit etwas höhere 
Ansprüche zu haben. 

Machen Sie den kleinen Schritt von 
einem Jedermann-Fahrzeug zu BMW. 

Es lohnt sich. 

Fahren Sie den BMW 3er einmal zur Probe. 
Dann werden Sie merken, was Sie haben. 
Und «kennen, was Sie brauchen. 

Die BMW der 3« Reihe. 

Kauf, Finanzierung, Leasing - Ihr BMW 
Händler ist immer der richtige Partner. 
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Gesichter Asiens. 


- -:^t=t~r%«!S5C3 Itr- 


Lufthansa DC10 nach Karachi, Delhi, Bombay, Bangkok, Jakarta, Singapore, Manila, Hongkong, Tokio, Peking. Mit neuen, schnellen Verbindungen 
Immer mit First Class, Business Class und Tourist dass. 


Lufthansa Boeing 747 nach Tokio, Osaka, Kuala Lumpur, Melbourne, Sydney. Mit neuen, schnellen Verbindungen. 
Und natürlich mit First Class, Business Class und Tourist Class. 


Der Unterschied ist Lufthansa 


Fragen Sie Ihr Reisebüro mit Lufthansa-Agentur. 
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fi5 ^gIGHTHEBEN 

fv Nie gab es 


i 

f 



eltrekorde 


tr.'L-j. ' . dpa, Moskau 

• / me in Moskau zu Ende gegangene 
. fefc wdEuropameisterscWtm der 
Gewichtheber galten’ als Titelkämpfe 
. der Superiative. In aefanGewichts- 
Hai?®» fielen 23. Weltrekorde - soviel 
wie noch bei keinem Internationalen 
- TtamerWshfiF. Die letzte Bestxnarke 
setzte am Montagabend Titelverteidi- 
ger Anstoli Pissarenko (UdSSR) im 
Superschwergewicht, der auf dem 
Weg zur Goldmedaille im Zweikampf 
(450 kg} mit 206,0 kg im Reifien-einen 
neuen Weltrekord an&teRfe. 

Der große Zweikampf zwischen 
den 'seit- Jahren bestimmenden Ver- 
bänden im Gewichtheben entschie- 
den die sowjetischen Gastgeber für 
sich. Im letzten großen internationa- 
len .Turnier vor -den Olympischen 
Spielen 1984 in Los Angeles holten 
die Heber aus der UdSSR sechsmal 
Gold hzt Zweikampf; dreimal stellten 
die Bulgaren, die Zweikampfsieger. 

Dagegen konnte die aus .sieben 
Athleten bestehende deutscheMann- 
sc h af t mit ihren. Leistungen zufrie- 
den sein: Der Berliner Radschinsky 
war im Mi t telsch w erge w icht mit ei- 
nem fünften Platz im Zweikampfund 
einem viertenimStoßen-jeweüs mit 
deutschen Rekorden (347,5 kg und 
197,5 1 kg) - der. erfolgreichste von 
ihnen. ..... 

Die vom Nationalen Olympischen 
-Komitee (NOK) für Deutschland -im 
Hinblick -aufLos Angeles ausgestellte 
Qualifikation - mindestem Platz acht 
im Zweikampf - schafften außerdem 
noch der Duisburger Rolf MQserim 1. 
Schwergewicht (8. Platz), der Ißttel- 
schwergewichtiex Immesberger aus 
Kindsbach (I. Platz) und im Super- 
schwergewicht der 23jährige Man- 
fred Nerlinger (Nauaubing) mit dem 

überraschenden sechsten Rang. 


FUSSBALL 

Matthäus Ohne 

Führerschein 

.. dpa.Jfenogcnaurach 

FußbalTNationalspieier rLotbar 
Matthäus hat offenbar unter Alkohol- 
einfluß mit semem Wagen einen Un- 
faH "»pn und Fahrerflucht be- 
gangen. Der Führerschein wurde ein- 
gezogeä _■ ■ .. 

Matthäus vtrarsadte . jdezr . ¥erv 
kehrsqi^l& bereits am Spnräag- 

sainem^ ^euttenct§£^öie 
Lqndespc^a® IMangeän soll 

der 2?jalffige JPuflbäöprofi von Bo- 
rosste Möödtenghw&ach rotarieht-' 
Hch unter Älkoholeinßttß Ä einer 
leichten Linkskurve ;gerad^at8 ge- 
fahren iuid not semmschwraen Wa- 
gen aufeinen Zauaund einen Ttfer 
fonmast gepraJhsam : ' ■- 
Der in Heriog era mra oh gebürtige 
Matthäus ^verä*ß, döi W8iöiT uÄi 
flüchtete in einen Park. Dort wurde 
er von Unfiilteeugen emgfibplt und 
bis^zum Entrcöen der Poteoel festge- 
bahen. : -.L. . .-'.V v ^ .-.i' . ; 

-Der Sp Uer> dessen Auto -schwer 
beschädigt winde, estitt eine leichte 
Kopfverletzung. Sie wurde in der Kli- 
Bik jHlflg CB hghiinriAlt- T- 


EUROPAPOKAL / Heute Ruckspiele der zweiten Runde - Schwere Aufgaben für die vier Bundesligaklubs 


• Dem Hamburger SV, dem 
1. FC Köln und Werder Bre- 
men droht heute ein Aus- 
scheiden, aber auch Bayern 
München muß zittern - das 
sind die Ausgangspositio- 
nen der vier Bundesli- 
gaklubs vor den Rückspie- 
len der zweiten Runde im 
Europapokal. Drei müssen 
Niederlagen aus den Hin- 
spielen wettmachen. Ledig- 
lich die Münchener haben 
ein-0:Q in Saloniki erreicht. 

• Die „DDR"-Stars sind in 
der Bundesrepublik fast un- 
bekannt, dennoch fürchten 
die Bremer heute einen 
Stürmer ganz besonders: 
Hans Richter, der erst vor 
Wochen nach Leipzig dele- 
giert wurde. 



„Wir müssen, 
wollen und 
werden auch 


Fernsehen, 

Auslosung 

und 


gewinnen“ Paarungen 


Ms Fiwrada ln Leipzig gemeinsam von Platz: Radi Völler and Hans 
Richter, vor dem sich die Bremer beule am meisten fürchten. 

FOTO: HO RSTM OLLER 

Sparwasser kennt jeder - aber 
wer ist schon Hans Richter? 


DIETER DOSE, Berlin 

Die Bundesligastars sind in der 
„DDR“ jedem Fußball-Fan ein Be- 
griff Dagegen ist der Bekanntheits- 
grad selbst der Spitzenspieler aus der 
„DDR“ in der Bundesrepublik mehr 
als bescheiden. Uwp Ausnahme gab 
es: Jürgen Spar wasser vom FC Mag- 
deburg. Ihn machte ein Tor berühmt 
Das au™ 1:0 beim Sieg der „DDR“ 
über die Bundesrepublik während 
der Weltmeisterschaft 1974. 

Jürgen Spar wasser hat seine Kar- 
riere längst beendet Dennoch ist er 
hierzulande immer noch besser be- 
kannt als die, aUpndmg s wenigen, 
heutigen Stars aus der „DDR“. 

. Der Europapokal machfs möglich, 
daß einer auch in westliche Schlag- 
zeilen gerat: Stürmer Hang Richter 
von Lok Leipzig, dem Gegner Werder 
Bremens im UEFA-Pokal. Der „säch- 
sische Hrubesch“ ( JBüd“) schoß erst 
mit vier Toren das Star-Ensemble der 
Girodins Bordeaux aus den Pokal, 
dann versetzte er mit seinem Treffer 
Ttim 1:0 die B remer beim Hinspip) in 
Leipzig in eine nicht erhoffte ungün- 
stige Ausgangsposition. Von Richter 
droht den Bremern auch im Rück- 
spiel heute die meiste Gefahr Wie 
Richter bei einem Lok-Konter Gru- 
be und Pezzey stehen ließ, das treibt 
-Rainer Otto Rehhagel heute noch 
der Angstschweiß auf die Stirn. 

Von Hrubesch unterscheidet Rich- 
te^ daß er schneller und am Ball 
gewandter ist. Der 23jährige Maschi- 
nenbauer, L8Ö m groß und 73 kg 
schwer, stürmt erst seit einigen Wo- 
chen für die Leipziger. Zu Saisonbe- 


ginn erhielt er den „Marschbefehl“ 
und mußte vom FC Karl-Marx-Stadt 
nach Leipzig wechseln. Offiziell „De- 
legierung“ genannt und damit be- 
gründet, daß die im Europapokal ver- 
tretenen Klubs verstärkt werden sol- 
len. 

Richter war nicht der einzige, der 
die Koffer packen und ein Haus wei- 
ter ziehen m ußte Nur in «>mpm Fall 
stellte sich postwendend der Erfolg 
für T-pjpyjg gm Genau dac will die im 
Frühjahr fest total ausgewechselte 
Verbandsspitze mit „Delegierungen“ 
PTTpjphpn „Es sollen nicht ständig 
Dutzende von Spielern ihre Klüts 
wechseln, sondern nur einige wenige 
im Sinne der Verstärkung der Euro- 
pacup-Teilnehmer imd der Aus- 
wahlmannschaft“, wurden die teil- 
weise aufgebrachten Vereinsanhän- 
ger von der „Neuen Fußball-Woche“ 
beruhigt 

D enn natürlich ließen die Kari - 
Marx-Städter ihren Torjäger nicht 
gern neben. Und in Hall«» war die 
Empörung noch großer. Der dortige 
Oberligaklub Chemie mußte den 
2fljährigen Juninren- Natiftnalspiplpr 
Heiko Peschke an Jena abgeben und 
erhielt im Tauschgeschäft den fast 
33jährigen Ex-Nationalspieler Lothar 
Kurbjuweit 

Der Erfolg aber scheint die Ver- 
bandsgewaltigen zu bestätigen Au- 
ßer Lok Leipzig ist auch Jena noch 
im UEFA-Pokal vertreten. Dennoch 
trennte sich Jena einen Tag vor dem 
Spiel gegen Sparta Rotterdam von 


Trainer Hans Meyer. Aber bestimmt 
nur eine K o n se < i»<*n* aus dpm schw a- 
chen Abschneiden in der Meister- 
schaft (vorletzter Platz). 

Dennoch macht sich die „DDR“ 
Hoffnungen, daß außer diesen beiden 
Klubs auch noch Meister Dynamo 
Ost-Berlin (bei Partizan Belgrad, Hin- 
spiel: 2:0) die zweite Runde über- 
steht Das wäre für den in den letzten 
Jahren auf internationaler Eibene arg 
gebeutelten „DDR“-Fußball ein gro- 
ßer Erfolg- Vor allem nach der Pleite 
des vergangenen Jahres - da schie- 
den alle fünf Vertreter in der ersten 
Runde der europäischen Pokalwett- 
bewerbe aus . . . 

Mißerfolge im Europapokal und 
der Auswahlmannschaft, die gerade 
wieder die Qualifikation für die EM- 
Endnmde 1984 verpaßt hat, waren 
der Anlaß, auf einen schlag die Ver- 
bandsspitze abzulösen und in Raten 
die Auswahttniner zu feuern, und 
durch neue Leute zu ersetzen. So ist 
die Auswahl derzeit ohne verantwort- 
lichen Trainer und wird kommissa- 
risch von einem Triumvirat betreut 
Bis der geeignete Nachfolger gefun- 
den ist 

Besonders begehrt aber scheint 
dieser Posten nicht zu sein. Denn die 
erfolgreichsten Clubtrainer wie Jür- 
gen Bogs, der Dynamo Ost-Berlin 
fünfmal hintereinander zur Meister- 
schaft führte, und der riienstäl teste 
(aber erst 40 Jahre alte) Trainer Hans 
Meyer (bisher Jena) sollen abgewinkt 
haben. 


Hamburger SV - Dinanto Buka- 
rest (20 Uhr); Trainer Emst Happel 
sagt „Wenn nicht in 90, dann in 120 
Minuten: Wir können es s chaffen, ich 
möchte nur SO Prozent des Glücks 
haben, das die Rumänen im Hinspiel 
hatten.“ Das Hinspiel hatten die Ru- 
mänen 3:0 gewonnen. Manager Gün- 
ter Netzer rechnet mit 40000 Zu- 
schauern, auch wenn der HSV am 
letzten Samstag in Mönchengladbach 
0:4 verloren hat Nachdem Milewski 
an der linken Achillessehne operiert 
wurde, kehrt der immer noch leicht 
verletzte Bernd Wehmeyer in die 
Mannschaft zurück. 

L FC Köln - Dozsa Ujpest Buda- 
pest (20 Uhr): Die Kölner sind favori- 
siert 4,5 Tore im Schnitt erzielten die 
Kölner in den letzten Heimspielen. 
„Diese Bilanz macht uns natürlich 
Mut Wir wollen gegen Budapest da 
weitennachen, wo wir zuletzt aufge- 
hört haben“, sagt Trainer Hannes 
Löhr. Und Manager Karl-Heinz Thie- 
len sagt „Nur wenn es in unserem 
Stadion wie in einem Hexenkessel 
brodelt, können wir das 1:3 gegen die 
cleveren Ungarn im Rückspiel noch 
umbiegen. Das Publikum muß nnspr 
zwölfter Mann sein, sonst sind wir auf 
der Verliererstraße.“ 

FC Bayern München- PAOK Salo- 
niki (20 Uhr): Nach dem 0:0 im 
UEFA-Cup-Hinspiel bei PAOK Salo- 
niki heimste der 23 Jahre alte Metz- 
gersohn Hans Püügler die meisten 
Lorbeeren ein. Salonikis Trainer 
C semai lobte: „Er war der beste Stür- 
mer auf dem Platz.“ Selbstvertrauen 
und gute Stimmung herrscht beim 
FC Bayern München. Mannschafts- 
kapitän Karlheinz Rummenigge: 
„Wir müssen, wollen und werden ge- 
winnen.“ Sein Bruder Micha el- „Ein 
Tor von mir gegen Saloniki und letz- 
tendlich ein Sieg, das wäre das 
Größte.“ 

Werder Bremen - Lokomotive 
Leipzig (20 Uhr): Das 0:1 von T^iprig 
hat Tr ainer Otto Rehhagel meh rmals 
mit der Mannschaft analysiert. Seine 
Konsequenz daraus: „Es ist zu schaf- 
fen.“ Ehe Bremer haben jedoch Sor- 
gen. Benno Möhlmann hat einen 
Muskelfaserriß noch nicht ausku- 
riert. Niemand weiß, ob er spielen 
kann Ein fest aiisve rkanftps Stadion 
(35 000 Besucher) bringt dem deut- 
schen Vizemeister eine Brutto-Ein- 
nahme von fest 600 000 Mark. Sollte 
es im UEFA-Cup weiterhin aufwärts 
gehen, wollen die Bremer von dem 
Erlös einen neuen Spieler kaufen. 


DW. Bonn 

Man erinnert sich: Fast sechs Stun- 
den Fußball hatte das Zweite Deut- 
sche Fernsehen (ZDF) von den Hin- 
rundenspielen der zweiten Runde 
des Fußball-Europapokals gesendet 
Wenn heute die Rückspiele ausgetra- 
gen werden, werden die Fußball- 
freunde an den TV-Geräten nicht 
ganz so verwöhnt Das Erste Deut- 
sche Fernsehen (ARD) berichtet heu- 
te abend lediglich in der Zeit von 
2230 Uhr bis 24.00 Uhr in Ausschnit- 
ten von den vier Spielen der Bundes- 
ligaklubs. 

Die Auslosung für das Achtelfinale 
(dritte Runde) im UEFA-Pokal wird 
von der Europäischen Fußball-Union 
(UEFA) am fYeitag (4. November) um 
12.00 Uhr im Hotel „Atlantis-Shera- 
ton“ in Zürich vorgenommen. Die 
Achtelfinalspiele wenden am 23. No- 
vember und 7. Dezember ausgetra- 
gen. 

Europapokal der Meister 

Hamburger SV - Dinamo Bukarest 
(0:3), Par timn Belgrad - Dynamo Ost- 
Berlin (0:2), Benfica Lissabon - 
Olympiakos Piräus (0:1), Atletico Bil- 
bao - FC Liverpool (0:0), Rapid Wien 

- Bohemians Prag (1:2), Dynamo 
Minsk - Raba Györ/Ungarn (6:3), 
Dundee United - Standard Lüttich 
(OK)), AS Rom - CSKA Sofia (1:0). 

Europapokal der Pokalsieger 

1. FC Köln - Dozsa Ujpest Buda- 
pest (1:3), FC Aberdeen - SK Beveren 
(OK)), Haka Valkeakosken/Finnland - 
Hammarby Stockholm (1:1X Servette 
Genf - Schacher Donezk (0:1), Ju- 
ventus Turin - Paris St Gennain 
(2:2), FC Barcelona - NEC Nijmegen 
(3:2), FC Porto - Glasgow Rangers 
(1:2), Manchester United - Spartak 
Varna (2:1). 

UEFA-Cup 

Werder Bremen - Lokomotive 
Leipzig (0:1), Bayern München - 
PAOK Saloniki (0:0), FC Jena - Spar- 
ta Rotterdam (2:3), Banik Ostrau - 
RSC Anderlecht (0:2), Aston Villa - 
Spartak Moskau (2:2), FC Antwerpen 

- RC Lens (2:2), Spartak Prag - Wid- 
zew Lodz (0:1), Nottin gham Forest - 
PSV Eindhoven (2:1), Celtic Glasgow 

- Sporting Lissabon (0:2), Stade La- 
val - Austria Wien (0:2), Sturm Graz - 
Hellas Verona (2:2), Hajduk Split - 
Honved Budapest (2:3), Feyenoord 
Rotterdam - Tottenham Hotspur 
(2:4), Levski Spartak Sofia - FC Wat- 
ford (1:1), Inter Preßburg - Radnicki 
Nisch (0:4), Inter Mailand - FC Gro- 
ningen (0:2). In Klammem die Ergeb- 
nisse der Hinspiele. 



Bracht wird operiert 

Bremen (dpa) - Für Uwe Bracht von 
Werder Bremen ist die Vorrunde der 
Fußball-Bundesliga zu Ende. Der 30 
Jahre alte Mittelfeldspielermuß an der 
Achillessehne operiert werden. 

Hertha: Neue Schulden 

Berlin (dpa) - Hertha BSC Berlin, 
Fußball-Zwehügaklub, hat bereits 
wieder zwei Millionen Mark Verbind- 
lichkeiten. Im Frühjahr 1981 war der 
Klub noch schuldenfrei. 

Hockey: Allein ungeschlagen 

Karachi idpa) - Die deutsche Hok- 
key-Nationalmannschaft fuhrt nach 
dem fünften Spieltag um die Cham- 
pions-Trophy ungeschlagen in Kara- 
chi die Tabelle mit 8;0-Punkten vor 
Australien (5:1) und Pakistan (4:2) an. 
Das deutsche Team profitierte von der 
0:2-Niederlage von Weltmeister Paki- 
stan gegen Australien. 

Eishockey: Drei Neulinge 

München (sid) - Auf alle 22 Spieler, 
die im Frühjahr bei der Weltmeister- 
schaft in Deutschland mit einem fünf- 
ten Platz überzeugten, stützt sich Eis- 
hockey-Bundestrainer Xaver Unsinn 
auch beim Olympia-Turnier (7. bis 19. 
Februar 1984) in Sarajewo. Mit dem 
Torwart Schlickenrieder und Vertei- 
diger Andreas Niederberger (beide 
Mannheim) sowie Stürmer Manfred 
Ahne (Rosenheim) komplettieren drei 
Neulinge den Kader. 

Schmider bleibt Präsident 

Karlsruhe (sid) - Trotz des Bundes- 
ligaabstiegs und drei Millionen Mark 
Schulden wurde Roland Schmider für 
weitere drei Jahre als Präsident beim 
Zweitligaklub Karlsruher SC in sei- 
nem Amt bestätigt 



stand cf Punkt / Angst einer 15jährigen nach der Flucht aus Rumänien 


Qle hat Angst Weiß Gott, begründe- 
kJte Angst Deshalb hat sie sich ver- 
steckt - irgendwo in Deutschland. 
Fünfzehn Jahre alt ist sie erst und 
längst ein Star. Das ist das Dilemma 
der rumänischen Tischtennis-Spiele- 
rin Olga Neues. 

Am Sonntag setzte sie sich in Olten 
in der Schweiz von ihrer Mannschaft 
ab. Ihre ganze Habe war das, was sie 


am Leibe trug, im Geldbeutel befand 
sich ein Notgroschen für die näch- 
sten Stunden. Verständigen konnte 
sie rieh kaum. Denn wer spricht in 
der Schweiz oder in Deutschland 
schon Rumänisch oder Ungarisch . . . 

Um die Tragweite des Geschehens 
zu begreifen, folgende Daten: Olga 
Nemes gilt derzeit als beste Tischten- 
nis-Spielerin Europas. Im Februar 
gewann sie in England das europäi- 


sche Rangli5ten-Turnier. Bei den 
Weltmeisterschaften im Mai in Tokio 
war sie die einzige, die sogar die 
überragenden Chinesinnen schier zur 
Verzweiflung brachte. Daheim in Ru- 
mänien wird Olga Nemes in 
Atemzug mit der großen Turnerin 
Nadia Comaneri genannt 
Nun bat sie ihre Ehern im sieben- 
bürgischen Neu markt endgültig al- 
lein gelassen, um in Deutschland um 


politisches Asyl zu bitten. Und genau 
an diesem Punkt setzen ihre Ängste 
ein. Sie befürchtet die hiesigen Ge- 
richte werden den zu erwartenden 
Druck der romanischen Rpgiwupg 
nicht standhalten und sie wieder aus- 
liefem. Sie hat obendrein begründete 
Angst vor dem rumänischen Geheim- 
dienst dessen langer Arm sogar bis 
nach Krähwinkel reicht Fünfzehn 
Jahre ah ist sie erst und da könnten 


ihre Ehern daheim in Rumänien das 
Fürsorgerecht beanspruchen . . . 

Aber hat man sie nicht mit Gewalt 
von ihren Eltero getrennt und in Bu- 
karest regelrecht interniert, damit sie 
Tischtennis spiele, immerfort nur 
Tischtennis? 

Olga Nemes lernt Deutsch. Wie 
buchstabiert man in unserer Sprache 
das Wort Angst? Seit gestern hat sie 
es gelernt K.BL 


TENNIS 

Offene Skandinavische Meister- 
schaften in Stockholm. Herreneinzet 
erste Bunde: Becks (Deutschland) - 
Boileau (Belgien) 2:6. 6:2. 6:4, Nyström 
(Schweden) - Westphal (Deutschland) 
4:6, 6:2, 6:3, Edberg (Schweden) - Bar- 
azzntti (Italien) 6:3, 6:1, Simonsson 
(Schweden) - Martinen (Bolivien) 6:2, 
6:2, Ocleppo (Italien) - Hjertqvist 
(Schweden) 5:7. 6:2, 6:4, lakersky 
(USA) - Fromm (USA) 3:6. 7:5. 6:4. 
GEWICHTHEBEN 

Weltmeisterschaften in Moskau, Su- 
perschwere Zweikampf: 1. Pissarenko 
450,0 kg (205/245), 2. Kurlo witsch (bei- 
de UdSSR) 450,0 (205/245), 3. Krastew 
(Bulgarien) 427.5 (190/237,5). ... 6. Ner- 
Hngpr (Deutschland) 375,0 (165/210). - 
Reiften: L Pissarenko 205,0 (206,0 Welt- 
rekord). 2. Kurlo witsch 205 X), 3. Khek 
(CSSR) 197,5. - Stoßen: 1. Pissarenko 
245,0, 2. Kuriowitsch 245,0, 3. Krastew 
(Bulgarien) 237,5. 

GEWINNQUOTEN 

Lotto: Klasse 1: 1 139 147,40, 2: 
71 196,70, 3: 7534^0, 4: 124^0, 5: .9.20. - 
Toto: Elferwette: L Rang: 2182^0. 2: 
99,80, 3: 8,70. - Auswahl wette „6 ans 
45“: Klasse 1: 656 346.65, 2: 84 738^5, 3: 
5691,30, 4: 82,50. 5: 6,60. - Rennqodntett: 
Rennen A: 73,30, t. 21,40. - Rennen B: 
Klasse 1: 15,70, 2: 5.20. - Kombinations- 
Gewinn: 34 952,50. (Ohne Gewähr) 

HOCKEY 

5. C h ampions Trophy, Herren, in 
Karachi (Pakistan), fünfter Spieltag: 
Australien - Pa k ista n 2.4) (0:0), Holland 
- Neuse el and 4:2 (1:1). 

1. Deutschland 3300 7:3 6:0 

2. Australien 3 2 1 0 8:3 5:1 

3. Pakistan 3201 5:2 4:2 

4. Indien 3 1 0 2 3:5 2:4 

5. Holland 4103 8:11 2:6 

6. Neuseeland 4 013 4:11 1:7 

Heute spielen: Indien - Australien 

(10.00 Uhr MEZ), Pakistan - Deutsch- 
land (12.00). 

BOXEN 

Profi- Kampftag in Rosenheim, 
Schwer: C lassen (Düsseldorf) K_ o. 3. 
Sunde über Aydogan Ergün (Türkei), 
Mittelgewicht, Deutsche Meister- 
schaft (10): Georg Steinherr (Mün- 
chen) - Jean Andrä Emmerich (Frank- 
furt) unentschieden. 
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Kohl: Keine Vereinbarung 
zu Lasten Japans 

Bonn hat Verständnis für Tokios Sicherheitsinteressen 


BERNT CONRAD, Tokio 

Bundeskanzler Helmut Kohl und 
der japanische Premierminister Ya- 
suhiro Nakasone haben in Tokio den 
gemeinsamen Willen bekundet, das 
Kräftedreieck Japan-Amerika-West- 
e uropa auszubauen. Sie bekräftigten 
die Erklärung des Weltwirtschafts- 
Apfels von William sburg, in der Ja- 
pan zum erstenmal seine Mitverant- 
wortung für eine globale westliche 
Sicherheitspolitik bejaht hatte. 

ln einer auf Wunsch Nakasones zu- 
stande gekommenen „Erklärung von 
Tokio“ unterstrichen die beiden Re- 
gierungschefs ihre Entschlossenheit, 
„durch Stärkung der Solidarität und 
der Geschlossenheit des Westens mit 
Entschiedenheit auf die Lösung be- 
stehender Probleme hinzu wirken, 
um Freiheit und Frieden zu verteidi- 
gen, und für die Erreichung dieses 
Zieles keine Anstrengung zu scheu- 
en“. Gleichzeitig betonten Kohl und 
Nakasone die Notwendigkeit, inter- 
nationale Konflikte „durch gegensei- 
tigen aufrichtigen Meinungsaus- 
tausch, Dialog und Verhandlungen 
auf der Grundlage der Vernunft zu 
entschärfen und zu überwinden und 
dabei am Verhandlungstisch den 
Vorstellungen der anderen Seite mit 
Aufgeschlossenheit zu begegnen“. 


Für ebenso wichtig wurde auf deut- 
scher Seite der Hinweis gehalten, bei- 
de Seiten seien gewillt, „die Weltwirt- 
schaft zu beleben und den Wohlstand 
der Völker der Erde zu entwickeln". 
Für Kohl ist damit auch die Notwen- 
digkeit verbunden, die japanischen 
Märkte stärker für Importe aus Euro- 
pa zu öffnen und damit einen Aus- 
gleich der Handelsbilanz zu errei- 
chen. Nakasone hat sich auch hier 
kooperationsbereit gezeigt 

Kohl sagte Nakasone zu, daß es 
eine Lösung des Problems der Mittel- 
streckenraketen auf Kosten Japans 
nicht geben werde. Er will darauf 
heute ausführlich in seiner Rede vor 
beiden Häusern des Parlaments eili- 
ge he n. 

Einen gemeinsamen Erfolg konn- 
ten Kohl und der zusammen mit ihm 
nach Tokio gekommene Berliner Fi- 
nanzsenator Gerhard Kunz erringen: 
Der japanische Premier stimmte der 
Absicht zu, die alte japanische Bot- 
schaft am Berliner Tiergarten zu ei- 
nem Haus der deutsch-japanischen 
Begegnung und Kooperation auf wis- 
senschaftlichem, technologischem, 
wirtschaftlichem und kulturellem 
Gebiet auszubauen. Dabei soD die 
alte Fassade des teilweise zerstörten 
Gebäudes erhalten bleiben. 


Kreml bestreitet Vorstoß 

Gromyko: U-Boote vor Skandinavien schwedische Romantik“ 


AP, Moskau 
Berichte über sowjetische U-Boot- 
Vorstöße in die Hoheitsgewässer 
skandinavischer Länder hat der so- 
wjetische Außenminister Andrej 
Gromyko bei einem Meinungsaus- 
tausch mit seinem dänischen Amts- 
kollegen Uffe Ettemann-Jensen als 
„schwedische Romantik* 1 abgetan. 
Ellemann-Jensen, der sich zu einem 
offiziellen Besuch in Moskau aufhält, 
hatte während eines Gespräches mit 
Gromyko Sorgen der Norweger und 
Schweden vorgetragen. Er berichte- 
te, Gromyko habe geantwortet, die 
Skandinavier litten an Alpträumen, 
weil sie vor dem Zubettgehen zuviel 
äßen. Er, Ellemann-Jensen, habe mit 
der Bemerkung gekontert, er wisse 
nicht, wieviel die sowjetischen 
U-Boot-Besatzungen tränken, doch 
sei ein sowjetisches Unterseeboot 


1982 vor einem schwedischen Mari- 
nestützpunkt auf Grund gelaufen, 
was nicht zu übersehen gewesen sei 

Gegenüber Journalisten erklärte 
Ellemann-Jensen, er habe dieses The- 
ma als Beispiel dafür ari| iw«t/4initff»n | 
daß die Sowjetunion Verantwortung 
für die gespannte Weltlage trage. Sei- 
ne Gesprächspartner hätten jedoch 
in allen angesprochenen Fragen un- 
veränderte Positionen erkennen las- 
sen. Hauptthemen waren die Ost- 
West-Beziehungen, die Beschrän- 
kungen der atomaren Mittelstrecken- 
waffen in Europa und die Behand- 
lung der Regimekritiker in der 
UdSSR. 

Abgelehnt hatte Gromyko eine Dis- 
kussion über den Abschuß des korea- 
nischen Verkehrsflugzeuges sowie 
über die Lage in Polen und in Afgha- 
nistan. 


Bastians 

HANS-R. KARUTZ, Berlin 

Politische Zugeständnisse von 
Substanz blieben aus, bei der Freilas- 
sung einer in der regimeunabhängi- 
gen Friedensbewegung ..engagierten 
Frau aus Halle und der Überprüfung 
weiterer Haftfalle zeigte sich Erich 
Honecker dagegen kompromißbe- 
reit Sieben Grüne aus Bonn und 
dem Westteil Berlins trugen dem 
SED-Chef am Montag in offenbar 
recht unverblümter Weise ihre An- 
sichten vor. Was sie hörten, war je- 
doch wenig ermutigend: eine Nach- 
Nachrüstung der östlichen Seite sei 
eingeleitet; die SED werde nicht dul- 
den, daß sich christliche Pazifisten 
eine eigene „Organisation“ zulegten. 
Petra Kelly und ihre Begleiter forder- 
ten dagegen, „Unterdrückung und 
Repressalien“ gegen die nichtstaatli- 
che Friedensbewegung in der „DDR“ 
endlich einzustellen. 

Sechs Monate nach der Protest- 
aktion einer Gruppe von Grünen auf 
dem Alexanderplatz und ihr» kurzen 
Festnahme saßen ihre Vertreter am 
Montagnachmittag mit Honecker im 
Ostberiiner Staatsratsgebäude. Im 
Mittelpunkt der nah»wi dreistündi- 
gen Unterredung stand ihr vergebli- 
cher Versuch, Honecker zu bewegen, 
seinen F inftoß in Moskau geltend zu 
machen und einen überzeugenden 
einseitigen Abrüstungsschritt der So- 
wjets anzuregen: „Wir sind in diesem 
Punkt mit unseren Vorschlägen 
nicht auf Gegenliebe gestoßen“, be- 
kannte Otto Schily vor der Presse. 

Mehrfach und intensiv hätten sie, 
berichteten die Gäste, Honecker auf 
den „psychologischen Vorteil" und 
die Chance für einen „neuen Auf- 
schwung“ des Massenwiderstands 
gegen eine US-Raketenstationierung 
hingewiesen: „Wenn der Osten nicht 
seinerseits einseitige Abrüstungs- 
schritte vollzieht, sehen wir die Ge- 
fahr der Resignation und des Ausein- 
anderfaflens dieser Friedensbewe- 
gung im Westen“, erklärte Ex-Gene- 
ral Gert Bastian. Aber auch diese 
Argumentation verfing offenbar 
nicht* „Honecker hat uns gegenüber 
zwar eingeräumt, daß es bereits 
mehrfache , Overkill'-Kapazi taten auf 
beiden Seiten gebe, der Osten jedoch 
als weitere Abschreckung seine Ge- 
genstationierung vorbereite. Weitere 
Begründungen haben wir eigentlich 
nicht bekommen.“ 

Zur Stimmungslage im ei genen La- 
ger im Hinblick auf die bevorstehen- 
de Stationierung von Sowjetraketen 
in der „DDR“ äußerte sich Honecker 
nach Auskunft seiner Gäste so: „Die 


Fragen wurden zensiert 



Lukas Beckmann überreicht Erich Honecker einen „Persönlichen Frle- 
de n sverti n a". 




mare Geisel“. Ihr Gegenhmweis auf 
das sowjetische Eingreifen in Afgha- 
nistan blieb ebenfalls unerwähnt, 
den sie beim Stichwort „Grenada“ 
machte. 

Besonders unangenehm berührten 
Gastgeber Honecker - flankiert von 
Professor Herbert Haber (SED-ZK), 
Abteilungsleiter Karl Seidel und zwei 
pngpn Mitarbeitern - anscheinend die 
Anmerkungen der Grünen zur inne- 
ren Verfassung der „DDR". Die west- 
lichen Gesprächspartner am runden 

Tisch forderten das Ende von „Re- 
pressalien“ gegen die staatsunabhan- 
gige Friedensbewegung und verlang- 
ten ihr einen „Freiraum einzuraumen 
und die Möglichkeit, sich öffentlich 
zu äußern“. Darauf habe Honecker 
mit dem Hinweis reagiert, einige Ak- 
tionen dieser Gruppe seien „zum Teil 
von Geheimdiensten in West-Berlin 
gesteuert". Beweise dafür seien je- 
doch nicht geliefert worden. 

Frau Kelly berichtete, man habe 
auch über Kriegsspielzeug und Wehr- 
sportübungen gesprochen. „Herr Ho- 
necker hat sich dabei als Anti-Milita- 
rist bezeichnet. Aber ich fand das 
alles nicht sehr überzeugend, weü er 
auf die spezifischen Dinge nicht ein- 


Leute werden nicht jubeln, wenn sie 
kommen, aber sie werden sie hinneh- 
men.“ 

Als Journalisten der SED- Zeitun- 
gen immer wieder insistierten und 
aus Bastian neue Varianten seiner 
scharfen Anti-Haltung gegenüber 
den USA „heraus fragen“ wollten, 
konterte Bastian: „Wir vestehen 
nicht, weshalb die UdSSR nicht ihre 
eigenen neuen Genfer Vorschläge 
selbst praktiziert und beispielsweise 
die Hälfte ihrer SS 20 einseitig ver- 
schrottet Selbst danach ist sie noch 
imm er in keiner Weise angreifbar 
oder verwundbar und weiterhin ab- 
solut unangreifbar." 

Es sei ja wohl auch „offensichtlich 
und auße rhalb jeder Diskussion“, 
daß der Warschauer Pakt über mehr 
Landstreitkräfte als die NATO verfü- 
ge. Im übrigen begreife er noch im- 
mer nicht weshalb Breschnew ge- 
gegenüber Helmut Schmidt 1978 von 
einer annäher nden Balance gespro- 
chen habe, als es lediglich 120 bis 130 
SS 20 gegeben habe, heute existier- 
ten dagegen weit über 350 derartige 
Systeme. 

Verhalten optimistisch habe sich 
Honecker über die Erfolgsaussichten 
in Genf geäußert „Es gibt noch eine 
große Chance fünf vor zwölf ", sagte 
er nach Angaben seiner Gäste mehr- 


fach. Auf die Frage, was er mit dem 
Wort von der eventuell ausbrechen- 
den „Eiszeit“ zwischen den beiden 
Teilen Deutschlands gemeint hätte, 
habe Honecker geantwortet: „ Dar- 
über haben wir uns noch keine Ge- 
danken gemacht Wir richten alles 
darauf hin, diese Stationierung zu 
verhindern.“ Irgendwelche Drohun- 
gen gegenüber Bonn habe es nicht 
gegeben. 

Wie schon Helmut Schmidt nach 
seinem Gespräch mit Honecker am 5. 
September gewannen auch diesmal 
seine Gesprächspartner den Ein- 
druck, daß dem SED-Chef die sowje- 
tische Nachrüstung auf „DDR“-Bo- 
den „äußerst unangenehm * 1 sei. „Es 
war deutlich, daß er diesen Schritt 
nicht gerade begrüßt“ 

In der Ostberiiner Morgenpresse 
fanden sich gestern allerdings weder 
derartige Einlassungen und Reaktio- 
nen noch irgendein Hinweis auf die 
nachhaltige Kritik der Gäste an der 
anhaltenden Behinderung und Dis- 
kreditierung der christlich motivier- 
ten Friedensbewegung in der 
„DDR“. 

Die „DDR“ -Leser erfuhren auf die- 
se Weise beispielsweise kein Wort 
über Petra Keflys Äußerung, sie be- 
trachte auch die „DDR“ als eine „ato- 


Bei dieser Gelegenheit kündigten 
die Grünen eine weitere gewaltfreie 
Demonstration in Ost- Berlin an. Am 
kommenden Freitag wollen sie vor 
den Botschaften der USA und der 
UdSSR „gemeinsam mit Freunden 
aus der DDR" eine symbolische Erd- 
kugel rollen. 

Neben einer Abbildung des sowje- 
tischen UNO-Monuments „Schwer- 
ter zu Pflugscharen“, das sich Ho- 
necker „auf den Schreibtisch“ (Kelly) 
stellen solle, brachten die Grünen 
auch einen „persönlichen Friedens- 
vertrag“ mit Diese Aktion geht von 
der mecklenburgischen Kirche aus. 
Honecker fand sich nach längerer 
Diskussion und trotz des Einwurfs 
von Professor Haber, dies sei „doch 
nicht seriös“, bereit, zwei von drei 
P unkten zu unterschreiben: den Aus- 
schluß gegenseitiger Gewaltanwen- 
dung „in jedem Falle“ und sich „ge- 
genseitig nicht als Feinde zu betrach- 
ten und Feindbilder abzubauen“ - 
zwei originäre Forderungen der evan- 
gelischen Kirchen in der „DDR“. 

Auch über diesen Aspekt des ein- 
fallsreichen „grünen“ Rollenspiels 
am Lustgarten fanden die „DDR“- 
Leser gestern nichts in ihren Gazet- 
ten. Der Friedens vertrag war der 
Zensur zum Opfer gefallen. 

Sette 2: Auf der anderen Seite 


Israel führt 
Kontrolle der 
Devisen ein 

AFP/SAD, Jerastkjg 

Die israelische Regierung hat 
sichts der bisher schwersten ^ 
Schaftskrise in der Geschichte ^ 
Landes die Wiedereinführung ^ 
Devisenkontrolle beschlossen. 
wurde die 1977 begonnene Liberal 
sieruiig der Wirtschaftspolitik erheb- 
lich eingeschränkt Von sofort % 
k finngn fremde Wahrungen hur noch 
zur Bezahlung importierter Gät«r 
und Leistungen erworben werten. 
Für Auslandsreisen wurde di e 
Höchstgrenze von 3000 Dollar p-^ 
Person und Jahr beibehatten, der De- 
visenkauf wird jetzt im Paß ver- 
merkt Um sich vor der gateppte^. 
den Inflation zu schützen, hatten dfe 
Israelis Devisen gehortet Als Re& 
tion auf diese Maßnahmen sebiMjfc 
der Dollarkurs auf dem Schwaben 
Markt um fast zehn Prozent m die 
Höhe. 

Der neue Finanzminister Cohen. 
Orgad begründete die Entscheidung 
mit der Notwendigkeit, das stark er- 
schütterte Vertrauen in die Lande;. 
Währung Schekel wtederherzusti 
len. „Der Dollarrausch hat das Wäh 
rungssystem durcheinanderge- 
bracht“, sagte der Minister zur Be. 
gründung seines Beschlusses. AUda 
im Oktober habe der Staat seine 
knappen Devisenreserven von 7,5 
Milliarden Mark um 400 Millionen 
Mark senken müssen, um der Nach- 
frage gerecht zu werden. 

Stoltenberg sprach 
mit Mittag 

itr. Berlin 

Bundesfinanzminister Gerhard 
Stoltenberg ist gestern zum Ab- 
schluß eines viertägigen Privatauf- 
enthalts in der „DDR“, bei dem er die 
Luther-Städte Eisleben und Witten, 
berg besucht hatte, mit dem SED- 
Politbüromitglied Günter Mittag zu- 
sammengetroffen. An dem Gespräch 
□ahm auch der Leiter der Ständigen 
Vertretung der Bundesrepublik 
Deutschland in Ost-Berlin, Staatsse- 
kretär Hans Otto Bräutigam, teil 

Im Mittelpunkt des Meinungsaus- 
tausches dürfte nach Angaben von 
Regterungskreisen in Bonn das Be- 
streben der Bundesregierung gestan- 
den haben, die deutsch-deutschen 
Beziehungen auch nach der mögli- 
chen Stationierung neuer amerikani- 
scher Mittels trecken waffen nicht nur 
auf dem gegenwärtigen Stand zu hal- 
ten, sondern sie werteTzuentwtekeln. 



Unsere synthetischen Schmierstoffe erfüllen schon heute die Anfordeningen von morgen. 

Synthetisch© Hochleistungsprodukte sparen Energie durch Verbesserung des teuren neue Möglichkeiten, den techni- 
haben sich seit langem in Hugzeugtrieb- Wirkungsgrades, vermeiden Stillstands- sehen Fortschritt voranzutreiben: Ma- 
werken bewährt und setzen sich immer zelten durch höheren Schutz vor Ver- schinen können immer leistungsfähiger, 
stärker in Automotoren und Industrie- schleiß, verlängern Ölwechselintervalle kleiner und leichter werden, 
maschlnen durch. Hier nimmt Mobil als durch größere Lebensdauer, steigern die 

Pionier in Forschung und Entwicklung Sicherheit durch geringere Entflammbar- _ . 

eine führende Marktstetlunn ein kelt Diese Vorteile helfen Kosten sparen. sttehllÄJJS 


i , — x v . . __ . ' ■ — ~ w ouuiwmi „oymneusene ocnmiersiofre vor 

unsere synthetischen Schmierstoffe Außerdem eröffnen sie den Konstruk- MobB oo ag, stetnstraße 5. 2000 Hamburg 1. 


Mobil 

macht Energie mobil 
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$Qr die Aktie 

J. - e& r Das Akllenlnvestmentge- 
acMft'gpOTcht aus seinem Dornrös- 
chenschlaf, wachgeküßt von Mana- 


7ic*»c.y 


gern, die mit neuen Produkten eine 
freUfrZiägruppe unter den Sparern 
an^recheru Spesdalitätenfbnds füi 
Rohstoff-, Energie- und Technolo- 
giewerte sind die Schlager der Sai- 
son, in denen innerhalb nur eines 
halben Jahres mehr als eineMifliar- 
deM^angelegt wurden. 

Sicherlich kann man die ersten 
großen Verkaufserfolge nicht linear, 
in die Zukunft hochschreiben- Die 
Akzeptanz derneuen -Investment 
Produkte bestätigt jedoch die Ver- 
mutung, daß das fürÄktienanlagen 
in Frage kommende Potential unter 
deutschen Sparern großer ist, als 
man nach der jah retangen Börsanab- 
^npngg waitederPrivat kundsrhaft 


also durchaus vorhanden; die neuen 
Produkte sind schließlich keine mü- 
‘ den „Opäfönds“. Und diejetztneu 
erschlossene Kundschaft irtauchzu 
schnellem Rein und Raus bäät 
Diese Erfahrungen., sollten das 
Kreditgewerbe zu Anstrengungen 
ermuntern, noch mehr Sparer von 
Rentiers zu „Kapitalisten“ zu ma- 
chen. Das ist mphtgiilrtrtein» wrilrs- 
wirtschaftiiche Aufgahe. Denn ohne - 
Bildung «iiür w rfiwiriwi unterneh- 
merischen Kapitals wird unsere un- 
ter Eigenkapitalschwäche ladende 
Wirtschaft in ihrer Wettbewerbs® 

higlnait ft 1» lrrngiK* hnffanng aTn» hin. 


ter ihren Konkurrenten hinterher- 
hinken. Zeiten mit günstigen Bör- 
senaussichten eignen sich für die 
Intensivierung solcher Anstrengun- 
gen besonders gut Warum sollte es 
jetzt nicht auch gelin gen, einige dei 
»Zahnarztmilliarden" in wirtschaft- 
lich sinnvolle Kanäle zu lenken? 

Seelenmassage 

J. Sch. (Paris) - Nur noch fünf 
Prozent Inflation im nächsten Jahr. 
Dieses Ziel der Regierung will Wirt- 
schaftsminister Ddors den Franzo- 
sen jetzt durch eine große Werbe- 
kampagne näherbringen, die am 7. 
November gestartet wird. Bis zum 
10. Dezember nimmt «»»h zunächst 
das Staatsfernsehen des Themas an. 
Dann folgen za Weihnachten die 
Zeitschriften. Den Abschluß macht 
Anfang 1984 die Tagespresse. Die 
dreistufige Aktion kostet sechs Mil- 
lionen Franc oder umgerechnet zwei 
Millionen Mark. Aber um nach etwa 
neun Proezent in rifeBem Jahr den 
Preisanstieg praktisch za halbieren, 
müßten die Werbespots schon sehr 
hypnotisch ausfaUen. Denn diesmal 
kommt es außer größerer Lohndiszi- 
plin auf die Überwindung der tradi- 
tionellen rnflatipncwrtwitalitflt an. 
Nicht zuletzt wären . Madame und 
Monsieur Dupont davon zu überzeu- 
gen, bei ihren Einkäufen preisbe- 
wußter zu sein. Immerhin veran- 
schlagt Ddors den Inflalin nseffekt 
des französischen Käuferveriialtens 
gegenüber dem deutschen auf zwei 
Punkte. Daß die in dieser Richtung 
vorbereitete »Seelenmassage“ in so 
kurzer Zeit Erfolg verspricht, muß 
wohl bezweifelt wenden. 


Bahn und Politik 

Von HANS-JÜRGEN MAHNKE 


[die künftige Balm-PoStik wird 
noch gesucht: Früher .hieß es Kon- 
zentration und Lmrestition. Eine Ziel- 
richtung» die zwar weitgehend aner- 
kannt, aber nicht konsequent durch- 
gehalten wurde. Jetzt werden für die 
neue KmneptkmFbasQän wie Ratio- 
nälMsnmg ... nnrf . Neubansirecken 
oder Kapazitätsanpassung und 
Neubaustrecken benutzt, die der al- 
ten sei» fihnrfn. Die Widerstände 
sind nicht geringer geworden. 

' T Tngfa-tffi g ^ Rundes» 

repubitik wi» Bahn, cfie/am Markt 
. mchtleisten fc arwt Wdt- 



änigi^Bereichen 
die 

Neubahstreckfen '? Hwmöver-Wurz- 
burg und ^tigart- Manphram , wird 
in wadisenideaÜnifengmvestiät 
Folgerichtig wird ■" nun Beispiel 
vom DtHT «qftagt, . welches 
Sehienenneteder Bund jn Zukunft 
den Beistand geraritterenwill, worauf 
sieh Uhternffitaent finznlrichtenba- 
. bau. Ufe Ahtwortwird «snieht ge- 
ben, Wfflpohtisch säehnfi ch Bug ist 
£jtann«ahe Diskussion über konkrete 
Netnedrtriettmg in demrnotwenrii- 



txiebswirtschaftiieh über die Investi- 
tfonsmtschädungen gesteuert wer- 
den. Muß eine Strecke instand ge- 
setzt werden, dann soll die Bahn dazu 
nur gezwungen swn, warn sich dies 
betriebswirischafllich rechnet; sonst 
muß sie den Antrag auf Stillegung 
stellen. 

Aber wird dieses Prinzip nicht be- 
reits durchbrochen, wenn die Neu- 
banstrecken aus den plafondierten 
’ fttndwt^iBftWiBsun von 13,3 Milliar- 
den Mark finanziert werden müssen? 
Festgeklopft wurden die Neubau- 
sfrecken nicht von der Bahn, sondern 
sie sind im „Koordinierten Investi- 
ffir den Ausbau der 
1985? 


darauf; daß die 
die im Durch- 
efer nächsten Jahre notwen- 
dig sind, außerhalb des Plafonds vom 
Bund bereitgestellt werden sollten. 

Dfc Finanzierung hat auch einen 
^SäBufl auf die anderen Investitions- 
entschädungen. Je knapper die Mit- 
tel für andere Ausgaben sind, desto 

■ rascher "*»ß sich die Bahn aus be- 
stimmten Bereichen zurückziehen. 
Ochon hier zeigt sich, d a ß der Vor- 
)3wurf) der Bundesverkehrsmini- 

; ster wolle nur die Verantwortung auf 
r den Bahn-Vorstand verlagern, falsch 
ist. Die Bundesregierung bleibt in der 
Pflicht Mehr noch: Gibt sie dem 
Bahn-Vorstand rächt die nötige Rük- 
kendeckung, auch bei unpopulären 
Maßnahmen, dann kann sie ihre 

■•■" Hofftm ngim ohnehin nKs rhreih en. 

Blum kommt, d g ß nach dem Ge- 
. setz die Bahn vom Vorstand und dem 
VeraraUungsrat geführt werden solL 
hn Verwattungsrat sitzen zum Bei- 

■ «piel mä den Verirrtem der Gewerk- 
schaften und der Länder Gruppen, 
deaoen'es um die- Währung ihres Be- 
shzstandM Wenn hier notwen- 
<hgfr Maßnahmen blockiert werden, 
dann kann selbst die - Bundesregie- 

- rung nichts machen. An eine Geset- 
jedoch nicht 


se&steerätändli- 
Auflage seihe Leistun- 

göiäQkostengänstig wie irgendmog- 
befa m erstehen. PahCT sollen sogar 
isokhe TÜhis wie der Freifehrscbön 
S|fH ywhitlinH’ «tf den Pr flihhmri. 

. — — **** 1 soB.be- 


gedacht 

-- . Bisberwurde die Bahn bei Wider- 
ständto auf Kapitalmarkt ver- 
wiesen. Der Schuldenberg von mehr 
ab 38 Milliarden Mark zeigt das. 
Wenn dieses vermieden werden soll, 
Amn «md einsichtig e imd standfeste 
Poli tiker gesucht, auch in Wahlzei- 
fan Denn Früchte bring en kann das 

ITnwqa «rat m wnigpn Jahnm. 




SjJ^WAHLKANfiPF 



Demokraten für 



tim 1 

i Wahlkampf 
. rrtchaK..K- 
48 Senatorrti 
legte ein 43 
f Fapier vor, das 
Öen* die am 18. 

'verabschiedet 

Nachdruck, abgekhnt 
wesdän zentrale Haoiüigsmethoden; 
nat fceinem Wärt erwähnt wird flber- 
ugat iftteae Etikett Jtadu- 
_,, r «pRä *. Dse .Emditung einer 
w ick lun g sh a nk “, die 
nach dem Vtabiü ^der Becoustiuc- 
tioft FEttahce Ccffp. der. 30er Jahre 
. Ahtoäajttten bä "Sirer Itodereisie- 



- läßt sidi auf diesen Nenöer bringen: 
WaSl PngfrW U PUO Maßnahmen prgrei- 
fen, ä^ dk US-Wirtschaft von den 
. ä-h wßen - Wbnnlngwrhen Verände- 
rungen geschüttelt und von der 
wachsenden Importkonkurrenz be- 
droht wird Die Hüte des Bundes an 
Unternehmen, Arbeitnehmer und 
Länder ist erforderlich, um die struk- 
turelle Unterbeschäftigung abzubau- 
en und die wirtschaftlichen Leistun- 
gen zu verbessern. Der Reagan-Ad- 
ininistratwn wird vorgeworfen, sie 
lasse die amerikanis che Volkswirt- 
schaft „ziellos treiben“. Die jährli- 
chen Kosten des Bundes werden auf 
bescheidene zehn Milliarden Dollar - 
1J25 Prozent des B aus h a lt s 1983 - 
veranschlagt Die Senatoren fordern 
die Bfldnng eines Wirtschaftsaus- 
-Schusses, dar aus 20 Wirtschaftsfub- 
rem, Gewerkschaftsvertretern und 
Kegiaungsmitäiedern bestehen und 
das Weiße Baus beraten soll 


BAUHERRENMODELL / Arbeitpehmergnippe der Unionsfraktjon legt Entwurf vor 

Steuerersparnis soll auf die Hälfte 
der Steuerschuld begrenzt werden 


HEINZ HECK. Bonn 

Das politische Tauziehen um Einschränkungen des Bauherrenmo- 
riefl s geht in der Bonner Regierungskoalition weiter. Die Arbeitneh- 
mergruppe der Umonsfraktion hat jetzt allen Fraktionsmitgliedem 
ihren Vorschlag für einen eigenen Gesetzentwurf zugeleitet Zentra- 
les Anliegen des vom Vorsitzenden der Gruppe, Otto Zink (CDU), 
verschickten Entwurfs ist die Beschränkung möglicher Steuerer- 
sparnisse auf höchstens 50 Prozent der Steuerschuld. 

Zink erinnert an die Koalrtionsver- künfte erhöhte Einkommen der Be- 


embanmg von CDU, CSU und FDP 
vom März, in der es unter anderem 
heißt „Besonders werden wir den 
geltenden Rahmen für Abschrei- 
bungsgesellschaften überprüfen und 
pinsr»hr5nkpn. So soll es in Z ukunft 

nicht mehr möglich sein, daß Bürger 
durch diese Beteiligungsformen sich 
ihrer Steuerpflicht ganz oder über- 
wiegend entziehen! u 

Nach Mpmnng Zinks ist es für die 
öffentliche Akzeptanz des Sparkur- 
ses der Bundesregierung von höch- 
ster Bedeutung, „daß nicht nur die 
notwendigen, schmerzlichen Kür- 
zungen im So zialhaushalt, sondern 
auch solche Koalitionsvereinbarun- 
gen konsequent erfüllt werden“. Die 
von der Bundesregierung im Haus- 
haltsbegleitgesetz 1984 vorgesehene 
RinKf-hrfin knng für Abschreibungs- 
gesellschaften und Bauherrenmodel- 
le sowie die dazu im Bundesrat erör- 
terten Änderungsvorschläge würden 

die TTftBlitinn«n n»Ti ernbarung allein 
nicht erfüllen. 

Nach dem Entwurf soll die Steuer- 
schuld (tarifliche Einkommenst euer) 
die Hälfte des Betrages nicht unter- 
schreiten, da- sich ergeben würde, 
wenn man das um die negativen Ein- 


AUF EIN WORT 



Die internationale Wett- 
bewerbsfähigkeit im 
milliardenschweren 
Markt der Kranmimika- 
tion kann nur durch ei- 
ne konsequente Nut- 
zung der neuen techni- 
schen Möglichkeiten 
gesichert werden. 99 

Richard G. Hirsch mann, geschäftsfüh- 
render Gesellschafter der Finna Ri- 
chard Hirwhmann Radiotechnisches 
Werk, Esslingen 

FOTO: EXE WELT 


Benzinpreise 
fallen wieder 

Bm. Essen 

Der Versuch einiger Mineralölge- 
sellschaften unter Führung von Shell 
in der vergangenen Woche, die Preise 
für Normalbenzin um drei und die fiu- 
Super um zwei Pfennig je Liter anzu- 
heben, ist gescheitert Zu Wochenbe- 
ginn hahf»n zahlreiche Tankstellen die 
Preise für Super etwa von 141,9 auf 
138J9 Pfennig zurückgenommen. Be- 
gründet wird diese sch ne lle Tendenz- 
wende mit dem heftigen Wettbewerb. 
Der Kampf um Marktanteile läßt kei- 
ne preislichen Ausreißer zu, heißt es. 
Die Preisanbebung in der vorigen 
Woche und die jetzige erneute 
Preissenkung waren der 14. und 15. 
Preisschritt seit dem 11. April 


Steuerung zugrundelegte (tarifliche 
Mmdesteihkornznensteuer). Der Dif- 
ferenzbetrag zwischen diesen beiden 
Positionen (also zwischen tariflicher 
Mmdesteinkommensteuer und tarif- 
licher Einkommensteuer) soll in den 
fünf darauffolgenden Veranlagungs- 
Zeiträumen von der tnrfflichpw Rin , 
kommensteuer abgezogen werden 
können. Dies gilt allerdings mit der 
Einschränkung, daß dadurch nicht 

die tarifliche Mind ps tpinknmnv»n - 
steuer unterschritten wird. Im Ergeb- 
nis zielt diese Bestimmung also dar- 
auf ab, daß in jedem Falle wenigstens 
50 Prozent der regulären Steuer- 
schuld ZU zahlen sind 

Ve rlustzuweisungs g esellschaften 
und Bai i Vipmmmndpllp sind dpm Pa- 
pier zufolge aus mehreren Gründen 
„problematisch“. Sie böten Bürgern 
mit hohem Einkommen die Möglich- 
keit der Vermögensbildung aus Steu- 
ergeldem (ganz oder überwiegend), 
also ohne oder mit nur geringem Ein- 
satz piynwi Kapitals. Dies bedeute 
zugleich „massive Steuerung von 
Fremdkapital“ in Bereiche von zu- 
mindest umtrittenem volkswirt- 
schaftlichen Nutzen. Dies behindere 


CREDHREFORM 


die Investitionssteuerung durch den 
freien Wettbewerb. Abschreibungs- 
gesellschaften stünden im Gegensatz 
7ii m T ^istungsprinzip und wirkten 
dem Ziel der breiten Vermögens- 
Streuung entgegen. 

Auch gefährdeten sie den sozialen 
Frieden. Wenn das zu versteuernde 
Emknmmpn nämlinh stark gemin- 
dert werde oder sogar völlig ver- 
schwinde, hätten Personen mit ho- 
hem Einkfmimpn imd großem Ver- 
mögen auch noch Anspruch auf 
staatliche Transferleistungen wie 
Wohngeld, Sparzulage und BAföG. 
Speziell das Bauherrenmodell diene 
nicht der Förderung selbstgenutzten 
Ri gpnhimg und führe „zur Erstellung 
besonders teuren Wohnraums". 

Von den 1982 fertiggestellten rund 
350 000 Wohnungen spien nach einpr 
Schätzung des Bonner Städtebauin- 
stituts 30 000 bis 40 000 im Rahmen 
von Bauherrenmodellen errichtet 
worden. Nach einer Studie des Bun- 
desbauministeriums VOn Anfang 
1983 erreiche die steuerliche Entla- 
stung für ein Fi gcnhcfm etwa 37 000 
Mark, für eine freifinanzierte Miet- 
wohnung 58 000 Mark, für eine Woh- 
nung in teilweise selbstgenutzten 
Zweifamilienhäusern rund 100 000 
Mark und für eine Wohnung im Bau- 
herrenmodell 118 000, in F-inTplfnTlAw 
bis zu 180000 Mark. 

Der Vorschlag beeinträchtige auch 
nicht die Attraktivität einzelner Ver- 
lustzuweisungsmodelle wie Schiff- 
bau »nd sozialer Wohnungsbau in 
Berlin. 


Anhaltende Erholung nur bei 
besseren RahmenbedLngungen 


DOMINIK SCHMIDT, Hannover 

Zwar weisen verschiedene Daten 
darauf hin, daß das .^ ftimmnngsham - 
meter in der deutschen Wirtschaft 
wieder steigt und Optimismus auf- 
kommt. Ohne Zweifel bedarf es aber 
noch erheblicher Anstrengungen, um 
das „zarte Pflänzchen Aufschwung in 
einen kräftigen Konjunkturbaum 
entwickeln“ zu können. Diese An- 
sicht vertrat Helmut Rödl, Geschäfts- 
führer! des Verbandes der Vereine 
Creditrefenn, Neuss, anläßlich des 
XOQphrigen Bestehens der hannover- 
schen Niederlassung. Nur wenn' die 
Rahmenbedingungen verbessert 
werden, bestehe Aussicht auf eine 
nachhaltige Besserung. Rödl nennt in 
diesem Zusammenhang den Abbau 
der Staatsschulden, die Änderung 
des Steuersystems und die Schaffung 
von Leistungsanreizen. 

Nach jüngsten Untersuchungen 
sind die Aufträge im verarbeitenden 


Gewerbe in den ersten acht Monaten 
real um vier Prozent gestiegen. Dabei 

habe die inländische N achfr age mit 

einem Zuwachs von 5,5 Prozent do- 
miniert Steigende Tendenz zeige 
auch arm ersten Mal seit drei Jahren 
der Ein Teihanri elsn m sat z. Der deutli- 
chen Verbesserung bä der Ge- 
biauchsgüterindustrie stehe aller- 
dings die nach wie vor unbefriedigen- 
de Entwicklung In der Zhvestitions- 
güterpufosfrse gegenüber^ - . 

’ Dari in der Creditreform-Umfrage" 
- verbesser- 
ter Auftragsbestand, positive Auf- 
tragserwartung und steigende Inve- 
stitionsbereitschaft - steht nach An- 
sicht von Rödl im Widerspruch zur 
Eigenfinanzterungskraft der Unter- 
nehmen. Weniger als 14 Prozent vom 
gesamten Rohertrag verbleibe den 
Unternehmen an eigenerwirtschafte- 
ten Mitteln. Auch die Zahlungsmoral 
habe sich weiter verschlechtert. 


ROHSTOFFE 

IW: Hohe Flexibilität 
sichert die Versorgung 


HEINZ HECK, Bonn 
S taatshan ^ e isI Snri pr haben für die 
deutsche Rohstoffversorgung insge- 
samt kaum Bedeutung. Sie sind nur 
bä Kupfer, Nickel, Cadmium und 
Titan mit Lieferanteilen von jeweils 
über zehn Prozent beteiligt Das 
schreibt das Institut der Deutschen 
Wirtschaft (IW) in Köln in einer Ana- 
lyse über die Strukturdaten der deut- 
schen Rohstoffversorgung. 

Danach deckt die Bundesrepublik 
ihren Rohstoffbedarf überwiegend 
mit Lieferungen aus westlichen Staa- 
ten (USA Kanada, Australien, Nor- 
wegen, Großbritannien, Benetux, Ita- 
lien und Südafrika). Dies, obwohl 
sich die Weltvorrate der wichtigsten 
Rohstoffe mit jeweils rund einem 
Drittel auf Industrie-, Entwicklungs- 
und S teatsha nrlelsl an der ver teilen 
Die Entwicklungsländer spielen 
bä der deutschen Rohstoffversor- 


gung insgesamt nach wie vor eine 
geringere Rolle. Zu den Hauptliefe- 
ranten zahlen nur fünf von ihnen: 
Chile, Thailand, Fern, Zaire und Boli- 
vien. 

Die auf privater Initiative basieren- 
de Rohstoffversorgung der deut- 
sch«! Wirtschaft ist nach IW-Mä- 
nung „alles in allem relativ gesi- 
chelt“. Die Lieferungen beruhten auf 
traditionell gewachsenen Geschäfts- 
beziehungen mit. Lieferländer n, die - 
von Chile abgesehen - politisch stabil 
seien. Außerdem reagiere die deut- 
sche Rohstoffversorgung „sehr flexi- 
bel“. In den siebziger Jahren seien 
für 20 bis 30 Prozent der deutschen 
Einfuhr neue Bezugsquellen er- 
schlossen worden. Diese relativ hohe 
Flexibilität sorge im Ernstfall dafür, 
daß die Rohstoffversorgung bä Aus- 
fall von Lieferländern nicht ernsthaft 
gefährdet werde. 


KERNENERGIE / Jochimsen will Industrie in die Pflicht nehmen 


„Wir wollen keine Staatsreaktoren" 


HANS BAUMANN, BenSberg 

Der technologische Vorsprung bä 
der Entwicklung von Hochtempera- 
tur-Reaktoren müsse unbedingt ver- 
teidigt werden, meint der Wirt- 
schaftsminister von N ordrfaem-West- 
falen, Prof Reimut Jochimsen, der 
sich bä Interatom, einer Tochter der 
Kraftwerk Union AG, in Bensberg 
über den neuesten Stand der Ent- 
wicklung heliumgekühlter kleinerer 
Hochtemperatur-Reaktoren infor- 
mierte. Diese Aufgabe aber müsse 
mehr und mehr zur Aufgabe der In- 
dustrie werden, meinte Joehimsen, 
„wir wollen keine Staatsreaktoren“. 
Die beiden Hochtemperatur-Reaktor- 
linien in der Bundesrepublik (KWU 
und BBC) säen bisher zu 90 Prozent 
von der öffentlichen Hand gefördert 
worden. 

Der Komponentenversuchskreis- 
lauf bä Interatom ist für Jochimsen 
ein dafür, daß künftig die 

öffentlichen Hilfen von der Höhe der 
Eigenleistung der Industrie abhängig 


gemacht würden. Der Minister be- 
klagte, daß im Sommer nneh die Fi- 
nanzierung des Thorium-Hochtem- 
peraturreaktors in Schmehausen 
(THTR 300) gesichert schien, daß die- 
se Vereinbarungen nun aber wieder 
„aüfgeweicht“ würden. „Die öffentli- 
che H?nd wird die Industrie in die 
Pflicht nehmen“, mahnte Joehimsen. 
Nordrhein-Westfalen brauche die 
Hochtemperatur-Technik für die Ver- 
edelung von Steinkohle und für den 
Export 

Die große Sicherheit der Hochtem- 
peratur-Reaktoren empfehle ihre An- 
wendung auch in dichtbesiedelten 
Gebieten, wie etwa dem Ruhrgebiet. 
Die Elektrizitätswirtschaft sä an die- 
sen Reaktoren ebenso interessiert 
wie die Fernwärme. Auch das Inter- 
esse der Chemie wachse deutlich, da 
der Hochtemperaturreaktor den Weg 
zur Wasserstoffchemie ebne. Die klei- 
nen Reaktoren von Interatom (Mo- 
dul-Bauweise mit 50 oder 200 Mega- 
watt T jjqtaing , die sich nach Bedarf 


addieren lassen) erlaubten eine bes- 
sere Ausbeutung der Sohle um 40 
Prozent Damit würde die Industrie- 
struktur in Nordrhein-Westfalen ver- 
bessert, wenn man sie schon wegen 
der Notwendigkeit, weiter eigene 
Kohle zu fördern, nicht grundlegend 
indem könne. 

Der Vorsitzende der Geschäftsfüh- 
rung von Interatom, Claus Bsfce, be- 
stätigte. daß Anfragen aus zahlrei- 
chen Ländern nach Reaktoren der 
Modul-Bauweise vorlägen. Gerade 
die Schwellenländer seien an Kraft- 
werken dieser Art besonders interes- 
siert, da ihr Bedarf etwa an Steinkoh- 
len-Gas erst langsam wachse. Die Mo- 
dul-Technik erlaube es dann, mit die- 
sem Bedarf die Anlagen schrittweise 
auszubauen. 

Hans Heinrich Frewer, Mitglied des 
Vorstandes der Kraftwerk Union, er- 
läuterte, daß die Entwicklung der 
Modultechnik bis in die neunziger 
Jahre reichen werde. 


ÜFO-KONJUNKTURTEST 


Die Beurteilung der Lage 
hat sich weiter verbessert 


DANKWARD SEITZ, München 

Sowohl in der Industrie als auch im 
Hand el hat sich die Zuversicht über 
die weitere konjunkturelle Entwick- 
lung im September werter erhöht 
Lediglich im Baugewerbe hat der Op- 
timismus bei den Geschäftsaussich- 
ten für das nächste halbe Jahr nach 
Feststellungen des Ifo- Instituts für 
Wirtschaftsforschung, München, wei- 
ter nachgelassen. 

Die günstigere Beurteilung der 
wirtschaftlichen Aussichten im ver- 
arbeitenden Gewerbe beruht zum ei- 
nen auf der weiteren Verbesserung 
des Geschäftsklimas im September. 
Zum anderen wurde der verstärkte 
Optimismus durch die abermals ge- 
stiegene Nachfrage getragen, die 
trotz erhöhter Produktion eine leich- 
te Aufstockung der Auftragsbestän- 
de zuließ- Auch für die nächsten drei 
Monate erwarten die befragten Un- 
ternehmen eine Produktionssteige- 
rung, wobei sie auf eine anhaltende 
Stärkung der Auslandsnachfrage set- 
zen. 

Getragen wird diese Beurteilung 
überwiegend vom Verbrauchsgüter- 
bereich und den Gebrauchsgüter- 
HersteUem. Eine recht kräftige Bele- 
bung der Nachfrage meldeten die 
Sparten Schul» und Bekleidung. 
Ganz erheblich gebessert hat sich 
auch die konjunkturelle Situation bä 
elektrotechnischen Gebrauchsgütem 
und bä Eisen-, Blech- und Metalhva- 
ren. Im Investitionsgütersektor ha- 
ben sieb die Urteile über die aktuelle 
Geschäftslage ebenso wie die Erwar- 
tungen für die nächsten Monate nur 


wenig gebessert Bä stagnierender 
Produktionstätigkeit haben sich die 
Auftragsbestände eher verringert 
Die Zahl der Betriebe mit kontrakti- 
ven Produktionsplänen nahm nach 
Feststellungen des Ifo weiter zu, zu- 
mal auch aus dem Ausland allenfalls 
nur eine geringfügige Besserung der 
Auftragsvergabe erwartet wird. Von 
□ach wie vor schwacher Nachfrage 
berichteten der Maschinenbau und 
die Nutzfahrzeug-Industrie und von 
Stagnation die Hersteller elektroni- 
scher Investitionsgüter. 

Im Groß- und Einzelhandel hat die 
Nachfrage im September starker zu- 
genommen als von den Firmen er- 
wartet Der Einzelhandel, so das Ifo, 
dürfte den entsprechenden Voijah- 
resumsatz um rund 5 (real 2 bis 3) 
Prozent übertroffen haben. Auf die 
Geschäftserwartungen strahlte dies 
im Gegensatz zum Großhandel aller- 
dings nur wenig aus, denn der weite- 
re Absatzverlauf wird fast unverän- 
dert verhalten eingeschätzt Vor al- 
lem die Warenhäuser erwarten nach 
der deutlichen Absatzbelebung im 
September in den nächsten Monaten 
eher eine Abschwächung der kon- 
junkturellen Auftriebskräfte, wäh- 
rend die Verbrauchermärkte und der 
Versandhandel auf eine weitere Bes- 
serung setzen. Insgesamt geht der 
Handel davon aus, daß mit einer Be- 
schleunigung des Preisanstiegs nicht 
zu rechnen ist 

Das Baugewerbe beurteilte die Ge- 
schäftslage im September erneut et- 
was günstiger. Die Bautätigkeit be- 
wegte sich auf dem Niveau der letz- 
ten drei Monate. 
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Japan und USA über 
Autoexporte einig 
Tokio (rtr) - Japan und die USA 
haben sich auf eine neuerliche Be- 
schränkung der japanischen Autoex- 
poxte in die USA für das nächste 
japanische Haushaltsjahr (ab 1. April 
1984) geeinigt Nach Angaben des ja- 
panischen Handelsministeriums han- 
delten der japanische Handels- und 
Industriem in ister Sosuke Uno und 
derHandelsbeauftragtederUS-Regie- 
rung, William Brock, ein entsprechen- 
des Abkommen aus, nach dem Japan 
die Autoausfuhren in die USA auf 1,85. 


•; Für die drei^ Jahre bis zum Mäxz 1984 
hatte "sich Japan m einer Vorangegan- 
genen Vereinbarung zum Export von 
lediglich 1,68 Millionen Autos jährlich 
bereit erklärt. 

Weniger in „DDR“ geliefert 
Wiesbaden (rtx)-Der innerdeutsche 
Handel war im September durch ver- 
mehrte Bezüge aus der „DDR“ und 
gleichzätig geringeren Lieferungen 
aus der Bundesrepublik gekennzeich- 
net Wie das Statistische Bundesamt 
auf der Basis vorläufiger Ergebnisse 
mitteilte, stiegen die Bezüge um fünf 
Prozent gegenüber dem Voijahresmo- 
nat auf 585 Millionen Mark. Die Liefe- 
rungen fielen um zwei Prozent auf 477 
Millionen Mark zurück. 

Sozialplan bei HDW 

Hamburg (VWD) — Vorstand und 
Betriebsrat derHowaldtswerke Deut- 
sche Werft AG (HDW) haben sich auf 
einen Sozialplan (20,6 Millionen Mark) 
für 1194 Hamburger HDW-Mitarbdter 
geeinigt, die bereits entlassen wurden 
oder deren Ausschäden kurz bevor- 
steht. 

Kein Geldanspruch 

Bonn (rtr) - Die beiden deutschen 
Stahlkonzeme Thyssen und Krupp 
werden bä einer nur lockeren Koope- 
ration in einzelnen Bereichen voraus- 
sichtlich keine zusätzlichen öffentli- 
chen Mittel beanspruchen können. 


Wie ein Sprecher des Bundeswirt- 
schaftstninisteriums mitteilte, gilt das 
„allerletzte“ Angebot der Bundesre- 
gierung an die beiden Unternehmen 
von zusätzlich 500 Millionen Mark, die 
über die schon früher beschlossene 
Summe von drei Milliarden Mark für 
die Umstrukturierung der deutschen 
Stahlindustrie hinaus zur Verfügung 
gestellt werden sollten, nur für den 
Fäll einer Fusion. 

Neuer Sparplan 

Frankfurt (DW.) - Die Deutsche 
"Rank hat einen neuen Sparplan mit 
. Versicherungsschutz entwickelt. Der 
unter der Bezeichnung „Deutsche- 
Bank-Sparplan mit Versicherungs- 
schutz“ ängefiihrte Spasptar kann 
mit Laufzeiten von acht bis fünfund- 
zwanzig Jahren abgeschlossen wer- 
den. Der monatlich oder vierteljähr- 
lich einzuzahlende Betrag beträgt 
mindestens 100 beziehungsweise 300 
DM. Die Verzinsung richtet sich nach 
dem jeweiligen Sparzins für Einlagen 
mit vier Jahren Kündigungsfrist, zur 
Zeit sechs Prozent Am Ende der 
Vertragsdauer erhalt der Sparer einen 
zusätzlichen Bonus von zwei bis 30 
Prozent auf das angesparte Kapital 
Die Höhe des Bonus richtet sich nach 
der Länge der Vertragsdauer. 

Schnellerer Personalabbau 
Saarbrücken (dpa/VWD)-Die Ar- 
bed Saarstahl GmbH, Völklingen, 
denkt jetzt an einen schnelleren Per- 
sonalabbau, um der Forderung von 
Bund und Saarland nachzukommen, 
spätestens ab 1986 ohne Subventio- 
nen bestehen zu können. Nach den 
neuen Vorstellungen, die ein Sprecher 
des Unternehmens auf Anfrage von 
dpa/V Wü erläuterte, will man zwar an 
dem geplanten Abbau von 5100 der 
deizeitnochI7200Azbeitsplätzefest- 
halten, doch soll dieser nicht mehr auf 
drei Jahre (bis 1986) verteilt sondern 
im wesentlichen auf 1983/84 vorgezo- 
gen werden. Er soll nach Möglichkeit 
über vorzeitige Pensionierung von Be- 
schäftigten über 50 Jahren verwirk- 
licht werden. 
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SCHULDENKRISE 


Mögliche Folgen 
für US- Wirtschaft 


sbt Washington 

Das amerikanische Forschungsin- 
stitut Data Resources Inc. hat unter- 
sucht. wie sich die Zahlungsunfähig- 
keit unstabiler Schuldnerländer wie 
Brasilien oder Argentinien auf die 
US-Wirtschaft auswirken würde. Das 
Ergebnis: Den Vereinigten Staaten 
droht zwar keine schwere Rezession, 
das gebremste Wachstum würde aber 
zu steigender Arbeitslosigkeit fuhren 
und könnte dem demokratischen 
Kandidaten bei der Präsidentschafts- 
wahl im November 1984 zu einer 
Mehrheit verhelfen. 

Vorausgesetzt, daß die US-Noten- 
bank sofort Dämme errichtet, würde 
die Zahlungsunfähigkeit Argenti- 
niens keinen allzu großen Schaden 
anrichten. Von den 40 Milliarden Dol- 
lar Auslandsschulden des südameri- 
kanischen Landes entfallen 8,6 Mil- 
liarden Dollar auf amerikanische 
Banken. Nach der Modellrechnung 
sinkt Amerikas Bruttosozialprodukt 
um 5,5 Milliarden Dollar, während 
das Haushaltsdefizit um 1,8 Milliar- 
den Dollar steigt Der Export 
schrumpft um drei Milliarden Dollar, 
die Beschäftigung um 90 000. 

Schlimmer wurde die USA ein bra- 
silianisches Schuldenmoratorium 
treffen: Die Verluste bei der Wert- 
schöpfung und beim Export betragen 
24,7 und 14.2 Milliarden Dollar; das 
Budgetdefizit nimmt um 8.4 Milliar- 
den Dollar, die Arbeitslosigkeit um 
399 000 zu. Die Zinsen erhöhen sich 
um 0,60 Prozent Im Ausland steht 
Brasilien mit 92 (US-Banken: 22) Mil- 
liarden Dollar in der Kreide. Für den 
Fall, daß über ganz Südamerika die 
Pleitefahne weht wächst die Unter- 
beschäftigung um 1,1 Millionen. 


GROSSBRITANNIEN 


Exportgeschäft 
bleibt schwierig 


fu, London 

Der seit Anfang dieses Jahres zu 
beobachtende Erholungsprozeß in 
der verarbeitenden Industrie Groß- 
britanniens hat sich in den letzten 
vier Monaten fortgesetzt Auch für 
die nächsten vier Monate wird mH 
einem weiteren Anstieg von Nachfra- 
ge und Produktion gerechnet Dies 
geht aus den Antworten auf die jüng- 
ste Quartalsumfrage des britischen 
Industrieverbandes bei mehr als 1600 
Mitgliedsfinnen hervor. Die Quartals- 
umfragen des Unternehmer-Verban- 
des gelten als zuverlässigstes Kon- 
junktur-Barometer in Großbritan- 
nien. 


Allerdings deuten die Antworten 
auf ein leichtes Abflachen der Erho- 
lungskurve hin. So wurden die Er- 
wartungen für Auftragseingänge und 
Produktion in den kommenden vier 
Monaten im Vergleich zu den letzten 
Umfragen etwas zurückgeschraubt 
Jedoch beeilt sich der CBI zu erklä- 
ren, daß diese Anzeichen auf keinen 
Fall als ein allmähliches Versanden 
der Erholungsphase zu interpretieren 
seien. 

Anhaltend schwierig gestaltet sich 
der Umfrage zufolge das Exportge- 
schäft Ein Anstieg der Exportaufträ- 
ge sei kaum festzustellen, und briti- 
sche Firmen würden unverändert un- 
ter mangelnder Wettbewerbsfähig- 
keit leiden. Dennoch sei nicht zu 
übersehen, daß die Unternehmen die 
Kostenentwicklung fest im Griff hat- 
ten - nur ein verschwindend kleiner 
Prozentsatz berichtete über einen 
Anstieg der Stückkosten. Dies spie- 
gele sich auch in einer verbesserten 
Liquiditätslage wider. 


JAPAN / Regierung rechnet mit anhaltendem Rückgang der Schiffbautonnage 


Werften unterbieten sich gegenseitig 


VWD, Tokio 

Mit einem anhaltenden Rückgang 
der Bautonnage japanischer Werften 
in den nächsten zwei bis drei Fiskal- 
jahren rechnen die japanische Regie- 
rung und die japanischen Werften. 
Die Ansicht setzt sich durch, daß 
langfristig auch Japans Werftindu- 
strie um Straffung nicht herumkom- 
men wird, wenn sie Nummer eins im 
Weltschiffbau bleiben will. 

Die Großaufträge für Neubauten, 
die im Frühjahr und Sommer 1983 
hereingenommen werden konnten, 
werden inzwischen als ein zeitlich 
befristetes Phänomen, nicht aber als 
Auftakt für eine Erholung in der 
Branche gewertet Man verweist dar- 
auf, daß es um diese Aufträge harten 
Wettbewerb in der Japan-Branche 
gab, der über den Preis ausgetragen 
worden sei 

Um Aufträge zu erhalten, wurden 
nicht mehr kostendeckende Preise 
von japanischen Werften akzeptiert 
Den Auftakt des Auftragsregens 
machte Sanko S teamship. Der japa- 


nische Großreeder meinte im Früh- 
jahr. daß die Talsohle bei den Preisen 
für Neubauten erreicht sei. Griechi- 
sche und Hongkonger Reedereien 
nahmen das Niedrigpreisniveau der 
japanischen Werften an. 

Das wiederum veranlaß te die süd- 
koreanische Konkurrenz, die Preise 
der Japaner nochmals zu unterbie- 
ten. Im August war dann „alles vor- 
bei“, resümiert der Verband der japa- 
nischen Schiffexporteure. Die Ex- 
portorders der Japan-Werften hatten 
von April bis Juli 1983 ein Volumen 
von durchschnittlich mehr als 1,2 
Millionen BRT pro Monat erreicht 

Im August und September redu- 
zierten sie sich dann um die Hälfte. 
Parallel dazu gaben auch die Anfra- 
gen potentieller Käufer bei den Ja- 
pan-Werften nach. Bis 1986 sieht man 
in der japanischen Werftindustrie 
nunmehr das Volumen der ausgelie- 
ferten Tonnage rückläufig gegenüber 
1983. Das bestätigt auch das Tokioter 
Transportministerium. 

Hier erwartet man für die zweite 


NAMEN 


Dr. Hermann Warmke, Vorstands- 
vorsitzender der Readymix AG für 
Beteiligungen, Ratingen, ist als Nach- 
folger von Wilhelm Weber zum neuen 
Vorsitzenden des Bundesverbandes 
der Deutschen Transportmdustrie ge- 
wählt worden. 

Pani Sdmitker, Präsident des Zen- 
tralverbandes des Deutschen Hand- 
werks, ist als Vorsitzender des West- 
deutschen Handwerkskammertags, 
des Z usammenschlusses der nord- 


Halfte des laufenden Jahres einen 
deutlichen Rückgang gegenüber den 
ersten sechs Monaten. Dieser werde 
sich in den kommenden Jahren fort- 
setzen. Zum Auftragsbestand und da- 
mit zur Möglichkeit, daß Werften ins 
Schleudern kommen könnten, gibt es 
Stimmen, denen zufolge viele Order 
spekulativ seien. 

Derzeit ist die japanische Werftin- 
dustrie insgesamt in den schwarzen 
Zahlen und wird 1983 auch in der 
Gewinnzone bleiben. Das Ministe- 
rium begründet dies damit, daß 1983 
Aufträge abgewickelt würden, die zu 
einer Zeit hereingenommen worden 
seien, in der der Markt sich in guter 
Verfassung befunden habe. In den 
Fiskaljahren 1984 und 1985 kämen 
jene Aufträge vorrangig zur Ausliefe- 
rung. die beim Niedrigpreisniveau 
hereingenommen worden seien. 

Infolgedessen würden sich die Er- 
gebnisse der Werften in diesen Jah- 
ren zurückbilden, einige würden in 
die roten Zahlen kommen, prognosti- 
ziert man im Transportministerium. 


rhein-westfälischen Handwerkskam- 
mern, wiedergewählt worden. 

Rechtsanwalt Dr. jur. Friedrich- 
Edmund Horstmann (47), zuvorin den 
Vorständen der Magdeburger Versi- 
cherungsgruppe, Hannover, tätig, ist 
als Vorstandsmitglied in die Vorstän- 
de der Continentale Versichern ngs- 
■ gruppe, Dortmund, berufen worden. 

Engen Hasel, Vorsitzender des 
Vorstandes der Stuttgarter Lebens- 
versicherung a. G. und stellvertreten- 
der Vorsitzender der Stuttgarter Un- 
fall Versicherung AG, vollendet heute 
sein 60. Lebensjahr. 


EG-Ausfuhren 


sind gestiegen 

VWD, Brüssel 

Im Zeitraum Januar bis Juli 1983 ist 
der Wert der Gemeinschaftsaus führen 
nach Drittländern gegenüber demsel- 
ben Zeitraum 1982 um rund zwei 
Prozent gestiegen. Das bedeute, teilt 
das Statistische Amt der EG mit, eine 
U mkehr ung der in den ersten fünf 
Monaten des Jahres beobachteten 
Tendenz. Dieser Umschwung sei Fol- 
ge der steigenden Nachfrage a us de n 
USA, Kanada, den nicht zur EFTA 
gehörenden westeuropäischen Lan- 
dern und den R taatshflnripTslSnri em- 
Hier liegen die Ausfuhren deutlich 
über Vorjahresniveau. Dagegen sind 
die Ausfuhren nach den Entwick- 
lungsländern und insbesondere nach 
den AKP-Ländem gesunken. - Die 
Einfiihrpn der Gemeinschaft sind von 
Januar bis Juli 1983 tun etwa 1,5 
Prozent unter Voijahresniveau gesun- 
ken. 

Ursächlich war vor allem der deutli- 
che R ünkgang dPr FiTiftihrpn e nergeti- 
scher Erzeugnisse, der besonders die 
Importe aus den Opec-Ländem 
drückte: Die Einfuhren anderer Kate- 
gorien haben zugenommen, so vor 
allem die von phpmisrhpw Erzeugnis- 
sen, Maschinen und Fahrzeugen. Dies 
wirkte sich im wesentlichen zugun- 
sten der Exporteure aus den europäi- 
schen Ländern aus, die nicht Mitglie- 
der der Gemeinschaft sind. Der inner- 
gemeinschaftliche Handel lag in Hpn 
ersten sieben Monaten des Jahres 1983 
um etwa sechs Prozent über Voijah- 
resniveau. 


US-Senat gegen 
höhere Schulden 


rtr, Washington 

Der US-Senat hat sich in der Nacht 
zum Dienstag mehrheitlich gegen eine 
Erhöhung der Öffentlichen Verschul- 
dungsobergrenze ausgesprochen. Mit 
56 gegen 39 Stimmen lehnte der Senat 
einen Gesetzenwurf ab, nach dem 
dieser Betrag auf 1450 Milliarden Dol- 
lar von bisher 1389 Milliarden Dollar 
aufigestockt werden sollte. Das Schatz- 
amt hatte sogar 1610 Milliarden Dollar 
gefordert, um seinen laufenden Ver- 
pflichtungen weiter nachkommen zu 
können. Der gegenwärtig gültige Be- 
trag ist nach dessen Darstellung mit 
dem D iens t ag ausgeschöpft, weitere 
öffentliche Mittelaufhahmen sind nur 
mH Zustimmung des Kongresses 
möglich. 

Der Führer der Republikaner im 
Senat, Howard Baker, kündigte vor 
dem Senat später an, er wolle sich um 
eine Wiederholung der Abstimmung 
am Mittwoch bemühen, um die Ent- 
scheidung überprüfen zu lassen. Aus 
führenden Kreisen der Demokraten 
hieß es, bis Donnerstag wurde das 
Scha tzamt in keine ernsten Finanz . 
Probleme kommen. Für eine endgülti- 
ge Entscheidung des Kongress» zu 
diesem Thema bedarf es aber auch 
noch der Vermittlung mH dem Reprä- 
sentantenhaus, 


SIEGERLANDFONDS / Hilfe bei Existenzgrundunp: 


Beteiligung, keine Kredite 

° usnHctfaUe eine Million Mar 


dpa, VWD, Siegen 
Mit zeitweiligen Beteiligungen will 
die Sparkasse Siegen mittelständi- 
schen Unternehmen in ihrem Be- 
reich helfen: Der mit fünf Millionen 

Mark ausgestattete „Siegerlandfonds 
1“ wird für Existenzgriindungen mit 
„intelligenten Produkten oder inno- 
vativen Technologien“ Kapital be- 
reitstellen. Auch bestehenden Fir- 
men, die expandieren wollen, soll ge- 
holfen werden. Über die Vergabe die- 
ser Kapitalbeteiligungen - finanzielle 
Hilfe bei Sanierungen ist ausge- 
schlossen - entscheidet ein Beirat 
ausschließlich nach unternehmeri- 
schen Gesichtspunkten; die üblichen 
Beurteilungskriterien der Banken 
werden nicht angewendet 
Sparkassenchef Rolf Brunswig be- 
tonte in Siegen vor Journalisten, er 
wolle diese Beteiligungen lieber als 
„ Chancen- Kapital “ denn als Risiko- 
Kapital bezeichnen. Sie ständen als 
Gese llschaftsan teile oder als stille 
Beteiligung für einen Zeitraum von 
fünf bis zehn Jahren zur Verfügung. 
Sein Haus geht davon aus, daß im 


Höchstfälle eine Million Mark, ntf* 
destens jedoch 200 000 Mark gewahrt 

werden. . - • 

Bei derartigen Objekten sei biaf^ 
mit einer Ausfallquote von 20 bis$- 
Prozent zu rechnen gewesen,- 
Brunswig. Seine Sparkasse glaube^ 
doch, auf Grund ihrer guten Köa£-. 
nis der in Frage kommenden Kuoüq| 
günstiger abzuschneiden. ' 

Die Sparkasse Siegen ist nach ^ . 
Worten von Brunswig davon übe. 
zeugt, eine Initialzündung -für Iaye." 
Stationen und Exirienzgründung^ 
auszulösen. Sie meint auch, daß 
nerhalb der nächsten Monate das Mo 
dell Nachahmer fänden ^vrenfe, Der 
Gegensatz zur Aachener Sparkasse, 
die am vergangenen Wochenende ein 
Fördermodell vorstellte, besteht -in 
der Beteiligung. Die Aachener räu- 
men Kredite ein. 

Der nordrhein-westfälische Wirt- 
schaftsminister Prof Reimut Jo- 
chimsen (SPD) würdigte die Siegen« 
Initiative als einen möglichen Beitrag 
zur Losung von Problemen, wie er 
nur vor Ort geschehen könne. 


SÜDAFRIKA / Rand verliert gegenüber dem Dollar 


Goldpreis auf Tiefpunkt 


MONIKA GEEMANI, Johannesburg 

Montag war einer der trübsten Tage 
für die Johannesburger Börse, als der 
Goldpreis am Nachmittag mit 382 
US-Dollar auf den niedrigsten Stand 
seit August 1982 fiel. Gleichzeitig ver- 
lor der Rand gegenüber dem US- 
Dollar und wurde mit 85,20 US-Cents 
gehandelt Die Goldaktien fielen 
ebenso wie Industrie-Anteile, so ein 
Bericht der Johannesburger Tages- 
zeitung „Rand Daily Mail“. 

Ein früherer Vorsitzender der Mi- 
nenkammer, Mit-hael Brown, erwar- 
tet einen weiteren Verfall des Gold- 
preises auf 370 US-Dollar. Allerdings 
ist Brown der Meinung, daß Investo- 
ren in Übersee und Südafrika damit 
spekulieren würden, um dann zuzu- 
greifen. Damit würden dann auch 
wieder die Preise für Goldaktien, 
wahrscheinlich zum Jahresende, an- 
steigen. Die Interessen internationa- 
ler Investoren konzentrierten sich 
durch den hohen Dollarpreis und die 
hohen Zinsen in den USA auf diesen 
Markt 


Für den Fall einer Abschwächung 
des Dollar, einer Herabsetzung der 
Zinssätze und einer Stagnation der 
Inflation sieht Brown wieder ein* 


Hinwendung zu Goldinvestitionen. 
Die letzten Ereignisse im Nahen 
Osten, einschließlich weiterer Anzei- 
chen für die Harte der internationa- 
len Schuldenkrise, zeigen, daß die 
Interessen der Investoren noch an- 
derswo hegen, erklärte Brown. 

Die südafrikanische Standard 
Bank macht in ihrem internationalen 
Bericht die Abschaffung des „Finan- 
cial Rand“ im Februar diesen Jahres 
für die niedrige Notierung der süd- 
afrikanischen Währung verantwort- 
lich. Danach hatten Auslände 1 ihre 
Anteile an südafrikanischen Firmen 
an Südafrikaner selbst verkauft Zu- 
sätzlich seien die Starke des US-Dol- 
lars und der Verteil des Goldpreises 
für die niedrige Notierung des Rand 
verantwortlich. 

Beigefragöi zum Verteil des Gold- 
preises hatten auch die Goldnotver- 
käufe verschiedener hochverschul- 
deter Länder, obwohl keine große 
Nachfrage vorhanden war. Erreichen 
die Goldreserven dieser I<anrfw ihr 
absolutes Minimum, so werden sich 
die Gold verkaufe wieder einpendeln. 
Auch Standard Bank erwartet ein er- 
neutes Interesse an Goldkäufen der 
Investoren, wenn der Preis weiterhin 
sinkt. 


ITALIEN / Alfa Romeo weiter in roten Zählen 


Personal wird abgebaut 


GÜNTHER DEPAS, Mailand 

Zwischen dem staatlichen Automo- 
büuntemehmen Alfa Romeo und der 
italienischen Metallarbeitergewerk- 
schaft FLM gibt es Verhandlungen 
über die Revision der im März 1982 
abgeschlossenen Kurzarbeitsverein- 
barung. Gegenüber der Gewerk- 
schaft hat die Firmenleitung 8000 der 
insgesamt 36 000 Firmenangehörigen 
(davon 33 000 im Bereich Auto) als 
überschüssig erklärt. Davon soll die 
Hälfte unbefristet auf Nullarbeit und 
an die staatliche Lohnausgleichskas- 
se abgestellt werden, der übrige Teil 
für zunächst anderthalb Jahre ab Ja- 
nuar 1984. 

Im Unterschied zu dem privaten 
Automobilkonzern Fiat Auto, der sei- 
ne damals 23 000 überschüssigen Be- 
legschaftsmitglieder schon vor drei 
Jahren auf bezahlte Nullarbeit setzte 
und vor wenigen Tagen mit der Me- 
tallarbeitergewerkschaft FLM verein- 
bart hat, daß von den Dach vorzeitiger 
Pensionierung und freiwilligem Aus- 
scheiden übriggebliebenen 15 000 
„Nullaibeitem H nur 4000 bis Ende 

1985 auf ihre Arbeitsplätze zuiück- 
kehren dürfen, der Rest dagegen von 

1986 an freigesetzt wird, hat rieh Alfa 
Romeo bisher mit Kurz- und Null- 
arbeit begnügt. Das Ergebnis zeigt 
sich in der Ertragsentwicklung: Wäh- 
rend die Autoraobflbetriebs-Füh- 
rungsgesrilschaft des Fiat-Konzerns, 
Fiat Auto, in diesem Jahr erstmals 
seit ihrer Gründung vor drei Jahren 


aus den roten Zahlen herauskommt, 
wird das staatliche Unternehmen 
weiter mit hohem Vertust abschlie- 
ßen. 


Mt den Personalmaßnahmen will 
die Firmenleitung im kommenden 
Jahr mindestens 60 Milliarden Lire 
einsparen. Der Abbau der Arbeitsko- 
sten ist nicht mehr aufschiebbar, seit- 
dem der Kampf um die Marktseg- 
mente in In- und Ausland immer er- 
bitterter wird. In den ersten neun 
Monaten konnte das Unternehmen 
seinen Anteil in seinen Marktseg- 
menten zwar von 12,3 auf 13,1 Pro- 
zent noch einmal verbessern. Insge- 
samt mußte Alte Romeo aber in das 
um sieben Prozent geschrumpften 
Binnenmarkt eine A bnahm e von 
neun Prozent hinne hmen- 

Da der Trend im Inland immer star- 
ker zu den Klein- und unteren Mittel- 
klassewagen geht und in den übrigen 
Bereichen die Stückzahlen immer 
kleiner werden, muß sich das Unter- 
nehmen daher auf weiter schrump- 
fende Absatzzahlen einstellen. Diese 
unterschiedliche Entwicklung 
spricht auch aus dem von der Fir- 
menleitung errechn eten Personal- 
Überschuß: 5000 in den norditalieni- 
schen Werken von Arese und Mai- 
land, 3000 in dem süditalienischen 
Werk von Pomigliano D’Arco. Für 
1984 sehen die Pläne eine Produktion 
von 217 000 Pkw vor, 14000 Stuck 
mehr als im laufenden Jahr. 


CHASE ECONOMETRICS / Das Risiko steigender US-Zinsen nimmt -yfeder zu 


Beginnt 1985 die nächste Rezession? 


VWD, New York 

Die US-Wirtschaft wird 1985 wie- 
der in eine Rezession eintreten, falls 
die Bemühungen um einen Abbau 
der Budgetfehlbeträge erfolglos blei- 
ben sollten, prognostiziert nun auch 
Chase Econometrics. Das Wirt- 
schaftsforschungsuntemehmen reiht 
sich damit in die Reihe derer ein, die 
in der Entscheidungsphase des Kon- 
gresses (über Maßnahmen zum Ab- 
bau der Haushaltsfehlbeträge) war- 
nend auf die sich abzeichnende Re- 
zessionsgefehr in den USA hinwei- 
sen. Zu den Warnern gehören Mitglie- 
der des US-Kongresses, führende 
Wirtschaftsexperten und auch ein 
Spitzenrepräsentant der Regierung 
Reagan. Als derartige Warnungen 
erstmals publiziert wurden, wertete 
das offizielle Washington sie noch als 
Produkt von Schwarzsehern. 

Der Chairman von Chase Econo- 
metrics, Lawrence Chimerine, präzi- 
siert die Alarm-Meldungen: Die Fehl- 
betrage in den Haushaltsrechnungen 
der USA werden sich wahrscheinlich 
in einer Größenordnung von rund 


200 Milliarden Dollar pro Jahr be- 
haupten, es sei denn, daß das Budget 
aggressiv zusammengestrichen wird. 
Chimerine listet als Kiirzungsmög- 
lichkeiten auf: Mehr Streichungen im 
Sozialbereich (als die Demokraten im 
anstehenden Präridentenwahljahr 
zugestehen wollen), mehr Abstriche 
bei den Rüstungsausgaben (was US* 
Präsident Reagan nicht will) und be- 
trächtliche Steuererhöhungen, gegen 
die Reagan hart opponiert 


Chimerines Prognose: Bleibt es bei 
dem Hochniveau der Budgetdefizite, 
nimmt das Risiko deutlich anziehend 
der Zinsen 1985 scharf zu. Zu dieser 
Zeit wird sich die Ansicht, daß die 
Konjunktur gut läuft, verflüchtigt ha- 
ben. Der dann bestehende Druck, die 
Haushaltsdefizite zu reduzieren, dürf- 
te im späteren Verlauf von 1985 be- 
trächtliche Steuererhöhungen er- 
zwingen. Diese würden sich jedoch 
angesichts einer konjunkturellen 
Verlangsamung, möglicherweise ei- 
ner Rezession, dann als politisch 
nicht machbar erweisen. Mit dieser 


Schlußfolgerung steht Chimerine 
nicht al le in: Otto Eckstein, Chairman 
von Data Resources, einem weiteren 
bedeutenden Wirtschaftsforschungs- 
mstitut, legt sich zwar im Timing 
nicht so fest wie Chimerine. ist aber 
genauso pessimistisch. 

Eckstein fragt, wie bei diesem Sze- 
nsno noch ein Ausweg möglich ist 
Der Vorsitzende des Finanzausschus- 
*? US-Senats, Robert Dole, 0 er 
seine Kollegen ersucht hat, bedeuten* 
ae Steuererhöhungen durchzusetzen, 
«ragt darauf; daß jetzt im Kongreß 
” was geschehen müsse. Martin Pekl- 
stem, Leiter des Wirtschaftsbefatef- 

UTSKAf J.. TTft n - . . ■ 


u» tj ö-i^rasidenteiv attesfcey. 
oie Situation werde mit jedem Jahr 
j^f—^pteher. Sollte es auch nach den 
«er Wahlen nicht gelingen, mit dem 
rantproblem zu Rande zu küffl- 
m en, wird dies voraussichtlich zu ei- 
ner Rezession im Fiskaljahr 1986, das 
110 Oktober 1985 beginn^ führen. An- 
gesichts dieser Konstellation ver- 
Qiöot dem Kongreß- nur noch eine 
pHf , voh wenigen Wochen, um das 
Problem in den Griff zu bekommen. 
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HERR SALBEI 


FRAU SINK 


Holen Sie 
sich einen, mit dem 

alle können 
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FRAU WEST 


HERR KIRN 
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Der Buchhalter die Buchhaltung. Der 
Planer die Planung. Der Businessman die 
Business-Grafik. Die Schreibdame das 
Schreiben. Der Außendienst den Außen- 
cfienstservice. 

Schon bei unserem Professional-Com- 
puter können Sie erfahren, was integrierte Büro- 
kommunikation bei Vtäng heißt Mit ihm allein 
lösen Sie Aufgaben, die Sie bis heute nur mit 
größeren Systemen bewältigen konnten: Multi- 
plan, Datenbank, Telekommunikation, Busi- 
ness-Grafik, Text- und Datenverarbeitung. Sie 
können ihn an Großrechner anschließen, die 
nicht Wang heißen, vor allem aber an alle Vtäng- 
Systeme. Holen Sie sich also gleich einen, mit 
dem alle können. Ganz gleich, an welchem Platz 
sie sitzen. 

Wie immer Sie Ihr Büro auch organisieren 
wollen, Sie sollten mit uns reden. Für jeden 
Arbeitsplatz, für jede Abteilung, für das ganze 
Unternehmen erarbeiten wir Ihnen maßge- 
schneiderte Lösungen. Alle Computer-Systeme 
von Wang arbeiten reibungslos miteinander. 
Und mit fast allen anderen Systemen. In Text 
und Daten. Intern und extern. Eins paßt zum 
anderen. Alles ist nahtlos zu verbinden. Und 
auch in Zukunft werden 
Siejedes^ng-Systeman^raigHM| . 

Ihr System anschiießen ' 

können. Und anders als Wfc -; 

bei anderen wird auch die^^^^^^Mp 
Software immer voll 
integrierbar sein. Von 

Anfang an haben wir uns nur mit integrierter^! 

Bürokommunika- 

Hon beschäftigt 

Weltweit So haben wir auch eine Systembera- 
tung und einen Service aufgebaut der Ihnen 
immer die richtige Lösung bietet 


RRAUWEDEKIND 


WANG 


The Office Automation 
Computer People. 
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WANG DEUTSCHLAND GMBH, LYONER STR 26, D-6000 FRANKRIRT/MAIN 71, TEL: 0611-6675400. WANG AG, TALACKER STR 7, CHB152 GLATTBRUGG, SCHWEIZ. WANG GESELLSCHAFT MÜJi, UNKE WIENZEILE 234, A-A50 WIEN, ÖSTERRÖCH. 











Südboden: Weniger 
Kommunaldarlehen 

sz. Mönchen 

Eine deutliche Ertragsverbesserung 
erziehe dieSüddeutscheBodencredit- 
bank AG, München, in den ersten 
neun Monaten 1983. 

Wie in einem Zwischenbericht mit- 
geteilt wird, erhöhte sich der Zins- 
überschuß aus dem laufenden Ge- 
schäft auf 41,6 Mill. DM, das sind 38,2 
Prozent mehr als V* von 1932. Neu 
zugesagt wurden Darlehen über etwa 
1,5 Mrd. DM (plus 2,1 Prozent) und 
ausgezahlt 1,22 Mrd. DM (minus 7,7 
Prozent). 

Starke Rückgänge ergaben sich im 
Kommunalgeschäft aufgrund, wie es 
heißt, d er kapitalmarktbedingten Ver- 
schlechterung der Refinaruderungs- 
mögiichkeiten. Zugesagt wurden hier 
960,9 MilL DM (minus 16,5 Prozent) 
und ausgezahlt 877,1 MUL DM (minus 
19,6 Prozent). Erheblich gesteigert 
werden konnte hingegen das Hypo- 
thekengeschäft. 


PREUSSAG / Feuerschutz- Aktivitäten tragen maßgeblich zu positivem Ergebnis im Untemehmensbereich Bau bei 

Im Ausland besser verdient als im Inland 


DOMINIK SCHMIDT, Madrid 

Die günstige Entwicklung der Feu- 
erschutz-Aktivitäten trägt maßgeb- 
lich dazu bei, daß der Unternehmens- 
bereich Bau der Preussag AG, Han- 
nover, auch im Geschäftsjahr 1983 
einen positiven Beitrag zum Kon- 
zemergebms leistet Erwin Möller, 
stellvertretender Vorstandsvorsitzen- 
der der Preussag, wies bei der Vor- 
stellung der spanischen Tochter Pefi- 
presa in Madrid darauf hin, daß dem 
Feuerschutz-Geschäft im Ausland 
zunehmend stärkere Bedeutung 
zukommt 

Möller rechnet für 1983 mit einem 
Umsatz von rund 300 MÜL DM auf 
dem Gebiet des Feuerschutzes. Der 
Auslandsanteil dürfte 44 Prozent er- 
reichen. Im Jahre 1982 repräsentierte 
der Preu ssag-F euerschutz noch eine 
Leistung von 276 MUL DM bei einem 
Auslandsanteil von knapp 40 Pro- 
zent Während der inländische 
Marktanteil - Gesamtvolumen rund 


1,5 Mrd. DM - seit Jahren bei 20 
Prozent stagniert, weiden im Aus- 
land zweistellige Zuwachsraten er- 
zieh (1982: plus 28 Prozent). 

Der Unternehmensbereich Bau, 
dem das Feuerschutzgeschäft ange- 
gliedert ist hatte für 1982 eine Lei- 
stung von 803 MiH DM ausgewiesen, 
das sind 16 Prozent der Inlandskon- 
zemleistung- Möller geht davon aus, 
daß dieses Niveau auch im laufenden 
Jahr erreicht wird- Innerhalb des 
Baubereichs zähle der Feuerschutz 

zu den ergebnisstabilisierenden Akti- 
vitäten- Gemessen am Umsatzanteil 
seien die Erträge deutlich höher, wo- 
bei im Ausland besser als im Inland 
verdient wird. Im Unternehmens be- 
reich Bau hat die Preussag ihre 
Dienstleistungen auf Spezialgebieten 
des Tief- und Anlag enbaus konzen- 
triert 

„Mit etwas Sorge“ betrachtet die 
Preussag das Feuerschutz-Geschäft 
im Jahre 1984. Möller verweist auf die 


Fmaozprobleme in Süd- und Mittel- 
amerika und die zurückhaltende Aus- 
gabe Politik der Opec-Länder. Im In- 
land beeinträchtige die Zurückhal- 
tung der öffentlichen Hand das Ge- 
schäft Potentielle Kunden vor allem 
für stationäre Brandschutzeinrich- 
tungen fühlten sich zudem durch die 
Pr Smipngfrgtaltiing der Versicherer 
benachteiligt 

Den gesamten europäischen Markt 
für Feuerschutzanlagen schätzt Möl- 
ler auf rund 6 Mrd DM; weltweit 
dürfte das Umsatzvolumen bei 10 
Mid DM liegen. Marktführer ist die 
australische Wormald -Gruppe (rund 
2 Mrd. DM Umsatz), gefolgt von der 
US-Finna Kidde (1,3 Mrd. DM), der 
ATO-Inc. (USA) und der englischen 
Cbubb-Gruppe. 

Die Preussag rangiert im Feuer- 
schutz in der Bundesrepublik auf 
dem zweiten Rang hinter der Gruppe 
Kiu p p/W althe r/Total, international 


auf Platz sechs. Im Inland ist das 
Unternehmen mit den Marken Mini- 
max und Favorit sowie unter Preus- 
sag AG Feuerschutz tätig. Im Aus- 
land unterhält die Preussag Tochter- 
gesellschaften in Frankreich, Spa- 
nien und Österreich sowie Büros in 
Irak und Kuwait. Neu hinzugekom- 
men sind in jüngster Zeit Töchter in 
Mexiko und Portugal und Vertretun- 
gen in Saudi-Arabien und Nigeria. 
Die Aktivitäten im Ausland will die 
Preussag weiter forcieren. 

Möller geht davon aus, daß Feuer- 
schutzmärkte ausgesprochene Zu- 
kunftsmärkte sind, die deutlich star- 
ker wachsen werden als das Brutto- 
sozialprodukt. Die Preussag trage 
dieser Überzeugung durch hohe Auf- 
wendungen für Forschung und Ent- 
wicklung Rechnung: Rund 6 MOL 
DM pro Jahr werden dafür verwandt 
Allein die Hälfte dieses Betrages ge- 
he in die Entwicklung von Elektro- 
nik-Systemen. 


NORDINVEST / Marktlücken entdeckt 

Gutes Wertpapiergeschäft 

... « V _ A 


JAN BRECH, Hamburg 
Kräftige Wertsteigerungen und hö- 
here Ertragsausschüttungen kenn- 
zeichnen die Entwicklung der Nord- 
invest GmbH, Hamburg, im Berichts- 
jahr 1982/83 (30. September). Die 100- 
Pro zent-Tochter der Vereins- und 

Westbank schüttet für ihre vier Publi- 
kums-Fonds insgesamt knapp 10 
Mül. DM aus. Nach Angaben der Ge- 
schäftsführung, die zum eisten Mai 

den Jahresbericht der Nordin vest öf- 
fentlich kommentierte, haben sich 
die Erwartungen mehr als erfüllt 
Eine stürmische Aufwärtsbewe- 
gung zeigte vor allem der am 1. Fe- 
bruar dieses Jahres aufgelegte Au- 
stralien-PaziSk-Fonds, der vorwie- 
gend in und 

kleine, hochspezialisierte Werte inve- 
stiert hat Hier habe man eine Markt- 
üucke gefunden, erklärte die Ge- 
schäftsführung. Der Wertzuwachs er- 
reichte in den ersten 8 Monaten nach 
Auflegung 28,5 Prozent das Fonds- 
Vermögen betrug zum 30. September 


16,3 Mill. DM. Je Anteil werden 3 DM 
ausgeschüttet ^ B _ 

Eine Wertsteigening von 29,5 Pro- 
zent erreichte auch der Japan-Pazi- 
fik-Fonds. dessen Fondsvermögen 
von 19.7 MilL DM im Schwerpunkt in 
Technologie-Aktien angelegt ist, In 
der Anlagekonzeption soll der Fonds 
alle Chancen im pazifischen Raum 
nutzen. Für das Berichtsjahr wird die 
Ausschüttung von 4,50 auf 5 DM 
erhöht. 

Aufgrund stark gestiegener Zinser- 
träge schüttet der Rentenfonds Nord- 
renta International 7,10 (i. V. 6) DM 
aus. Die aus einem verdoppelten An- 
teilsumlauf zugeflossenen Mittel sind 

vor in hochverzinslicbe US* 

Währungsanleihen investiert wor- 
den. Deren Anteil am gesamten 
Fondsvermögen von 63,4 Mill. DM 
macht knapp 80 Prozent aus. Der 
Wekafönds erzielte eine Wertsteige- 
ning von 25,8 Prozent. Das Fondsver- 
mogen betrug 9,6 MilL DM; es wer- 
den 5 (4,50) DM je Anteil ausgeschüt- 
tet 


Mit Pan Am zu mehr Städten in den USA 
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Pan Am. 


Bereits ein Blick auf die Karte zeigt Ihnen einen der Gründe, 
warum es mit Pan Am ein leichtes ist, nach Amerika zu kommen: 

Pan Am fliegt von sieben Städten in Deutschland zu über 
40 Städten in den Staatea Doch damit nicht genug 


Alle Bordkarten 


Wenn Sie an Bord Ihrer Transatlantik-Maschine gehen, haben 
Sie auch schon Bordkarte und Sitznummer für Ihren inneramerika- 
nischen Pan Am Anschlußflug* 

Und Ihr Gepäck wird selbstverständlich bis zum endgültigen 
Zielort abgefertigt. 

* Dieser Service kann vorerst nur in Frankfurt und Hamburg 
angeboten werdea 


Eine Fluggesellschaft ein Terminal. 

Um alle genannten US-Städte zu erreichen, brauchen Sie 
weder Fluggesellschaft noch Terminal zu wechsela Zumindest 
nicht, wenn Sie Pan Am buchen. 


Denn sofern Sie via London fliegen, kommen Sie in genau 
dem Terminal an, von dem aus alle unsere Transaflantik-FIüge 
starten. 

Und nichts einfacher, als in New York Anschluß zu finden. - 
Pan Am 's Worldport verbindet alle unsere internationalen und 
inneramerikanischen Flüge unter einem Dach. 

Aber außer Bequemlichkeit haben wir auch Komfort zu 
bieten. 


Und immer 747. 


Den Atlantik werden Sie immer in einer luxuriösen 747 über- 
queren und in einer von drei Service-Klassen erleben können, was 
es heißt. Pan Am zu fliegen. 

Nicht umsonst ist die 747 der beliebteste Jetliner. Und nicht 
umsonst hat Pan Am die größte 747 Passagier-Flotte der Welt 

Folglich dürfte es auch nicht verwundern, daß es mehr und 
mehr Leute gibt die Pan Am und Amerika in 
einem Atemzug nennen. 

Buchen Sie bei Ihrem Pan Am 
Vertragsreisebüro. Oder rufen Sie uns an. 


Erleben, was Erfahrung heißt. 
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^Erfolge auf dem US-Markt 


■ l i *i T.’y^ i — ■ - , _ t - . ■ - • _• • ■ - - • 

fömtact auf Expansionskurs 


hwund bei klassischen Aktienfonds hielt an 


f'^WERNER NEITZEL, Stuttgart 
.■'■Btf. iBsante Vormarsch der Eldc- 
den verschiedensten Ge- 
. bkJteB eröffnet dei BersteDem und 
Änbieteni elektrischer Steckvöbin- 
vdongfen noch große Wachstumschan- 
./ c^ es nicht Wunder, 

wem tfie In Quer UntemehmenspolE 
' ÜkauTExprorion^ 
tact GmbH,; Stuttgart, die zu den 
fawndyhfiihrenden Famen auf die- 
sem Gebiet zählt, in den letzten Jah- 
rc»T^durchs(hnittlichäi Zuwachs- 
raten von 20 bis 25 ProzentjährEch 
auf warten konnte. 

KcHQunkhirbedingt .verlief; das Ge- 
schäftsjahr 1982/83 <30.8.) etwas ge- 

dSnipft pr rhurTT incalTgHAg ^TnTr ** ^nyi 

15 Prozent auf 14 MOL DM - mit 
einem Exportanteil vor über 40 Pro- 
zent Auf weitere 14 MÜL I»C Umsatz 
- umgerechnet - kommt die US- 
Sdwestaggrilschdt Contact Etec- 
tnmks Inc^Ftdrfeäd/New Jersey, die 
rieh mit steigendem Erfolg den US» 
Markt erschließt Die Qdprqjektion 
fürs neu angefaufene Geschäftsjahr 
für beide Contact-GeseDschaften 
liegt auf einer Umsatzgröße von zu- 
sammen 40 Mai- DM. Dabei soll für 


zusätzlichen Schub *»* n umfangrei- 
cher übersichtlich aufgemachter Ka- 
talog sorgen, der in dieser Form ein- 
zigartig in der Brand» sein dürfte. 

Das ContacbProgramm umfafit 22 
Stecka-Produktredhen mit insge- 
samt rund 5000 verschiedenen Aus- 
führungen für den Maschinenbau, 
Steuerungsbau, Anlagenbau, Indu- 
strieelektronik, Nachrichtentechnik, 
Computertechnik und andere An- 
wendungsbereiche mehr - Coptact ist 
M der in Famifienberitz befindli- 
chen Lapp-Rrmengruppe, die sich 
im Wettbewerb vor a&etn auch als 
Hersteller mwl Anbieter von Eahrfn 
für die verschiedensten Anwen- 
dungszwecke profiliert hat 

Der konsolidierte Umsatz der 
Lapp-Gnxppe lag im Geschäftsjahr 
1982/83 bd 160 MOL DM mit einem 
Exportanteil von 22 Prozent. Für das 
. laufende Geschäftsjahr rechnet Fir- 
menchef Oskar lapp mit einem Um- 

satzzuwachs von 7 Prozent In diesen 
Tag«! wurde ein mit 20 MÜL DM 
Investitionen erstellter neuer Gebäu- 
dekomplex bezogen. Die Gruppe 
zahlt 500 Beschäftigte und 120 Heim- 
arbeiter. 


DWS / Neue Produkte bringen Schwung 


Weiterhin gute Chancen an den Aktienbörsen 


CLAUS DERTINGER, Kranktet 

Mit dem Angebot von Spezialitä- 
tenfonds ist es der Deutschen Gesell- 
schaft für Wertpapiersparen (DWS) 
gehmg en, eine neue Käufeischicht 
für das seit Jahren dahindümpelnde 
Aktieß-Investmentsparen zu er- 
schließen. Für ihre erst in diesem 
Jahr aufgelegten drei neuen Fonds 
(Rohstoffonds, Energiefonds und 
Technologiefonds) mobilisierte sie 
bereits mehr als eine Milliarde Marie 
Spargelder. 

Damit hat die mehrheitlich zur 
Deutschen Bank gehörende größte 
deutsche Invertmentgesdlschaft ihre 
führende Position weiter ausgebaut 
Sie garamplto in riwn am 30. 9. abge- 
laufenen Geschäftsjahr (ohne die 368 


M3L DM in dem erst vor knapp drei 
Wochen aufgelegten Technologie- 
fonds) mehr als 60 Prozent aller in 
Publiknmsmvestmentfonds neu an- 
g eleg t e n Spargelder ein und erhöhte 
damit ihren Marktantei l an deren 
Vermögen von 26,3 auf 28^ Prozent 

Diese Verkaufserfolge gingen frei- 
lich zum Teil zu Insten der klassi- 
schen Fonds, die - mit Ausnahme der 
beiden Rentenfbnds - unter weite- 
rem Sparerschwund litten. Tausch- 
aktionen aus diesen in die neuen 
Fonds schätzt DWS-Geschaftsführer 
Emst Bracker auf rund 160 MUL DM. 
Daß die Npfrtn m itt <»1 Hi rtrfT n rcp tii ri»n 
klassischen Aktienfonds trotz enor- 
mer V ertsteigerungen anhiriton er- 
klärt Bracker nicht nur mit dem 


„Umsteigen", sondern auch mit dem 
Realisieren von Gewinnen nach vie- 
len enttäuschenden Jahren und der 
Verärgerung über den Vorwegabzug 
der Körperschaftsteuer seit der Re- 
form vor sechs Jahren. Zudem seien 
frühere klassische Investmentsparer 
inzwischen für die Direktanlage in 
Wertpapieren reif geworden. 

Mit ihrer Strategie, die spürbar ge- 
stiegenen Realisierungsgewinne im 
Fondsvermögen zu lassen und ihren 
Sparern wegen geringerer Zins . »mH 

Dividenden emnahme n Kürzungen 
der Ai iMchi hti i ngen zuzumuten, do- 
kumentiert die DWS ihre weiterhin 
positive ETmsrhat TKng der Börsen- 
chancen. In der Bundesrepublik setzt 
sie zunächst auf die ertragsstärkeren 


Sektoren Chemie, AutomobÜbau und 
Elektronik; erst bei nachhaltigem 
Konjunkturaufschwung erwartet die 
DWS. daß die Börse auf ganzer Breite 
ein neues (höheres) Bewertungsnive- 
au anstrebt 

International konzentriert sich die 
DWS auf Aktien konjunktursensibler 
Branchen und Wachstumsmärkte in 
USA und in der Schweiz sowie in 
Japan, wo allerdings mögliche Han- 
delsrestriktionen anderer Lander 
und hohe Kapazitäten in einzelnen 
Branchen als Unsicherheitsfaktor an- 
gesehen werden. Zuversichtlich ist 
die DWS auch für den Rentenmarkt 
gestimmt wo ihr Aufsichtsrats- Vor- 
ritzender Christians beim Zin* mit 
einer Sieben vor dem Komma rech- 
net 


investa 


GENERALVERSICHERUNGEN 


Starkes Deutschland-Geschäft 


- HARALD POSNY, DusseMerT 
Die HaBeriische GeherafirVersiche- : 
rungsgmppe ist in Deutschland we- 
sentlich gewichtiger, als man auf den . 
ersten BBck glauben mag. Freüich 
dokumentieren dies w edc der Name 
der 1831 in Triest gegründeten Mot- . 
tageseBschaft Asricurazjom Genera- 
li S. p. A, noch der geflügelte venezia- 
nische T Ab» - rbw ^aifamwltfii* 1 . 

des Unternehmens. &kennbar wird 
die Steflung der GeoeraK in da- Bun- 
desrepublik Deutschland eist, be- 
leuchtet man den Kranz dar vielen 
. miteinander im Wettbewob stehen- 
den Tochtergesellschaften. 

Die Konzemstxuktur ist weitge- 
hend riAmriralidwt IVn TOhnrng S- 
Spitzen der Töchter in daBundesre- 

piiliHtr mit ' ifai hiri^ IfawgMnpnt, 

ist es überlassen,. die mit der Kon- 
zemführung in Toast abgestimmte 

IlntM Tiehiwnspnlitik ' Jtnf ihren 
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. Früher mehr zu wissen als andere . 
— das ist eine wichtige Vorausset- 
zung fifrerib i g re ieftes Handeln. . 
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weii. Besehen Sic <ne WELTim 
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Märkten umzusetzen. Dies gewähr- 
lastete, daß die deutschen Töchta 
rieh «w* als deutsche Unternehmen 
entwickln konnten, ohne die ge- 
memsamen Wesenszöge und den ita- 
lienischen Ursprung dabei anfange- 
ben. 

Die Generali eröflhete 1845 in Ham- 
burg die „Generalagentur für Ham- 
burg, Altona und die benachbarten 
Gebiete“, die das Feuer-, Transport 
mW? T^hp*wsy«»iiSft betrieb «md be- 
reits 1862 mit 5 M3L Tatern Prämie 
als größte ausländische Lebensversi- 
cherung galt Nach dem Zweiten 
Weltkrieg mußte die Generah-Dxrek- 
tkm für Deutschland wieder neu in 
ff ranlrfiirt «m Main rfmt wi 

Die deutsche Gruppe steuerte 1982 
Bim jCflnawn 1^2 Mrd. DM Prämie 
bo; das sind immerhin 10 Pr m ra rt 
des G esamtvolumens von 7^ Mrd. 
DM aus 35 Unternehmen in 40 Län- 
dern der Bde. Knapp 30 Prozent der 
Prämie stammen aus Italien selbst, 
aus der EG (ohne Italien) 41 Prozent. 
Etwa 70 Prozent der Gesamtprämie 
kommen ans dem Samhgwiäft 

.Die Stützen der deutschen Gruppe 
h flrfe n die 1870 gegründete und seit 
1927 mehrheitlich zur Generali gehö- 
rende Deutsche Lloyd Lebensversi- 
cherung AG, München, mit bundes- 
weitem Vertriebsnetz, 415 W3L DM 
Prämien in 1982 und 11J. Mrd. DM 
Bestandssumme, die Lloyd Sach mit 
272 AEZL DM Prärnfenemnahmen, ein 
Rundumverricherer mitdon NATO- 
Geschaft als Spezialität, d i e 
Deutsdoe Direktion der in Wien be- 
heimatetai Erste Aßgeroane Verri- 
dberung AG (EA), München, die seit 
fest 100 Jahnai in Deutschland tätig 
ist — P räT n w mgii<Vo T mTM> r 405 MH1. 
DM. Die EA ist Nr. 2 unter den aus- 
ländischen Allsparten-Schadenversi- 
rhAm n gpn innerhalb der Bundesre- 
publik. Eher bescheiden wirken da- 
gegen die g j gwrfliphen Namensträ- 
ger, die 1982 im Zuge der Sparten- 
trennung entstandene Generali Le- 
hm mit 52 MDL DM Prämie, die sich 
auf den Außendienst von EA und 
Lloyd stutz t, und die Transportversi- 
cherung betreibende deutsche Gene- 
rafi-Dneküpn (26 Miß. DM). 

Abgerundet wird die Angebotspa- 
kitte durch die Erste Augstauger Le- 
ben, die DiaIog-<Transportr)Versichß- 
rung (frühö Deutsche Efanentai), 
die EA-Rechtsschutz sowie die Mehr- 
heit an der Deutsche Bausparkasse 
AG, Darmstadt 


DWS-Fonds 

Fondsvermögen (MÜL DM) 

Wrtt ol q 1 » flrom mon 

(MOL DM) 

Anteilweft (DM) 
Barausschüttung (DM je AnteQ) 
Steuerguthaben 
Weiter veränderung in % 
(emsctiL letzte Aussch.) 


Air France: Defizit 
deutlich vermindert 

dpa/VWD, Paris 

Die staatliche französische Flugge- 
sellschaft Air France erwartet für 1983 
pmA deutliche VwTrn gpriiri^ ; fhrps De. 

fizits, das im Voqahr 800 MDL Franc 
(260 MÜL DM) betragen batte. Das 
bisher in der Veriustzone fliegende 
Überschallflugzeug Concorde brachte 
anf der Verbindung zwischen Paris 
und New York, die es als einzige noch 
bedient, erstmals Gewinne ein. Das 
Passagteraufkommen im Verkehr mit 
Langstrecken-Maschinen nach Uber- 
see lag, wie die Gesellschaft in Paris 
bekanntgab, allein im Juli nm 5,5 
Prozent über dem gleichen Voijahres- 
ergebnis. 

Air France führt diese Entwicklung 
auf verstäride Wabe-Aktivitäten im 
Aii«danH mruek. Außerdem habe die 
Schwäche des Franc-Kurses gegen- 
über dem US-Dollar zahlreiche ameri- 
kanische Passagiere angelockL Davon 
habe audr die uberschall- Vabindung 
mit der Concorde zwischen New York 
und Paris profitiert. Erst im vergange- 
nen Jahr hatte Air France die mit 
hohem Treibstoffverbrauch verbun- 
denen Concorde-FTüge nach Südame- 
rika (Rio de Janeiro und Caracas) 
sowie nach Washington und Merifro 
wegen da geringen Nachfrage gestri- 
chen. In diesem Jahr wird die Concor- 
de aus französisch-britischer Gemein- 
schaftsproduktion nach Angaben da 
Air FYance erstmals . einig e lUuunnen 
Franc Gewinn embringm“. 

Noell weiterhin 
auf Erfolgskurs 

VWD, Sal^itta 

Das zur Salzgitter AG gdiörende 
Anlagenbauunterorfunen Gg. Noell 
GmbH, Wurzburg, befindet sich wö- 
ta auf Erfolgskurs. Wie die Mutterge- 
sellschaft Tnittwlte, habe das Unter- 
nehmen seit 1970 ausschließlich posi- 
tive Böriebsergebnisse erwirtschaf- 
tet und den erfolgreichen Wegauch im 
Geschäftsjahr 1982/83 (30. Septemba) 
fortgesetzt Im vergangenen Ge- 
schäftsjahr habe Noell einen Umsatz 
von 293 (1082: 235) MÜL DM erreicht 
Rund zwei Drittel des Umsatzes ent- 
fielen dabei auf den Export Den Auf- 
tragsbestand beziffert Salzgitter mit 
1,1 Mrd. DM, da in den meisten 
Geschäftsbereichen die Beschäfti- 
gung vorerst bis weit in das Jahr 1984 
sichere. Zu diesem Erfolg habe die 
gfh ri ttw wsp Umstrukturierung des 
Unternehmens beigetragen. 
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I UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


Unveränderte Dividende 

Lndwigsbmg (VWD) - Die Verwal- 
tung da Kraftwerke Altwurttemberg 
AG (KAWAGX Ludwigsburg, schlägt 
für das Geschäftsjahr 1982/83 (30. Juni) 
eine unveränderte Dividende von 14 
Prozent vor. Wie aus da am Freitag 
veröffentlichten Einladung zur 
Hauptversammlung am 7. Dezember 
1983 weiter bovorgeht, steht zur Be- 
dienung di»«; orhnfvton Gr undkapitals 
von 15,75 (12J9 Mül. DM ein Bilanzge- 
winn von 244 (1,78) Mül DM zur 
Verfügung. 

Schließung vorgesehen 

Do rtmund (dpa) - Die Dortmunder 
Ünion-Schultheiss Brauerei AG, Ber- 
lin/Dortmund, will Produktion und 
Abfüllung in ihrer Betriebsstätte in 
Münster, der Germania-Brauerei, we- 
gen zu geringer Auslastung einstellen 
und nach Dor tmund verlagern. Wie 
da Vorstand von DUB-Schultheiss 
mitiAiiti», soll da Vertrieb in Munster 
fortgefuhrt werden. Von der Maßnah- 


me werden knapp 100 der255 Beschäf- 
tigten aiMIinster betroffen sein. DUB- 
Schultheiss hofft, die meisten üba 
einen Sozialplan abfinden zu können. 

Marktanteil erhöht 

Berlin (dpa/VWD) - Die R. J. Rey- 
nolds Tobacco GmbH, Köln, bat in 
riipswn Jahr im Kampf um den deut- 
schen Zägaretteaunaikt gut abge- 
schnitten. Nach An gaben des Vorsit- 
zenden da ^ «»«sfhgftjdTihTmig. Peter 
W. Fischer, konnte das Unternehmen 
seinen Marktanteil bis Ende Septem- 
ba um 0,6 auf knapp 11,4 Prozent 

gteig em. riasn ntiwm^imen T iBrfine fiir 
1983 mit einem aus ge glichenen Ergeb- 
nis. Dem Beispiel anderer Wettbewer 

ber, die ins Feinschnitt-Gesdiäfl; dn- 
gesiiegen sind, wül Reynolds derzeit 
nicht folgen 

JBanque“ earopaweit 

Düsseldoxf (Py.) - Die Veranstalter 

da internatio nalen B anken fachmes - 

se fürTechnikund Organisation „Ban- 
que“, die Luxemburger Messegesell- 


schaft, wird ein neues Konzept mit da 
Düsseldorfer Messegesellschaft mbH 
(Nowea) realisieren. Künftig wird die 
bisher ausschließlich in Luxemburg 
veranstaltete Messe jährlich die Aus- 
stellungsplätze im europäischen 
Raum wechseln. Die nächste „Ban- 
que“ findet vom 15. bis 19. April 1984 in 
Mailand statt 

Erhöhte Rücklagen 

Komwestbeim(VWD>-DieA. Stotz 
AG verwendet den Gewinn des Ge- 
schäftsjahres 1982 erneut zur Auffül- 
lung da Rücklagen. Das Unterneh- 
men schlägt da Hauptversammlung 
am 7. Dezember 1983 in Stuttgart vor, 
den Bilanzgewinn 1982 von rund 0,36 
(Vorjahr. 0,76) Mül. DM einsebliaRlioh 
eines zusätzlichen Ertrags von 0,24 
(0,52) MÜL DMin die freien Rücklagen 

einznstellen. Das Untern ehmen hatte 

1982 mit da Produktion von Maschi- 
nen und Anlagen auf den Gebieten 
Fördertechnik. Automation und Gie- 
ßereitechnik einen Umsatz von 66 
(56,6) Mül. DM erzielt- 


INTERSTOFF 


Hoffnung auf 
bessere Nachfrage 

adh. Frankfurt 

„Wir leben nicht mehr von Leuten, 
die Kleider kaufen müssen, sondern 
von denen, die Kleider kaufen wol- 
len.“ Die Aussage von Theo Woertla 
(Hoechst AG) umreißt die Problema- 
tik da Textilindustrie, deren interna- 
tionale Vertreter vom 1. bis 4. Novem- 
ber auf da 50. Frankfurter Interstoff 
ihr textiles Angebot für die Saison 
1984/85 anbieten: Für die Stoffanbie- 
ter kommt es angesichts einer wach- 
senden Angebotsfülle, die auf sta- 
gnierende Nachfrage stößt, darauf an, 
mit modischem Gespür „genau im 
Trend“ zu liegen. 

Da Kunde will Funktion, gepaart 
mit Ästhetik, betont Woertla, da 
nur in dieser Kombination eine „Er- 
folgsaddition“ sieht Faserhersteller 
wie die Hoechst AG seien in da 
T.ngp da Textilindustrie dabei Hilft *. 
Stellung zu geben, betonte Woertler 
bei einem Pressegespräcb zu Beginn 
da Interstoff und verwies auf den 
mit 63 Prozent hohen Anteil da Che- 
miefasern am industriellen Faserver- 
brauch in Westeuropa, der von Jahr 
zu Jahr - auch in Zeiten eines Natur- 
fasertrends - nur wenig schwankt 

Gleichwohl ist die Welt da Che- 
miefaserproduzenten noch nicht in 
Ordnung. Bei einer Kapazität von 
rund 3,8 Mi.1.1. Tonnen produzierten 
die westeuropäischen Hersteller im 
vergangenen Jahr rund 2$ MilL t 
Chemiefasern, von denen 2,3 Mill. t in 
den industriellen Faserverbrauch 
gingen. Inzwischen hat die Nachfrage 
zwar etwas angezogen, aber mit den 
Preisen tun sich die Herstella ange- 
sichts da immer noch vorhandenen 
Überkapazitäten nach wie vor 
schwer; angekündigte Erhöhungen 
konnten nicht in jedem Fall durchge- 
setzt werden. 

Von da Interstof£ die vor dem 
Hintergrund einer leichten Nachfra- 
gebelebung im Bekleidungsbereich 
stattfindet, erhoffen rieh nicht nur 
die Chemiefaserproduzenten Auf- 
schluß Üba die Tragfähigkeit dies er 
Belebung. Für die deutschen Textü- 
produzenten - mit 183 Ausstellern 
hinter I talien (220) größte Aussteüa- 
gruppe - brachten die traditionell ru- 
higen Sommermonate Juni bis Au- 
gust um acht Prozent höhere Bestel- 
lungen als die gleiche Voijahreszeit 
Inzwischen zieht auch die Produk- 
tion nach. Dies konnte das Ende ei- 
na dreijährigen Durststrecke bedeu- 
ten. 


Der Hertz-Computer reserviert 
Ihnen in Sekundenschnelle unsere 
besten Wagen. Weltweit. 




Nicht immer lassen sich Geschäftsreisen langfristig planen. Plötzlich ergeben sich wichtige 
Termine, man kommt in Zeitdruck und muß überstürzt abreisen. 

Damit Sie trotzdem gelassen bleiben können, überlassen wir von Hertz die Organisation Ihres 
Mietwagens nicht dem Zufall, sondern unserem Zentral-Computec 

Er überblickt weltweit, wo welche Fahrzeuge bereitstehen und bestätigt in Sekunden die 
gewünschte Wagenklasse. 

Die Hertz Computer-Reservierung ist nur ein Beispiel für das, was wir unter Business-Class 
verstehen: Dinge, die Ihre Geschäftsreise angenehmer und sicherer machen. 

Dazu gehört ein spezieller Business-Class-Service ebenso wie das Angebot besonders 
günstiger BusinessTarife. 

Stellen Sie uns doch mal in einem besonders eiligen Fall auf die Probe. Unser Computer 
besorgt Ihnen so schnell einen Wagen, daß immer noch genug Zeit bleibt, Ihre Frau anzurufen. 

Buchen Sie bd Ihrem Reisebüro oder über unser zentrales Henz-Resovieningsbüro unter folgenden Telefonnummern: 

Berlin 0 30-2 61 80 77 Düssddorfü2 11-35 70 21 Essen 02 01-77 0404 Frankfurt 06 U-73 04 04 HambuxgO 40-2 80 12 01 HannoverOS 11-51 45 09 
München 089-55 82 U Nürnberg 09 U-23 23 67 Stun^rr 0711-225161 Wien 02 22-73 15 96 Zürich 01-2 418077 Telex Franlfiirt 414991 

Fahren Sie Business-Class. Hertz 

Hertz vermietet Ford und andere guteV&gen. 
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Für Unternehmer und Fuhnuigskräfte November 11 /I9S3 13 . Jahrgang DM 750 C 6634 E 

managen 



Pxoctex&Gamble 

DerMaiketing- 

riesemnß 

mndenkrai 


Kng elfischer 

Eine Familien 

Sima fährt 
sich fest 


Spiritoosenmarkt 

fiberiebens- 

bampfder 

Bockprase^f 


Erhältlich in ausgewählten Zeitschriftenverkaufsstellen. DM 7.50 



THYON 2000 


WALUS/ SCHWEIZ 

Vor Beginn einer neuen Bauetappe veräußern wir die letzten 8 
(von 440) noch verbleibenden 1* und Zimmer-Wohnungen. 
Bis 15. 3. 1984 offerieren wir jedem Käufer 


GRATIS 


- Mobiliar und Gestaltung 

- 1 unterirdischer Parkplatz 

- 1 Woche Unterkunft 

Anzahlung ab SFR. 35 000,-, Rest innerhalb 15 Jahren. 
F. PACHE. c/o Thyon-Promotion S. A., CH-1973 THYON 
Tel.: 00 41 / 27 / 81 20 10 - Telex: 3 8 770 TPSA 


OberflüchentechnUr 

Für die zugige Vermarktung einer Neuentwicklung (Objekt preis 
300 000 DM) wird ein solider Manager als tätiger Teilhaber gesucht 
Standort: Buhrgcbict. Großer internationaler Bedarf, umfangreiche 
Unterstützung durch Presse. Punk und Fernsehen. Erforderlich 
mindestens 500 000 DM. Zuschriften mit Referenzen unter F 1889 an 
WELT- Verlag. Postfach 1008 64, 4300 Essen. 


Exklusive Villa 

provcncialischcr Stil, in Toplagc von Knokkc, mit allem Komfort 
ausgestattet, WohnD. 450 m : , drei Etagen, herrliches 1 100- m : - Grund- 
stück, 5 Min. vom Strand. Anfragen: 

Dr. Hartmscfa 

Wilhclroslr. 32, 7015 Kornlai, TeL: 07 11 1 83 37 60 


CANADA 

VAHCOUVER and B. C. REAL ESTATEI 

All In attrocilvoly prrtctnj CANADIAN DOLLARS! 
APARTMCNT BLOCKS + CONDOM IN IUMS 
S 1 .8SO OOP t 4.500.000 % 5 000.0 00 

■ DJUBY PMM 
% t gso ooo io 5.900 OOP 
MOTSU md SMALL HOTUS 
s MS.OOa «410 000 g 600.000 S 1.900.000 


% 75 OOO 


■AK ISLANDS 

« 450 OOO % 1.400.000 S 6S0.000 


1.140 ac'»i. 


■ CEAN-FSONT * LAKE-NONT PROPERTIES 

S IBS. 0 00 S 5 50.000 » S 75.000 S 950.000 

cattls coimnm 

S 2.300.000/1 100 ocim. S 600.000/1600 

S 600.000 


S 1 600.000 S 1 750.000 S 2.950.000 


5 320.000 


LUXUKY V ULLAS 

3 500.000 t 560.000 5 825.000 


Also a good ■o loellon of wbdlvliloil*. commsw lol * Induilrlal. 
HWM mlta In EsglMi io: K. W. Hart. K. Man Miy, 
1111-1 Aw c l wr— »i Rif. " 


Casada. VCY SV* 


Baden-Baden 


Erwcrbcrmodc 11 im schönsten Villenviertel, oberhalb Kurhaus und 
Theater. 

Eigentumswohnungen in solider, handwerklicher Ausführung und 
eleganter Ausstattung. 

Z. B. Wohnfläche 64,05 rar. Kaufpreis 
crforderL Eigenkapital 10% 

Fremdkapital zu 5.25% Zinsen p. a. 

3 Jahre fest, Auszahlung 91,5% 

Emkommcnsteuererspamis für Kapttal- 
anleger bei Vermietung in 8 Jahren 
möglich bis zu 

Bitte, informieren Sie sich vollständig, informieren Sie sich jetzt! 

• * Apartbau-GmbH 

Apartbau ssrsl*». 

, Baden-Baden , 


DM 329 060,- 
DM 32 000,- 


DM 138528.- 


HORIZONS 2000 


sacht AGENTEN, am eine eUwnallp* 
Anlage mfl gl icfa k elt In entUaadgeml 
Agrarland anznbfeten mit außerge- 
wöhnlich hoben Mittel- und langftisd-J 
gern B ta h o mm en. Projektiertes jährli- 
ches Ei nkomm en über 50% während 
Jahrzehnten. Erste Invmtltlonsphase 
termingerecht abgeschlossen. Mfnde- 
■tetnlage S 12500. Material steht fall 

BngHsrh. FnoxMaeh. Deutsch oder] 

Arahlsi-ti nr T»rtB|mi| 

Für weitere Auskünfte: 

GLOBE FUN SA 
St, Av. Man Kepos 

1005 Letuanae, Schwatz 
Tel ( 31 ) 52 3 S 12 . Telex: 2 8 185 


Bauherren- 
gemeinschaft 

Köln 

Stadtteil Raderberg, 
Anna-Straße 19 




Steuerbegünstigte Etgentumawofanangwi 
nach dem bewährten Hundesoer Bauher- 
ren modeil 

Ihre V orteile: Begehrte . ruhige und zentrale 
Wohnlage* Angemessene Preise •Sichere 
hohe Werbu wg e koeten , lefatmaflg wstta- 
Bch mit Mahrarertstaueroptlofi • Gesamt- 
kosten- und Zinsgarantte • Garantierte M le- 
terbeschaffung irat 5-jahnger Fesonteta • In- 
fbtionsgeschützfBs Sa chwertvarmög an mH 
WertsWgenjng von Jahr zu Jahr • Die Flr- 
nwngniDPe Hundeoger hat 1Z Jahre Abvrick- 
lu ngaerlah nin g ma Bauherren mode Hon • 
Kostenlose Information von 


Hundegger 


Wohnbau-I mmobilien-GnibH 


TeL: 02 21 / 21 93 47 
5000 Köln I, Hohenzollemring 55 


Costa Bianca 

Häuser und Wohnungen schon ab! 
DM 29 500,-, direkt vom Bau- 
herrn. Auch Bau nach eigenen 1 
Wünschen. 

Beutel u. Partner Immobilien 
Brink 7. 6430 Bad Hersf eld. 
Tel 0 66 21/7 62 10 u. 

0 66 20 / 16 52 


Poetisches Provence-Haus 

mit Garten - Landschaft wie um| 
1900 - am Fuße der St. Victoire 
(Cözanne). 5 Zimmer - 2 Bäder - 
Garage. Renoviert - aller Kom- 
fort - Verkaufspreis: DM 
320 000,-. 

W. Spring. CH 3086, Zimmer- 

wald, (Bern) Schweiz. 



de 

Almena 

Ihr persönliches 
Eigentum an Spaniens 
sonnenreteteter Küste 
Appartements, Bungalows 
- auch Time-sharing - 
Vermietung und Flugsandes 

PLAYASOL VILJLAGE 

Repräsentanz 
5620 Velbert 1 
»02051 / 660 01 
oder unter M 1498 an WELT- 
Verlag, Pf. 10 08 64, 43 Essen 
Informieren Sie sich! 


Schweizer Holding 

mit Sitz im Kanton Glarus ver- 
kauft deutsche AG lm süddeut- 
schen Raum mit interessant e m 
Verlustvortrag. Schweizer Hol- 
ding kann eventuell mitüber- 
zuKEunen werden. Wirtschafts- 
prüfergutachten für Nutzung des 
Veriustvortrages liegt vor. 
Anfragen werden vertraulich be- 
handelt Kontaktadresse: 

M. Hegglin Treuhand 
Hofstraße la, CH-6300 Zug/ 
Schweiz. Telefon; 042/21 56 88, 
Telex’ 865 383 


Kaulen Sie 
sich ein 
Stückchen 
von Aachen 




1 gantci Stockwerk (2 ETW) 

nt insqes '15 Wotn'tachc u. ca 
230 m 1 Grsjrsds!uc<sa ntc’-l rum Verzugs- 
il8U*Bre!S VO'l CM 5^3 730- 
iFrtiS cro m' DM 15S3.-1 

b.'eter. tr. Die gjn:e Lilice :st vo I tenivierL 
bester.s verwalte! und «tir gut vemieiet 

- in bevorzugter Wornlsge 

- tre.'Mjn; ei 

- Vt.ne Mjrlergeiur'er 

- gunst.-ge rnaas.e-jn? 

- mil Selaslurtg wiricurcti Viele u.Steucrvcrte'i- 
c cco-cil 

>■_ tr.lagcbcritur.c 

frvl INFORMATION UNTER 

^ TEL 02 41 .'6 90 95 od. 6 69 99 



ipanlen 

COSTA BIANCA W 
i-Calpe-TorrevieJa 
BALEAREN - CANAREN 
G rundst. Fmcas. Appartements. 
ViBen, Gew. - Groß-Rendiie- 
objekie. ..Vermietung 1 1 

BuMFAlTEmm 

Auslands rrurtobilien 
0MC.4O.PMOO6O4.T. 089/2713448 
75KA41 .PtJ10314.T 0721/JQ4250' 


!!! Endspurt !!l 
Steuerberater 
Anlageberater 
Immobilienmakler etc. 

für Exklusiv- Wohungen an der ] 
Donau (§ 81 i und 81 k EstDV) ] 
sofort gesucht 

Auskunft unter 0 89 / 16 51 67 
F, Petko 

Postf. 181, 8 München 19 


NOTVERKAUF! 1333 m* 
Grund m. 7-ZL-Haus in ruh. opt 
Lage bei Lindau (Bodensee). VB 
570000,-. BeL bis zu 90% bei 6% 
Zins. T. 08389/1018 (08381/ 
65 93) 


Eigentumswohnung 

Endingen am Kaiserstuhl, 
m s , 3 Zimmer, Küche. Bad, WC. 2 
Balk.. Garage. Kaufpreis 185000' 
DM, m 3 - Preis 2100 DU. 
Telefon 04 23. / 6 36 43 42 


Brillanten 

als Kapitalanlage oder zur 
Schmuckverarbeitung auch aus 
Privathand mit int Zertifikat zu 
äußerst günstigen Kondit 
Sdlftmmn + Partner GmbH 
Hülsebrockstraße 183 
4400 Münster 48 
TeL 0 2S 01 / 7 04 65 


Nor 150 808 ,- f. 2996 m a , Baugrund, hL 
HöhenL in Prontenhansen/Ndby. 
1.083 89/ 10 10(0 83 81 / 65 93 


Unglaublich 

Tilgungsversicherung billiger als! 
Banktilgung, damit Lebensversi- 
cherung kostenfrei, ganz gleich 
bei wem die Hyp. läuft. 
Nordgrund-XnunobUlen 
Rahlst edler Weg 128 
2 HH 72. TeL 040 / 643 4377 od. 
6 43 92 98 


Ingrid Vahle - Vennögensberatang 
ab 15% p. a. 

ZBdtt. u S92M m WELT- Vertag. Ptsrtaett 
IQ-Wfrl.-im 


Verwaltungsgebäude 

Hannover-Herrenhausen 

zu verkaufen. 

Repräsentatives Gebäude, guter Bauzustand, Bau- 
jahr 1965, ArealgröBe 4170 m z , Büro-, Konferenz- und 
Nebenflächen 1870 m 2 , Hausmeisterwohnung, 3 Ga- 
ragen, 12 eigene Parkplätze, weitere Parkmöglichkei- 
ten in unmittelbarer Nähe, verkehrsgünstige Lage 
(Haltestelle Linien 5 und 16). 

Frei zum Frühjahr 1984. 

Zuschriften unter U 1900 an WELT-Verlag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen. 


Im Westen von Hamburg 

verkehrsgünstig, unmittelbar an der Antobabnansfahrt 
Hamburg-Bahrenfeld 

(Autobahn Bremen/Hannover-Flensbnrg/KielL 


4150 m a Büroflache auf 2 Etagen, aufteilbar in mehrere Partei- 
en mit eigenem Eingang, erstkL Zustand, helle Räume, mo- 
dernste Konzeption und Ausstattung inkl. Telefonanlage (10 
Amtsleitungen, 100 Nebenstellen), Telex, Anschlüsse für Bild- 
schirmgeräte in vielen Raumen. Außerdem ca. 4350 m z Lager/ 
gewerbL Flache. ParkpL/Garagen vorhanden. 

Zu vermieten an Nachmieter ab Herbst 1984, Gesamt- oder 
T eilfl ä c hen, DM 9,- und DM 7 ,— pro m a inkl- Ablösung znafigl. 
Nebenkosten. 


Telefon 0 40 / 89 81 71, Herr Reineke 


Stuttgart-Mitte - Rotebühlplatz 





IMMOBILIEN GMBH 

1, Kfinfawtr. 80 


180 m 2 Eckladen 

mit 35 m Scfiaufensterfrant 
200 m 2 Verk.-Raum im I. OG mit 
Aufzug + Innentreppe 


260 m 2 Lager im UG 

Miete mtl. 13 000 DM. 


0 



Hagen 


Ladenlokale, Praxen und Büroflächen 
in jeder Große zu vermieten 
im 

Einkaufs-Zentrum 
Ortskern Haspe 

4000 m 2 Nutzfläche im Erdgeschoß 
2500 m 2 Nutzfläche im 1 . Obergeschoß 
Flächenaufteilung nach Bedarf 
moderne Ausstattung 
vielseitige Verwendungsmöglichkeiten 
vernünftige Mietpreise 
langfristige Mietverträge 
ca. 370 Stellplätze 
Bezugstermin Sommer 1985 
gelegen in einem Stadtteil-Zentrum 
beste Verkehrsverbindungen (Haupt- 
verkehrsstraßen und Autobahn) 
Anziehungspunkt für die Nachbar- 
gemeinden 

keine Vermittlungsprovision 
bereits unter Vertrag: SB-Warenhaus 
und Lebensmittel-Markt mit einer Nutz- 
fläche von ca. 5500 m 2 


BW5 


Wohnungsbau- und 
Verwaltungs-GmbH 
Wasserloses Tal 47 / 

Rlemerschmidstraßä 1-3 

5800 Hagen 1 

Tel. 0 23 31 /5 70 11 -18 


Lager mit Service im Raum 
KSlB-Dfiiieldorf 

Durch große Ausweitung der La- 
gerkapazität kann ich anbieten: 

tageuamB 

bis zu 2000 m T (Teilmengen kön- 
nen abgegeben weiden) 

Personal 

zum Ein- und Auslagen 
TdMoii und Telexanschluß 
Ideale Anfahrt- und Ablademög- 
lichkeit für Lkw. Zuschr. erb. u. S 
1898 an WELT-Verlag. Postfach 
10 08 64. 4300 Essen. 


FMÜUfto 
nä KasnoHksMis 

im Bazar de Cologne, 140 m 
ej^B^Ührt, aus persöni 
Gründen zu vertmufeb. v 
nähme Warenbestand nad 
ventur und HnrirVitirriB VB 
80 000 .-. Jahresumsatz 
500000,-. 

Telefon 62 ZU 24 91 96 


weltweite Sicht 
weltoffene Haltung 


DIE e WELT 

CMMX.-HUM TMCMSTRüf» nm Idniuuig 


-W341« 


( 




J 
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BÖRSEN UND MÄRKTE 


Warenpreise - Termine 


vmtidiRMM zum Woche&begina di« 
»«MWiaHber^.nmgm, ob dar New Yorker Comex. Dabei 
**^5**? ,w **f^‘'«*fl bi« um da* Unit riedrieger. Zu Verie- 
?**• «I« ü^ewg wie bei da« Edelmetallen. 

weh W Kaptor, während Kaffe« Überwiegend fester 
nedaftoi körnte »Ick Kakao in allen Siebten leicht verbessern. 


Getreide und Getreideprodukte 


Win CMago (cUah) 

Oä ; 

- Ute—.; 

Mü 


31. 10. H. 18. 
-354« 358.75 

367,75 37ZJ5 

36851 37153 


«Weal 
Wtattarti 
StMHNKilCW. 
Art» Owm ....... 




31.1«. ».io, 
Z»,40 240.35 

«MO W51 


Itaapa VAnnfeg (an. U] 

■>« ■linitliiiiiitiaii 

Mn ■ ■■■lüllUKtal...,..,..,.., 


141,40 151,50 

15M0 1545! 

15951 1585) 


WtoHMmfon.») 
Ott. 

Ott. ■•«■■■ni il>fiiiMiia.H*,. a 

Mn !■■■••■■ 


134« 132.00 

■ 127 J)0 127 J0 
105 JO 1255) 


MeCfl*ttB0(otaft] ' ■ 3t. «. aifl. 

Ott 181.75 163.75 

Mn- - \ 109,50 1Ö2J5 

M» M32 1962 


Ott. 

Mta 


Ctaoo (eftutb) 


344 J5 347,25 
342J0 3442 
3412 . 3412 


i Ntatosg (cm. SA) 

Ott. 

Ott. ....... 

Mb 


31. N. ZL 10. 
132.00 1332 

129.70 132J0 

1332 1352 


Genußmittel 


Nrw Yodi (c*) 

Dtt 

Ute 

Md 


31.18. BL 18. 
Ml«. 136.60 

13650 - 1372 

1352 1342 


N»Vb*ÜW) 

Ott. .1 

Wn..- 

TenMne.lU.... 
Unsre 


31.10. 

1958 

1987 

2010 


28. 18. 
IM 
1974 
'2000 
1874 


Tadmt 

Kur York (üSb) 
Ka83ttMr.ii Jan 

Ute 

Mii 

M - 

Sept. : 

Unna 


8J0 

92 

9.70 

10.03 

10J4 

8901 


9.10 

92 

10« 

102 

102 

7195 


te-Prcto tob ttrt»- 
sd» Wn (l&crtb) 


31.10. 

82 


218. 

8.71 


L»dsM£/QMttb 

KatfakrüDf. 

An 

Ml*. 

Unsre 


31.1«. 

1834-1838 

1843-1844 

1798-1797 

3800 


2. 18. 
1845-1848 
1845-1847 
1807-1809 
4066 


London (£71) 

TmUnawDe. , 
lffa 

W. 

I^iy, ^ 


1434-1435 

1441-1440 

1460-1482 

2835 


1419-1420 

1423-1423 

1436-1437 


Union 


flL. 


Uta 

Unste- 


1502-1502 1542-154« 
158J0 1622-10.40 
163.25-163« 1672-1672 
0179 3049 


Stopp» (State- 31.10. 210. 

Sfeg.-S/lCO )*} 

sdw.SuwBissper.. 3052 3052 

MferSreiak ....... Wj» 470.00 

NaSerlfamok 4822 472« 


OiMBWSW 

te»Ya*(C*) 31.10. 

Hw 1282 

Jan.. 123,30 

Miz 121.50 

Ha 120« 

i20 jo 

Unsre 500 

Öle, Fette, Tierprodukte 

NrenxKcni 31.10. 

SadsMenlabUhrk. 532 

Yofk (üto) 

UMOMreiWM 

tntabWMc.. B« 

Si|ttl 

Cniaga(c4b)Ds... 292 

Jan 29 M 

tan «2 

IW 28,66 

JuS 28.95 

Auj. 282 

SW. 27.10 

BunreOcnUl 

tasYorftfc®) 

ttßSspp-TÄ 29« 


219. 

127.70 
1222 
120 J0 
1192 
118« 
300 


3. 18. 
53J0 


26 J0 


28.70 

282 

29.10 

29« 

29« 

282 

272 


29 JO 


Ghetto (cA) 

loco loa 18 J0 

CtobBvhfethog 

«A.F.... 162 

Trtq 

NwYWtföfi») 

«ipwMn 172 

ni- iB2 

tdttcWCfo — 162 

yttMnn.10%k.F. 142 

trtatte 

Cttogoteft» 

Ott..- 43 J5 

FW.. 472 

Aprt — 462 

idttrimUrefei 

CöicaflD(c«>) 

fcör. «?« 

tan 62.70 

Ml 642 


182 

15.7S 


17,00 

162 

16,25 

142 


432 

47.10 

46.40 


622 

622 


HA* 

DäaggMb) 

Ochsen EBfL sdwoB 

Rh» Horten 

KUc eh», satten 

ttrer Honten 

TnlihWwn 
Cntaga (c/tah) 

Nov. — .... 


31.10. 

552 

M2 


28.10. 

552 

542 


ifia 

Mu 

Jui 

AuO - 


SW- 


Seinem 

Cäago(S/sttl 

Dez.. 

Jan 

WH.- 

Mai 

JuS 

Jre 

sw. - 


8112 
828 2 

846.00 
8502 
8462 

819.00 
7442 


8282 
8472 
Bl 2 
8832 
8562 
8392 
754,00 


0302 
232J0 
0332 
2322 
2312 
0002 
207 2 


2362 

2372 

282 

2342 

234 2 
22,00 
2082 


Wnrip. (an. SA) 

Ott. 

Dez. 

1017 


31.18. 

369.20 

3722 

3832 


28.1«. 

3712 

3762 

3962 


He* Yort (elti} 
Westes «Wert. 


31.19. 

392 


28.10. 

392 


RonoRHrafM) 

jegl.Herk.nf 

UMI 


1.11. 

10002 


31. 1». 

10202 


Rarerem 


W. total 
PdeBl 

toterem (SAgt) 

Smasad 

SoWM 

Hottern. (W/100 kg) 
mh federt, tob Wirt 


6002 


6002 


6602 

1912 


6722 

1932 


(SA) 

muifldsn.cn 


Wolfe, Fasern, Kautschuk 

BamnoUe 


New Yoik (ertb) 
Kbnreu Nr. 2: 

Da 

tan 

Mi- 

Joi 

Ott 

Dtt. 


31. 18. 


28. 10. 


792 

81,2 

812 

812 

752 

74,70 


802 

812 

822 

802 

762 

742 


New York 
feto): tflndJerpres 
locoRSS-1 

Wolfe 

Land (Heuä. eftn) 
Kram. Ur. 2: 

Dez. 

Jan. 

»fitz 

Unsre: 


592 


92 


31.10. 

407-408 

«5-406 

418-422 

26 


28. 18. 

407- 409 

408- 410 
413-415 

140 


Wollt 

Raiüzn (Mg) 
KamnaJgE 

Dez. 

Mrz 

Ma 

M 

Urosatr 

Tendeic- 


31. 10. 
Ocsehtassai 
geschossen 
Oi sd te se n 
« Wb— 


a. iB. 
462 
462 
47 J0 
472 


Wolfe Sydney 

(auar. cl«) 


Sanbmiffe 

n*7 


31.10. 


a. io. 


Unsre . 


592-5582 585.00-9952 
576.00-677.00 576.00-5782 
587J0-5682 587.00-592 
10 89 


Stal London (SA) 

Cd Oir. feftfttfeii 
EasAMan3long... 


31.10. 

6702 

6402 


28. 10. 
6702 
6402 


Mita Yottdl. (YAq) 
4AA. all Lager 


- Oez.. 


31. 10. 
135« 
13565 


9. 10. 
13 565 
13587 


(SWJ 
Phäppinen cd ... H 


8802 


8902 


632 I 


Röteren (SA) 
Kanto Nr. 1 dl 


ümdoa(pAo) 
Nr. 1 RSSbco. 

Dez. 

Jan 


31. 10. 


28.10. 


Ro&emam 


321,00 


323 2 


Jan,«rz 

Teedeflz:- 


79,40-792 78,90-79 JO 

79.00-60.00 792-799 


79.10-799 79,10-792 


KsoBcbHk 

Mtoyä (mal. nlgj) 31.10. a.10. 

Nr. 1 RSSba: 2532-2542 2522-2532 

ter 2562-2572 254.75-2S52 

Dtt 29) .25-261 2 2502-261.00 

W.2RSSH» 3492250« 2482248« 

W.3RSSN0V 3482-3479 202302 

Hr.4 RSSHn ZH 22409 23822399 

Teafenzrmfeg 

Jtte London (£AgI) 31. ID. 28. 10. 

BWC 4452 4452 

BWD.™ 391.00 351,00 

BTC 450« 450,00 

BTD 396.00 356,00 

Ertäuterungen - Rohstoffpreise 

MengeMngaterl mycuna(f«Brne)-3i.l03So. Kh 
«■ 0.4536 te 1 fl.- 76 WD-H; BTC -(-):6T0-(-). 

Westdeutsche Meta llnoileru ngeo 

(DM je 100 lg) 

Btefcüas London.... 1.11. 31. ID. 

teilend. Uona gesehkssai 1B.83-105.73 

«Wg.MoM gejehfeswi «92-109,46 

anfc Bttis London 

tertond.ttona geschtamoi 2a.17-2a.27 

dhtttoig.Morei gesttreen 23322332 

ftKka.-Ptts geschtossn 243J1 

Rohalnn 99.9% ...... 3679-3715 3678-3716 

NE-Metalle 

(DM je 100 kg) 1.10. 31.10. 

BWmrytlapte 
fürUttäfed* 

1-Note)*) gesetdossm 30623702 

«Katen QsscMassen 1132-1 14J5 

mnfelui 
Qr Letacdc (VttH) 

ftretoams- 4302433« 430JIM332 

Vottextnn — 439« 439« 

‘WderGnnlwteliakkigttAHhfiäsnttdnaing- 
sfcn KaafeRBi dusft 18 MstowamaaK und Mftrteeaefci . 

Messing Dotierungen 

HS 56. 1 . Ver- 1.11. 31.10. 

aAMungsdUta geschlossen 343-353 

8S58.2.Ver- 

artetengssaih ge scm o ssB i 390-391 

W oesodossen 382-386 


Zinn-Preis Penang 

StHdS-ann 

abWDkmnW 31.10. a.10. 

(ffingAg) 30.« X.14 

Deutsche Alu-Gußlegierungen 

(DH |S 1001g) 1.11. 31.10. 

Leg 225 405-418 405-418 

Ltg . 226 407-420 407-420 

Leg-231 437-450 437-4» 

Leg. 233.. 447-460 447-460 

DcPiwanRfehensdifQiAi*Biunenenni«ni te 
5 tte wert- 

Edelmetalle 1 . 11 . 31. 10 . 

PUtelDUjeg) 3420 35.15B 

SoW (DM r lg Fanwd) 

BVttn-Vttpt 32 500 32 900 

Rüdmmw- 317» 321» 

fioH (DM ja kg ftagoU) 

P Land Fertig) 

9-Vttpr.. 32370 32 7» 

Hteaansw 31 400 31 770 

«eraibedet 33970 34370 

60 M (Foteurst Böreav 

fens)(DU«lg) 32 105 32 4« 

öfter 

iDMietg ferne») 

(Bek Land, ftnng] 

Degussa- Wäpr 724,30 7»« 

Aktottbtt pr. 6B8X 723.90 

vtaitwB 756.40 7B3« 

Internationale Bleimetalle 

Gott (US-SAemna) 

London 1.11. 31.10. 

10JO 3762 383« 

15.00 377.75 

Zürich mHog5 3762-376« 381.75-382.» 

ftns (fn-kg-fianen) 

rrtaags gesdu. geseai 

SUber (p/Fmitce) 

London fasse 560JS 5842 

3 Moor 572.65 »7,40 

6 Morale 5862 611« 

12 Monas 61 2,55 6372 

PttUi (r-feinunze) 

London 31. 10. a. 10. 

fr. Mutt 255« 260 JS 

Patferitan (£-fekunze) 

London 

t «ntepr. 96« 


19 

New Yortef Preta 31.10 a. u 

Sold H&H Maul .... 3822 utenec- 

Sdber HS HAökauf.. 8752 uten fc 

Ptatlnfr HwBerpr .. 3752-3822 375222.2 

Praduz.-?«e6 . 4752 4752 

PMtekxn 

tr.Wndferpr . . 143.00-1452 1412-143 5J 
PrahE.-PlTÄ . 122 13C CZ 

Slher (ofenuce) 

No« 3382 906 SO 

Dez. 8632 906 Ql 

Jan 870.70 920 r? 

Min 885« 329.03 

Mat . 901.70 945.03 

Jut 9i8.« 964.» 

SW 934.» 984« 

Unsre 26 000 25020 

New Yorker Metallbörse 

Itepttf (eto) 31.10. a. 10 . 

NW 62 JS 632 

Dtt 62» 63.BC 

Jan 632 64.45 

I&7 64 80 652 

Mai 66.15 66« 

Jub 67.40 68 JC 

SW 68.70 69 EC 

Umsatz: 852 1002 

Londoner Metallbörse 

AtanMua (£1) 1.11. 31. U). 

Kasse I020JMIOU) 1Q25J-1026.5 

3 Monate 1047.0-1047 J 1052L5-10S3.Q 

BW (£A) Kasse. . 2722-272« 2722-272 Ji 

3Uonne 281.70-2822 Bl «-282.00 

fepfer 

Hgtegtade (£ 1 ) 

mcags Kasse 9232-9242 9232-923 « 

3 Monate 9452-9462 9452-9462 

aOendsKasse - 330 .50-93 UW 

3 Monate - 953.50-954.00 

(Kinte-Stantard) 

Kasse 9052-9062 9112-9132 

3 Monds 9262-9272 9332936.99 

2M(U) Kasse . 572.00-5732 5792-S79« 

3Uorafe 586.00-586» 5922-593 00 

Ziaa (£n) Kasse . . .. 8576-8578 B560-6S9Q 

ailonre 8660-8662 8660^662 

QMteiUer 

Sfl.i - 325-3» 

WoHara-ftz 

WT-EWi.) - 74-77 


2 neue Adressen 
im Herzen Westfalens 




für Tagungen, Familienfeiern, 
Ihre Geschäfts- u. Privatreisen 


Jetzt eröffnet: 
Unser 2. Hoteltrakt 
Jetzt steht Ihnen diese einzigartige Hotel- 
anlage komplett zur Verfügung. 
Mit 142 Zimmern, Hallenschwimmbad, 
Tennenrestaurant Schnitterhausbar, Kamin- 
... zimmer und Konferenzraumen. 
Neuster (IWRflvn -Komfort in 200jährigem 
Fachwerk oder im harmonisch verbundenen 
, Hotel-Landhaus im Paris. 
■ Wir treuen uns auf Sie! 



mflRrnm Hotel Schnitterhof 4772 Bad Sassendorf Telefon (02921) 5990 


Eröffnung am 1. November 1983: 1 
Erleben Sie die beliebte ffifiRmm-Welt 
mitten in einer sympathischen, grünen Stadt 
Genießen Sie gepflegte Gastlichkeit in 
unserem neuen Hotel mit 142 Zimmern, 
Restaurant «Markgraf Adolf*, Cafe. Bar, Hallen- 
schwimmbad mit Sauna im Dachgarten, 
Kegelbahnen und Boutiquen, Tagungs- und 
Konferenzraumen verschiedener Größen 
und Festsaal mit Bühne. 

Herzlich willkommen! a 


mfiRTTim Hotel 4700 Hamm 1 Telefon (02381) 13060 






i 


pmey bowes 


LAUTET DAS 


NEUE ZEITALrER 


DER POST- 


BEARBEITUNG EIN. 


Pitney ßöuues uuird oüch in Ihrer Firma den Post- 
versahd revolu forderen. Mit" derPMRS Frankier- 
maschine als entscheidend neuem Bestandteil im 
elektronischen fbstbearbeitungssystem von 
Pitnev Boujes. 

RMRS bedeutet -Porto per Telefon*. €s ist ein 
computergesteuertes Portovorgabesystem. Per 
Telefon stellen Sie die Verbindung zum Computer 
unseres Dotenoehters her und in Sekundenschnelle 
uuird die Pbrtoneueinstellung auf Ihrem Frankieriuerk 
vorgenommen. Ohne einen UJeg zum Postamt 
können Sie jetzt zügig meiterfrankieren. die Post 


durch Knopfdruck immer dos 
exakte Fbrto - sowohl 
noch dem Gewicht als auch 
noch der Rrt des Versan- 
des. Umständliches Nach- 
schlagen in Gebühren- 
tabellen entfällt, und dos 
Sport Zeit und Geld. 


zum 


Vbrsand bringen.. .• 

€ine uueitere Revolution: 

Mit unseren efektrxxüschen . UJaogen ujählen Sie 




Ihre Rechnungen aus 
dem Computer. Ihre Kontoaus- 
züge und Ihre Tagespost sollten Sie 
mit unserem intelligenten Kuvertiersystem bearbei- 
ten - weil es Ihre Cndlosformulore im automati- 
schen Vorgong versandbereit macht. Und weil es 
aufgrund seiner Intelligenz eine programmierte 
fluswohl für Postbeilagen onbietet. So können Sie 
Zeit und noch mehr Kosten sparen. 

Cgal wie groß Ihr Postvolumen ist - unsere 
elektronische Fbstbearbeitung ist in jedem Falle 
wirtschaftlich. Nehmen Sie deshalb Kontakt 
mit uns auf. 


\ 7-1 

&nseixfcn on Pitney ßoaj®s Deutschland GmbH 

flbt. 580. Tiergcrtenstr. 7, 6148 Heppenheim, fei. - 062 52/ 708- 205 


O Jo. bitte mFcurnieren 5» uns über 
.RMRS’ - Pbftotfcxgabe pec fetefon 


O Nehmen Se HontcK: mit 
uns auf. 


Süsüe. 


n:cw 


, _ l _ l UJorldteoder m moüing Systems. 


I I 



I VleT. 

/mehr CI 


mehr Geld 
aas Geld machen! 


+ Tanscnde zufriedene Kunden! * 

t Kein \ eil icici h»-«*K h ’ » 
GralispnKpekl (Po»ikjnc ycniipt ) 


( DCm.'iH. Wii-rfül.' 1«? . D-54S' Vn»id 14 


Der neue 
Telefon-Katalog 


ist da. Kommt kostenlos. Anford, 
bei: NK-Versand, 5 Köln 60, Post- 
box 620 257. Telefone, auch 
drahtlose, Anrufbeantw. u. Zu- 
behör aus aller Welt. Sagenhaft 
preiswert. 


ob a ade »oiA« tB 

6o^ en ncW'ige 
dl6 > osung 



Gebraucht-Com puter 

• An- nnd Verkauf 

• Beratung kostenlos 

• Angebote unverbindlich 

• Ersatzteile sehr preisgünstig 

• Alt-/Schrott-Compater zur Ersatz- 
teüeewinzniiiE laufend eesucht 
LABIB GMBH, TeL: 0 57 41 / 80 10 

- - Postl 1240, 4990 Lübbecke l 


Helfen Sie uns 



werden Sic 

Sehwestern- 

helferin 

imHalteser-Hflfsdteiist 


Kostenlose Ausbildung 
durch alle Dienststellen 
im Bundesgebiet 


Informations-Material : 
Malteser-Hilfsdienst e.V. 
Hauptstr.24 ■ 5000 Köln 50 



Oe Sparstapler von 1 - 3t der Serie Chalenger XL 
vonHyster. 

Ene bemerkenswerte Baureihe; produaeft m aner 
bemertenswerten Fabnk. Unsere fcwestttioaemedar 
S modernsten FatYikai zu bauen-ausgerüstet 
' mrt den neuesten Technologien für de 
✓ ProdiAbon von Gabetetaptem-2ahft sich für 
/ Sieaus. 

Die Ergebnisse sind: hervorragende 


Qualität aisgezBdinae Leistung, günstiger 


/ 


Anschaffungspreis. 

Ob &e Getrankepaksien oder Stembföcke 
transportieren müssen, de Sparstaptef der XL 



Bauredie werden damit lertg 

Sie können zwischen neun Modeien weilen: sechs mt 
Lultberenfmg und drei rmt ElastiKberafung. 

Für alle Geräte gA säbstverständich neben der 
typsdien Hyster 2uvertässgAeit: auto- 
mobflgeredile Bedienung geringe Wartung, 
nttdnge Verbrauchswerte 

tir Qualrtatsansprudi wird durch 
unseren Vertretungen mrt Beratung, Verkauf 
wd Kundendienst achergesteft. 

Fragen Sie noch harte nach den 
Sparstaplem der 1 -3 1 XL Baureihe von 
Hyster. 


\ 

\ 


GTE men 

2000Nordnt«tt3 

Tfi [040) 52 34 ÜS6 


GTEmüH 

4018LanfcnfeM 

W 1021731 1090 


GTE mOH 
6072 DraMrtb 1 
Tel (0 61 0313 5076 


GTE ml« 

7000 SmnsBtt 31 

Td (0711) 83 4? 90 


/ 


AiV.lYdwK.G 

1000Bflrinl3 

Te! (030) 344 3061 

/ 


Scttadser Fonfenedwi* 
8000 IHtachai 50 

Td 1089) 145050 


Alexius FönJeiiechnik GmbH GeriachBauTuschnBitjmöH 
8601 Sdmizwibnicfc 8700W0nbo7- 
Tel (0 91 28) 30 55 Tel 109311 93081 

I \ \ \ \ 


\ 


\ 


Deutsche Stimme 


in der freien Welt 

DIE# WELT 


iuiiImiu nuuun-K m ounwuu 


bietet Ihnen: 
Mehr Sicherheit 

im Rohstoff-Einkauf 


D« Refco GmbH Deutscttand öewetst Ihnen, wie man ach 
gegen Preisschwmkungen ou( dem Rohstottseklor erfolgreich 
(Aschern kann 



RERP 


Relco oelegr. wie &e KaRulations-Rtsfcen mmffmeren und Pro- 
bleme dieser Ad erfolgreich in den Griff bekommen . 
kontakten Sie das internationale Handeisbüro m Düsseldorf. 


Refco GmbH - Wir handeln ... schnell und zuveriässli 

LUerdngei Str 5.4000 fXsseldori 30. Tel 0211/45066&lelex 8 




Vom Künstler per Hand für Sie erstellt 


SCHMUCK-URKUNDEN 


Zu jedem Zweck: z. B. Firmenjubiläum, Meisterbrief, 
Ehrung von langjährigen Mitarbeitern, Dienstjubiläum etc. 
Fordern Sie unverbindlich nähere Informationen unter 
S 9346 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 64, 

4300 Essen. 


EINBRUCH 


PLÜNDERUNG 


\ 


mobile Funkalarmsysteme 

dra htlos ■ installationsfrei • sabotag esicher 

* 



Notruf- 

Handsender Microprozessor-Zentrale 


Passiv-Infrarot- 
Raum Wächter 


Name: 

Str.: ... 

TJTS 


Ort: 


Tel. 


ÄTNS 




' <• 7.T.- 





.V—, 


■ /r. 




AKTIENBÖRSEN 


Aktien ohne eindeutige Tendenz 


Fortlaufende Notv 


Gewinnmitnahmen in einigen Spitzenwerten 

DW. - Am Aktienmarkt konnte sich am Monats- gen im Nahen Osten verantwortlich gemacht 
beginn noch keine einheitliche Tendenz durch* werden. Da aus dem Ausland nur spärliche 
setzen. Dazu trug auch bei, daß wegen des . Kaufaufträge eintrafen, führten Gewinnmft- 
kirch liehen Feiertags nicht alle deutschen Bor- nahmen in den zuletzt starker gestiegenen 
nn geöffnet batten. Entscheidend aber war Spitzenaktien zu Kurskorrekturen. Sie nahmen 
die Verunsicherung durch den weiter gastlege- jedoch nirgends ein beängstigende* Ausmaß 
nen Dollar-Kurs, für den wachsende Spanmm- an. 




Eine deutliche Geschäftsberuhi- mehr als 700 MilL DM aufbringen wegen des Feiertages in West- und 
gung gab es bei den Allianz Versi- mußte. Dieser Betrag soll jedoch Süddeutschland sehr ruhig. Die 
chcrungsaktlen, die an der Mon- von einem Fersonenkreis kommen, Kursentwicklung war m eist dem 


tag-Börse bei lebhaften Umsätzen der nach dem VermögensbÜdungs- Zufall überlassen. HEW lagen bei 
um SO DM heraufgesetzt worden ge setz begünstigt wird und seine 107.80 DM mit minu s 0.30 DM knapp 


waren. Unter diesen Umständen Veba- Aktien dar 
fällt der an der Dienstag-Börse festlegen muß. 
eingetretene Abschlag von 13 DM Düsseldorf: Bc 
kaum ins Gewicht. Es wird weiter tag geschlossen. 
gcräUelt, wer bei der Allianz in Frankfurt: Die 


»setz begünstigt wird und seine 107,80 DM mit minus 0,30 DM knapp 
eba-Aktien dann für sechs Jahre gehalten, und NWK Vz. waren bei 
stiegen muß. 188,50 DM unverändert. Reichelt 

Düsseldorf: Börse wegen Feier- wurden mit 92,80 DM (plus 1.70 DM1 ' 
ig geschlossen. gehandelt. Phoenix Gummi gingen ! 

Frankfurt: Die meisten Aktien- zu 161 DM bis 162 DM (minus 0,50 1 


letzter Zeit die Kurse nach oben kurse gaben am Ehenstag leicht DM) aus dem Markt. Erneut fester 
getrieben hat. Auch die Titel der nach. Die Standardwerte verloren gingen Beiersdorf zu 360 DM (plus 4 
GroBchemie gaben nur einen Teil 1 bis 2 DM pro Aktie, stabil blieben DM) sowie Haller Meiner zu 245 
der am Vortag erzielten Kursgc- die bisher vernachlässigten Ma- DM (plus 5 DM) um. 
winne wieder her. Mit minus 5 DM schinen werte, die sich wie Kauf- München: Börse wegen Feiertag 


der am Vortag erzielten Kursge- 
winne wieder her. Mit minus 5 DM 
Gel der Abschlag bei Schering da- 
gegen etwas deutlicher aus. Auto- 
aktien bewegten sich nur unwe- 
sentlich niedriger als am Wochen- 
beginn. Bei der Veba ist von einem 
Druck wegen der angekündigten 
weiteren Privatisierung von Ak- 
tien aus Bundesbesitz nichts mehr 
zu spüren, obwohl der Markt dafür 


häuser teilweise leicht verbessern geschlossen. 


konnten. Cassella erhöhten sich um 
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19 DM auf 500 DM, WMF befestig- 0,50 DM geringfügig freundlicher, 
ten sich um 8 DM auf 174 DM, und und Orenstein konnten sich um 3 


von den Maschinenwerten stiegen DM erholen- Herlitz Vorzüge er- 
KHD um 3,50 DM auf 243.50 DM. mäßigten sich um 6,50 DM, Rhein- 


Karstadt konnten sich um 5,50 DM metali um 6 DM, Schering um 4 DM 


auf 287 DM verbessern. 

Hamburg: Das Geschäft verlief 


H AachM BataO. 9 
H Aoch. M Van. 6*1 
D Aach. Rdck 9.7 ß 
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Optionstaandel 


Frankfurt: I. 11.: 523 Optionen = 28300 (64300) 
Aktien, davon 37 VerkaufsopUonen “ 1850 Aktien. 
Kaufoptionen: AEG 1-85/4.50, 4-00/6.60. 4-95/5,40, 
7-100/6.10, Siemens 1-380/32, 1-420/8,15, 4-350/5S, 
4-370/40. 4-380/25, 4-420/13, 4-440/54». Veba 
1-170/5.40, 1-180/3, 4-190/4J0, 7-170/17,05, 7-180/ 
10, BASF 1-150/7,60, 1-160/8,4-150/23.4-160/13.40. 
i- 190/4#», 7-150/25. 7-170/12J3, Bayer 1-138/ 
26,70, 1-160/9. 1-166/6J0, Hoechst 1-144^0/34, 
1-150/30. 1-160/20, 4-180/10,60. 7-150/35. 7-180/15. 
7-200/6JO, BMW 1-350/71, 4-440/28, 4-450/16, 
4-480/8.70. 7-440/40. 7-450/29, VW 1-300/38,75, 
I-220/I6JO, 1-230/11, 1-240/6,60, 1-250/5, 4-220/28. 
4-240/14JB0, Conti Gummi 1-100/28, 1-1 10/1640. 
1-120/9 fiO, 1-130/4. 4-110/20,80,4-120/13,4-130/10, 
7-120/18. 7-130/13^35. Commcrzbnnk 1-170/13^0, 
1-180/6.40, 1-190/3,90, 1- 1 70/25,90, 7-190/13. 7-200/ 
8,90, Deutsche Bank 1 -300/30, 1-320/13, 1-330/7J0, 
! -340/5 J0. 4-330/16,80. 4-34n/12J0. 4-350/8, Dresd- 
ner Bank 1-180/7.10, 4-180/14J0. 4-200/5.40, 7-200/ 
9. Hoesch 1-95/7, 1-100/3,40, 4-100/7,40, 7-110/8, 
7-130/3 J0, Mannesmann 1-150/2,60, 1-160/1J0, 
4-140/13,80. 4-150/7,45. 4-160/3 J0. 7-140/17,90, 


7-150/12, Preussag 7-280/27, Thyssen 1-80/6,83, 
1-85/3J0, 4-80/8. 7-90/8J0. 7-95 ß, Bayr. Hypo 
7-290/29, Bayr. Veremsbank 7-330/40 J0, 7-340/35, 
7-350/30. BHF 7-290/28, 7-300/24, Babcock St. 
4-180/17, Degussa 1-360/14.90. 1-370/8, 4-370/20, 
Harpcner 1-270/16, Kaufbof 1-270/1U0, KBckner 
1-40/2JS. 1-45/1 Jü Mercedes 4-580/45. Chrysler 
4-70/14,10, Xerox 4-120/17, Royal Duteh 4-130/6, 
7-120/14,10, EU 4-80/4, 7-70/3J5. Verkaufsoptio- 
nen: AEG 7-80/2.40, Siemens 1-380/6, 4-380/9. Ve- 
ba 7-170/7,80, Bayer 4-150/3,40, Conti Gummi 
7-120/6, Commerzbank 1-170/1 J0, Dresdner Bank 
4-170/2, Hoesch 1-95/150, 7-53/4,80, Mannesmann 
7-140/10, Thyssen 1-80/3. Kali und Salz 1-200/9, 
Schering 4-380/10. 


Enro-Geldmarktsätze 

Niedrigst- und Höchstkurse lm Handel unter Ban- 
ken am 31. 10.; Redakthmsschhiß 14 J0 Uhr 


Goldmünzen 

In Frankfurt worden am I. November folgende 
Goldmünze npreiae genannt (ln DM): 

Gesetzliche Zahlungsmittel') 

Ankauf Verkauf 
»US-Dollar 1300,00 1684,40 

10 US-Dollar (Indian) ••) 1110.00 1316,10 

S US- Dollar (Liberty) 430 J00 370,00 

lfSovercignah 238.00 282.72 

I /Sovereign Elizabeth H 223.00 279.30 

20 belgische Franken 171MJ0 230,28 

10 Rubel Tscberwanez 340 JO 300,96 

- Südafrikanische Read 223.00 278.18 

Kröger Rand, neu 1013,00 1194,72 

UapleLeaf 1013.00 1194.72 

Außer Kurs gesetzt« Münzen *) 


Devisen nnd So rten 

Frankfurt. Dt.iauu WoduJrankfmi. Sorten*) 


1013.00 1194,72 

1013.00 1194.72 


GaM Brtrt mag) Ankauf »pw 
New York») 2^437 2,6517 2Ä2i ‘ äS 3J8 

London*) 3JM8 3962 3X2 US IM 

vu 5 h J3 38 

MbntrraB) 21430 24510 2,1288 298 2,19 

m ' n “■ 7B 

zatlcü 122930 123,130 123,03 latsn 

Brftnel 4911 4,oai fjflg 4,73 U9 

Paris 32,785 32JI26 32J7 2240 33,75 

Kopenh. 2T.86S 27.788 27JB 2U0 {WM 

Oslo 35990 36,810 35,09 34,75 XX 

SSSÜ» 1 ,« «2? 53 ' 1B «i» MJ0 


US-S DU sfr 

1 Monat 94- B4» 4HH 

3 Monate 8£- 9*. 6^-6 

6 Monat« 9V- 9J* 5»-*-« 4^-4% 

12 Monate, 9Ü-10V. 6 - -W-6 J » 

Mitgeteilt von: Deutsche Bank Compagnie Finan- 
ciCre Luxembourg, Luxembourg. 


20 Goldmark 25 

20 Schweiz. Franken „VrencH“ II 

aofranz. Franken .NapoMon“ U 

100 Qsterr. Kronen (Neuprägung) ffi 

20 österr. Kronen (Neuprflgung) 11 

l0ßsterr.Kronra(Neu prägong) 1 

4ftstorr. Dukaten (Neuprägung) 41 

1 österr. Dukaten (Nen präguagl U 

*) Verkauf InltL 14 74 Mehrwertsteuer 
”} Verkauf tnkl 1JS 14 Mehrwertsteuer 


934.00 1128 JU 

186.00 234J4 


MaltaDW-) W43 LB53 wS T« WO 

52*,. 14,183 14J33 14,18 14.10 1<32 

i-72S 1,738 L883 IM 1.» 

u»l»n , *> X065 2,105 1^7 L50 X30 

T«We LI 280 (.1310 L08 U4 

g^ekl 46340 WfiW 4538 «LSO 47^5 

BWft AU*. - - , _ IfljflO 

äö - QM (L49 

: : - ss SS 

SBSU-. : : : Jg £S 

^ ta Pfcadj n MM ü«; jj 1 Donar. 

Q. XüFV ük Tragen 80 Mstw Tkee, ») »ai — ^t H rh mrt ir rt 
■*J gtadah r btjrqa ge*»««. OKKn. 


- 18.00 

0,06 0,45 


207 230 


238 3.46 
232 147 


Devisen 

Die starte Nachfrage nach US- Dollar hielt am L 1L 
an. Die Kaufnelgnng resultierte aus einem Anstieg 
der Fedfundsrate auf 94M4 Prozent gestern aus der 
ungeklärten Flnanztena n gsri t na tto n des Schatzam- 
tes, nachdem der Senat gestern eine Erhöhung der 
Kreditsofuhmegrenze anlehnle, sowie aus der poli- 
tischen Instabilität Im Naben Osten nach Meldungen 
ol— die Sfrffldönmg van 8 iraniaehen fiehtffgn dttn-h 
den Irak. Der Dollar wurde lm Freiverkehr bis 23510 
plundrit und lag damit 1 Pf über seinem BSft 
nusgdmrs. Die amtliche Notiz wies gegenüber ge- 
stern mit 2,6477 einen Anstieg um 64 Promille auf. 
Diese Baris wurde letztmalig Ende September er- 
reicht. In unterschiedlichem Ausmaß zogen mit Aus- 
nahme des irischen Pfandes und des österreichiscbe& 
a/4.nn»g aDe anderen Wänmgen mit Die MAtAwig 
aus Nahost begünstigte besonders das englische 
Pfund, das am 74 Promflie auf 3J5S stieg. Daneben 
gewann der japanische Yen SJ Promille auf 1.1293. 
womit er einen neuen JahreshSchstkurs erreichte. 
US-Dollar in: Amsterdam 2:9695; Brüssel Paris -, 
Mgtinwrt Wien Zürldh 2,1521; ir. Ffund/DM 3404; 
PAmd/DoOar 1,4937; Pfimd/DK 3,990. 


Öevisenterminmarkt 

Dollar /r,v i Monat 3 Monate « Monate 

^3 «SS &ÜS 

^ .r. 



3.«ßSSS?SdM bSU-L 1 - 5 W bis 29 läge 3J5G/ 
n ^ b ^^ lt f ad y bts8 ° T °8e3.55G/3.4ÜBPm»flt 

L ^2S??5jftSf“ bBI,k “ L M “ 4 Pro “ nt: 


OstamrUmn am L 1L (je UM Mark Ost) - Berlin: 
Ankauf 18,00; Verkauf 2i,00 DM West; Frankfurt: 
Ankauf 1730; Verkauf 2030 DM West. 


dautrr): Ausgabe 
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100HG 

100366 

19636 


Bankschuldverschreib. 


F 6 Mb- Hm. FH 
6U«P15 
7«. PI 2 
F 7HMfcftPHM 
9« P1 106 
10 «P( HB 
7«KSI32 
8«. IS 155 
B«.KS188 


1816 

STG 

I9G 

»36 

102,456 

107350 

94,98 

88356 

Houa 


816 

876 

96.756 

9938 

102,456 

107,256 

84.96 

98.856 

102.46 


Renten verunsichert 

Der Renten markt blieb irritiert durch den weiter steigenden Dollar. Er scheint Jedoch 
von Amlfiitdem zum Erwerb öffentlicher Anleihen des mittleren Laufzehbe reiches 
genutzt zu werden. Insgesamt war die Konbüdnng wie schon am Vortag im Bff entliehen 
Bereich uneinheitHch. Die jOngste Bundesanleihe wird im Handel and d 



M SU Bwr.HUB PI 14 
6« PI 20 
6» « PI. 2 
7 «. PI 3 
7«. PI 27 

SU « KS 14 
TU« «27 

M 5 Bw. Hypo PI 33 
5U«.PH1 
6« PI 34 
8« K0 ft 50 
SU «.PI 10 
6«. 161 

U 6 ÜB. m. 6 15 
6« S1B 
6«. »17 
SU «MO 49 
SU «KO 48 

M 7U BV.LMW. RI 103 
9U « PMOS 
10«. KS 307 
9U«S726 

I 5 Bayer. Vertjt p| li 
su «. Pia 

6« PI 4 
SU « PI 3 
Btt « Pf 12 
7«. PI» 

B 5 Bad. Pöndö PI 7 

7 « Fl 31 
5«. PI 34 
6tt«PI37 

8 «PI 51 

Hn5 Brfttnn. Hypo. PI i 
7«. PI 80 
7» «PI 87 
6« KS29 
7 « KS 30 

D 5 te.Cmeod. PI 44 
5«. PI 54 
S« P1 109 
6% « Pf 123 
6tt « P1141 

7 «. P1 143 
Btt « P1 191 
7« KD 113 

8 « KD 217 
9« K0 215 
9U « K0 218 

H 5tt OG-Hmbk. PI 21 
5tt «. PI 50 
6« PI 84 
9«KS1» 

8 Dt.Gsn.ttc. PI 21B 
9« PI 239 

H SU 06«atti. KS 9 
7« KS3S 

F 5» OLGenJ*. S TD 
6« 671 
6U«6 73 
6U« 68D 

F B Dgz.DLKBRa.KD554 
6« KD 46 
7« KD 97 
7U «. KD 185 
8«. KD 1» 

10« KO IS 


HnSDL Hm.M 
7«KSUn 


«I 

10 «. KS 134 
SU «. KS 140 


n. PI 91 


Br 5 


PI 41 


5 tt.Hyp.F-SÜ 
4«. Pt 57 
5 « PI 87 
7 « PI 123 

8r5tt Dt.Hyp.F-Bf KS 74 
6« KS 88 
64.« KS259 

F S0t.PMbr.PI82 

Stt«pisa 

6«. PT 182 

B 9 DLPl.Wi. Bll. 482 
BrtOLSembk. Pt 4$ 
5tt«PfS5 
SU «.Pf 85 
Btt «. Pf 60 
su «Pin 
6V. «. Pt 78 


1 . 11 . 

90.STG 

BIG 

95G 

Miß 

1D03G 

(95.756 

|89,2SbC 

123356 
.1306 
T7G 
99 656 
8136 

».ec 

96G 

04.756 
93.75G 

10136 

1013Q 

feze 

tai.süG 

<01.66 

I02.2S5G 

1193G 

7GG 

,8936 

953G 

.1036 

»8.256 

fess 

-Zhg. 

1D03G 

1176 

i863G 

Bi.bg 

(7936 

B7356 

11146 

|j^ ac 

tm3G 
inoe 
101 JG 
1D2G 
10235G 

1 146 

S 6 

(99356 
10336 
1Q0.BG 
|i 02.66 

107.756 
98,46 

S03G 
9936 
[953G 
i,9 

ft 

100.26 

(S5.7G 

102T 

10136 

ifflJG 
103,1 G 
101 3G 

1076 

aOG 

©7.156 

«16 

7BG 

96356 

716 

78 

706 

10330 
109.76 
I88.9G 
IÖ8.5G 
94,1 SG 

fe- 550 

(98.05 


|3l 10. 

M.25TC 

BIG 

(95G 

94.5G 

1M36 

35.756 
'89.2505 

123.56 
130G 
77G 
99.E5G 

81.56 
38, BG 

966 

94.756 

93.756 
10136 
101 3G 

{99.256 

10 !.« 

101.66 

1023566 


1193G 

780 

3956 

.85346 

ESG 

,953G 

1036 

I9B35G 

i 2hg. 

10056 

I17G 
86.56 
91 .BG 
793G 
97356 

1146 

|ll4bG 

78G 

B5G 

856 

B06 

1003G 

1006 

10136 

1026 

102350 

IMG 

!736 

9955G 

10336 

IfeBG 

10236 

107.7SG 

'98.46 

9036 

»3 

95.8 

99.9 

82G 

78G 

100.2G 

95 JG 

102T 

10136 

786 

I993G 

103.16 

101386 

1076 

99G 

706 

197.156 

816 

78G 

96.556 

716 

,78 

76 

10336 

109.75 

B8.9G 

S8.6G 

Ö4.15G 

97356 

'96.05 


8r6U «Pf 77 
6« PI 42 
SU «PI 47 

f 5 ft. HygoML Pf 85 
5U «. Pf 53 
6«. Pf 79 
6« Pf 130 
6tt «. Pf 133 

H 5 Hq. U*. Pf 2 

6« 14 
Bdgi 47 

10« 646 

F 5 Helaba PT 8 
8« Pi 80 
8«. PI 73 

4 «.KOS 

H 6HypJ.Hbg.P19G 
6» «ff SD 
8«. Pf. 248 

9« KD »25 
8«. KD 175 
9«. KD 259 
dgl. KO ZBZ 

F 5 Uk. Rtsbtt PI 4 

5 « Pf 12 
7 «PI» 

10«. PI« 

6«. KD 30 
9*«.K84 

F 4M Uk. Sv PI 5 
Stt «. P1 11 
7« P1 12 

4U« KO 6 
Stt « KO 4 
7U «. KO BO 
Btt « KO 81 

S Stt LKbKBtf». Pf 8 

6 «Pf 28 
6« Pf 49 
8«XS1 
8» «XS8 

H 8 LMlS-HoKi.PI SB 

7 «ii.ptar 
10«. PI 32 
10«. PIS 
Btt «. KS 78 
10 «.6» 
litt «. S 96 

M Su MOKb.Hypo.PI IM 

H 4ttNot*yp.WBKPI24 
Btt «I. PI 42 

*1? Hort. LMl Pt 1 
7tt«P>4 
B dgl. P1 10 
9 dgl. KD 53 
7tt«lS6 
10« 637 

F 5 PUr tan. PI 48 
6«. PI 58 
6«. PI 95 
7«. P1 114 

0 S IW Bodencr. PI C 
Stt dgl. K 
4« Pf 18 
6«Pra 
Btt «PI 67 
5tt«K0J+E 
9tt «. KD 58 
Ttt «. KD 77 

S 5 BhHyp. Munh. PI 58 
Stt «. PI 109 
7 «PI ia 
7 «PI 19 
8« PI 177 

9«P!167 
6 dgl. KS 77 
Btt« *S 80/1 
Btt«. IG 110 

Br5a. Kr. DFBr PI !7 
5tt «. PI 24 
5« Pf 36 
Stt « PI « 

6 «PI 56 

7 «. PI 61 
BdgLPlTO 

9« Pf 68 


1. 11. 

31. 10. 


1 11. 

31. IQ. 

93,36 

89 JG 

».30 

»30 

H 6 Savtlstr/p. PI 23 

7V, « PI 45 

9736 

SOG 

9736 

B96 

101 3G 

1013G 


68G 

680 

M 6 Südbodsi Pf ei 

93G 

896 

5tt «. Pf 57 

ree 

75G 

756 

7S6 

Btt «. Pt 143 

93.75G 

83.756 

78 

78 

7«. Pf 87 

»366 

833öS 

9136 

9130 

Ttt « Pf 104 

«3G 

»36 

87 

B63T 

7« KS 49 

92JG 

9236 

1156 

1150 

Ttt «. IS 81 

®G 

996 

6«. IS 133 

99,2516 

9935TS 

38 356 

».25 

Btt «. KS 132 

I013G 




9flgL KSiSS 

100 356 

1D03S6 

102356 

106JZSG 

9*3 dg). 16 171 

10400 

104b6 

1096 

109G 

M 5 Itobufc Kbo. Pf 55 

1166 

1166 

93.2G 

»36 

6« Pf» 

7BG 

786 

100.45G 

100.456 

7«. PI 100 

99JSG 

99.25G 

396 

99G 

8i 

81 

0 B WefiLB Pf 350 

10036 

10036 

Gtt dgl. PI 403 

96.3G 

86 JG 

39J5G 

B8JS6 

9tt « Pf 1007 

105.856 

105.856 

10035 

100J5 

S«. Pt 1015 

»3G 

930 



7« KO 556 

»Ä 

»JbG 

1M.756 

1M.7S6 

Gtt «. KS 420 

94.6G 

8436 

100.75 

1003 

Stt «. KD 1301 

H>4 JG 

10436 

10235 

10235 

Btt « KS 1275 

101 ÄG 

101 356 

102.25 

10235 

8 «. S 1512 

»36 

»36 

1136 

1136 

9tt « S 1520 

1Q2.5G 

10236 

Gtt«. SS79 

93.75G 

».75G 

91G 

916 

7tt dgl. IS 1503 

IOC 36 

1M3G 

9435G 

94 .256 


1023G 

10236 

D «Westf. Land. Pf 4 

»G 

98G 

».50 

»3G 

6« PI 16 

W 

946 

1026 

1026 

6tt «. Pf 19 

B4G 

MG 



7« Pf 20 

»36 

8830 

1M3G 

10Q3G 

D BV. West. Hypo. PI 55 ; 

1003G 

1003G 

366 

S8G 

9« PI 564' 

1036 

103G 

916 

916 

9tt«. KS294 

Stt«. KS 324 

«Q3G 

106,16 

10236 

106.10 

100 35G 

100 356 


100G 

1006 

S fi WGr. Hypo. Pf 84 

766 

756 

1M3G 

1MJG 

7« KS 58 

»6 

896 

».756 

9S.75G 

S Gtt Wr. Kola Pf > 

7 «PI 5 

87.256 

IlM.TG 

87.256 

1M.T6 

1016 

1016 

88G 

8S3 

886 

853 

Sondetinstitute 

10036 

1M3C 

D 6DSL6PI2B 

8336 

8336 

B3G 


6 «. Pf 47 

7936 

7936 

83G 

7 «. Pt G3 

»30 

8836 

®J 

993 

5tt «PF» 

S3S 

EG 

1016 

1016 

B dgf P! 104 

776 

87G 

102.96 

10236 

8«. PI Iß 

78.75G 

».756 

973G 

973G 

5tt«.RS45 

».756 

99.75G 

106.756 

106,756 

6« RS 73 

95.756 

85,756 

110.756 

110.75G 

B« RS 120 

1003G 

100356 



8tt « RS 153 

10136 

10136 

946 

846 

7«. RS 162 

956 

956 



Stt «. RS 172 

104G 

1046 

1M3 

1M3 

»3G 

8«. RS IBS 

10466 

104ÖG 

»30 

10 «.RS 133 

10436 

10436 



litt « RS 195 

IMG 

108G 

3336 

»3G 



9136 

9136 

0 6% KB 69 

100,456 

IM, 456 

1016 

1016 

F 7% KFW 70 

10Q3G 

1003 

102356 

10235G 

8« 70 

IDTG 

101 

»36 

»3G 

B« 76 

100.1 

1M.1B 

10236 

102.56 

7tt« . 79 

» 

97,9 

108T 

108T 

10 Km« 81 

1083G 

108.7 

90 

13,756 

F Btt Krd WMjuB». B2 

101.2 

101,1 

90 

» 



1D0G 

IMG 

F 6 Lavltetet RS 13 

1006 

1006 



6 « RS 14 

».66 

»36 

1226 

1226 

6 «.RS 15 

966 

9BQ 

1096 

1096 

G «1. RS 16 

95.756 

95.75G 

1036 

926 

1036 

926 

6 « RS 19 

6« RS 20 

97 

»3G 

& 

846 

HG 

6 dgl. RS 21 

8.756 

98.756 

T10G 

I10G 

fi« RS 26 

SG 

99G 

102G 

D2G 



IMG 

MC 

7tt« RS 27 

DQJ5G 

M.256 

1066 

066 

Stt«. RS BO 

G35G 

63SG 

7 dgl. »4 

SJ5 

6.25 

3G 

30 

7«.» 

9.75 

».75 

9635G 

6, SG 

8« 101 

93G 

I9.5G 

89G 

B9G 

7tt « 102 

76 

I7G 

1046 

04G 

9tt «. 12S 

04 3G 

0< 3G 

1M.56 

M3G 

0 7tt LAG TS 7B 

0035G 

00, SG 

78G 

78G 

8 dgl. TS TB 

5.3G 

6.X 

».756 

S.75G 

6\4 ogi. TS 77 

5 ,3G 

S.3G 

-Zhg 

-2hg 

5tt« 78 

23 

23 



7« 79 

7 

17 

1106 

106 



1046 

83.75G 

»?" 

046 

J3.75G 

Sf 8 

Industrieanleihen 

F 6 Bedenweflc 64 

I9.75G 

».75 

7356 

7.2SG 

6« 78 

4.46 

4.46 

100G 

<01.756 

OOG 

5 BASF 59 

B3C 

836 

01 .756 

5 fizje/TW. 59 

B.756 

6,756 


F B CHcfli. tfe 71 
7V. CM. Gu«. 71 
6 DlT<obd 64 
66üsm. 64 

5» HCW62 
7tt« 71 
7U«.7t 

4tt Karpsn SS 
6 Hoedsl 64 

6Hoosdi64 
7V. «.71 
7tt oraaa Ti 

7tt Kaufhof 71 
744«. 71 
TU «.76 

TU KHckW W. 71 
6« 72 
6Knin64 
GUM Bl 

5Mmanaim 59 

6 Hdse8nft 63 

GNWKGl 

I. BZ 

iDon. KnNk. 64 

D 6 Rd Vdb. Stt. 68 

F 5tt Rn.snor. 58 
B«63 
BdgL 85 

Stt RWE 59 
6«. 63 
G« 65 
TU «.71 

7 «.72 

fi Ri.-M.-Oon. 62 

Gtt «. ES 

8 ScMeaMfl 71 

5 STEIß SS 

7tt Thyssen 71 
8 «.72 
TU «.77 

5VHaS9 

6 VBN 71 
GU dgl. 77 
7VW72 


G«. E2 
GObD 


1 . 11 . 

100G 

J9S.EG 

»35G 

IMG 

1820 

9B.75T 

9G.75T 

WT 

993G 

8930 

H.75G 

996 

BST 

9835T 

9930 

36.756 

98.1 

9936 

HG 

85 JT 
95T 

996 

993G 

PST 

94,750 

BS35I5 

pS.4 

^35 

87.76 

96.756 
»6.756 

TDCTT 

P9.4 

harr 

P536 

100.IG 

felB 


|3l. 10. 

1006 

B93G 

99,251 

993G 

66T 

9935G 

1006 

1B2D 

99.7ST 

9B.75T 

997 

9S3G 

983 

»36 

BS 

».1 

»3sr 

»36 

fe.TB 

98.1 

[9930 

966 

te3T 

94.75T 

S9G 

9936 

SST 

94.750 

B83G 

9535T 

9535 

9935 

98 

96.75G 

198.75G 

1MT 

986 

99.46 

iocrr 

9S3G 


100.1 

95.1T 

07.8 


Wandekmleihen 


: 4tt AKZD G9 

(866 

88G 

Btt Afl Wodan 78 

933 

93.75G 

Btt AsafB OpL 78 

1276 

1216 

4tt Canon me. 77 

3810 

3856 

3tt Cts Comp. 78 

Z62T 

265T 

AttOuefk«. «0 

12236 

1223 

4tt RjjtsuUn. 78 

3296 

r wn 

5«. 79 

422 

41B6 

Stt toogmens 68 

3tt tamiya Co 7B 

886 

102.756 

886 

102.75 

Stt Jusco Co. 78 

»3ST 

B9T 

4 Kaneaf B.7B 

1003 

10036 

G Karratsu 78 

151358 

151 J6 

6KbnU*ntaiPtn.B1 

127,25 

126bG 

6tt«.B2 

120 3G 

120 

3U Koratasn 78 

».75 

».75 

7tt Kraft kc. 70 

11235G 

112,25 

3tt Uanted F7B 

95.75 

9GG 

6 AEebefin H. 70 

94G 

940 

SUUMUn 

21 BG 

2106 

4«. 79 

lSG 

16436 

Gtt MlDjb. Ch. 7G 1 

2026 

202 

G.75 UKsufi. H 81 

I486 

T46G 

G«. 81 

1123 

111.75 

6 Kenn Co Ud 80 

120 

120b6 

7 Mppm Sb. Gl. 82 

163,256 1 

15535 

Btt KpponSh. 78 

1536 

1556 

Btt Hssan Ita. 78 

K 

94 35 

4 fasatan SB* 78 

1456 

1436 

Gtt De* ». d. 6r. 69 

1006 

IMG 

Btt Ofyrapus 78 

2386 

2406 

3tt OmramTa 79 

»80 

340G 

4tt0nemRn79 

2156 

2156 

3tt Rcoh Comp. 78 

1B6T 

1» 

Gtt Ramm. H. 72 

esc 

856 

3tt SankynEtec. 78 

m 

110 

Btt Sanyo Bec. 78 

l7lG 

171 

3tt Saya Storas 78 

963G 

»3 

Gtt Seteui 7G 

142F 

142318- 

3tt Stanley 78 

135 

13235 

6 Taiyo Vuden 82 

123T 

12306 

5 Teoco kB. GG 

»3 

95.7SÖG 

Btt Tok. Ehe. 78 

3650 

3750 

4ttTok. Sanyo 77 

2B5G 

2856 

4 Tato/ Land 79 

3tt Trio Ken«. 78 

107 

1076 

108G 

108G 

6tt Uny Ud. 78 

165G 

IBS 


Optionsscheine 


F 11 BASF Over Ztt 82 
TU Bryer Rn. 79 
10U BMI Ttt. 82 
7U BW Bk. H. 83 
GU CiB -Sonor 7b 
Stt Cnramendk. 78 
7Gond)L kl. Lux. 63 
4tt Dl. Bk. Gor*. 77 
3tt IX. Bk. k> 63 
8u Degussa 83 
4 Dcester Bl H. 83 
10HoKhd7G 
6U« 79 
B Hoecnst 83 
7tt Jag Syn-ftitfi» 82 
SU Jura 83 
WSUI82 
7U Smm 83 
Btt weis F. n 



Optionsonleihen 


F Btt BASF 74 in 0 
Btt BASF 74 oO 
II Stt Sumpf BB nO 
U3tt SundoO 


1413 

IMAG 

1568 

[80.98 


1400 

1M3 

15GB 

8038 


Währung sqnieihgn 


F 8BasHen72 
6U Kopcnftsaen 72 
9tt NOfwegen 79 


996 

ft 


SST 

98 

996 


Optionsonleihen 


F 7U8HFBk.lK.S3nO 
7tt«. 83 00 
3tt ConiBk. Ut 

78 mO DU 

F 3tt dgl. 78 oO DM 
4ttCFDT. Bk. 

77 nO S 
4tt « 77 00 S 
3U Dt. Bk. 83 nO 
3U«. 83 oO 
7tt Jjp. Syntn. 82 
7tt dgl. 82 oO 
5U Jutta 83 mO 
5U«.83aO 
F 6tt Wt*s F. 73 
raODM 

Btt « 73d0 Ott 


112G 

796 


1103G 

SST 


128G 


Jl 2 

(8235 

177 

fe3SG 

14 IG 

I“ 

,123.16 

(963C 


li ia 

79.5 

11036 

88T 

128G 

84.75 
11235 
I825G 
1796 

99.5 

141.75 
92bG 

123.1G 

963G 


Optionsscheine 


F Stt BASF 74 
Stumpf 7B 


165,4 

BObB 


GS 

80bB 


Wandelanleihen 


F 5 Bayer M 
H 8 Bemdoif B2 
F 4» Commmsk. 78 
0 9 Sinnes 74 
BUKS883 


104.S 

178G 

».75 

342 

123 


1043$ 

,175 

e? 

1Ö3G 


Prhrotplaziennigen 


6AXZ0 64 
Btt «.88 
7K ArbedBS 
7tt«Ä 
9« 87 
6» AR&I89 
10 «88 
8 Aus». 87 
8U «.87 
Ttt BK 83 
5CHJ384 
6% Este! 84 
fitt «.IS 
Btt dgl. 87 
6» Euratom 91 
SV. Euroflrn 87 
10« 89 
6 EJB 88 
Gtt Lufthaoss 86 
S Monamnton 90 
Stt 0. Ko. Bk. 84 
Ttt Partw-H.87 
7tt Scfwedtn B9 
F 6V, Wethank 83 
Gtt «.86 
Ttt «87 
7tt«.90 
9«.» 

Btt «.88 
7» «.88 
9tt «. 88 
S«80 
11 « 91 


»9356 

87/7.75 

996 

936 

»3T 

33Ä94 

10435G 

10236 

103.76 

».»6 

»371» 

97G 

9536 

>736 

82.75G 

97.756 

106.756 
926 
98.75G 
3336 
»3G 
B63SG 
17303 
99 3G 
99G 

96,7/93 

»303 

102/103 

10130 
93/1M3 
10436 
99/1 DO 
113/114 


».256 

97/7.75 

99G 

936 

983T 

3335/94 

1MÄG 

102.5G 

103 TG 

99 ÄG 

e-M® 

976 

953G 

9736 

92.756 

97.756 
1CG.75G 
82G 
B8.75G 
S33G 
993G 
96 3X 

87303 

99.9G 

SBG 

».7/93 

88303 

102/103 

10136 

fe/1M3 

1M36 

99/100 

113/114 


Anmedungeft 
■ Ztasen aajfiffro 
Pf = PfanOb det» 

KD n to—maaHmcne/i 
KS ■ tmamäKtmanmlKmqm 
iS c li Ba b uK c hukheitt bebnmn 
RS “ tawM hd l ieadm b W BW 
S ° ScfuHvetsetnOmgen 
(Xuae omb Geudhr) 

B - Bartn. Br Bramen. D = DOsseHoil. 
F - Frankfurt. H - HaiMurg, Hn - Hannover, 
M - München. S - Stuttgart 


Ausländische Aktien 


F L’*rf UCUÖ 
0 AtC 
F Alan 
F Not 

f oo atteat 

F ADHmnAa 
F Anw 
F Ika.CyMmd 
D AmereaeEw. 

D AmUrsoa 
F An TAT 
F AraraBff* 

F AAC 

M A«j An. GoM 
F Arttd 
F AoMOn 
M AP F&CrfeW 
H AtbsCKn 
M An 

F ftaafamtn 

F fikmide BHuo 
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F Btoj de ttsaya 
F tasoHbp Anenc. 
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F Bmter 
0 BP 
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D Co/gae 
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U Dooenuafeun 
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D Dnsser 
D DuPnm 
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D Esnotk 
D Emn 
D Rast. 
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U Rn 
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F Foseco Wscp 
F FsytSa 
F Gentai Qecalc 
F GewMIHq 
D Benes) Motao 
0 GetLSappn 
M Gay Ql 

0 6ewn 
F Gsody» 

H Grats 
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F tanke 
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F Komata 
D KLM 
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D Lkw ms. 
f UnS» 
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D tonte* 

F Mantel Food 
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_ 

_ 
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lBOoC 

MAaD 

»3 

M Moni LytKft 
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13! 

33GG 

305 
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CSC 

SBSG 

4G 

3.56 
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TG 

TG 

61.5 

633 

F MUtMtkCBkQ 

2JG 

3G 

1356 

1363 

F Utetesraa 

485 

4« 

88 

» 

F UaxBk. 

436 

46G 
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2036 

F UBuiACa 

4T 

41 

1643 

1613 

F ttEatoga 

1 85 

131 

50 J 

50.1 

F ItSu 0 S K 

1 ÄS 

180 

2653 

265J 

F HäHKB. 

3JG 

67 

393 

41.1 

H Hott DJ 

795 

77.2 

380 

GOT 

F KHsano 

1566 

SD 

4G 

4 

F Moracdteon 

Ul 

031 

1133 

1133 

F Ibas 

MT 

MT 

356 

351 

M kb. SetaesM 

143 

14? 

» 

59 

D ta. Uesaeascx 

201 
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F tos« 
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5083 

32Ä8 

21J 

D HttoSec 

4 jfaB 

4 500 
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23.9 

F NopocB 

15 

14S 

223 
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13 

1.75 

1BJ 
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29 

F MpoosVasen 
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18.8 

1B3 
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K> 

8 
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1.7t 

DG 

E3Q 
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F took«™ 
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iS 
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7.7 

7.7 

D Ocai.d.G/w 

1830 

I83G 

153 

153 

F OMSiVl 

4.9 

495 

283 
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F Otympos Qjxcai 

1136 

11.91 

1236 

1235 

H v. Onmeren 

275 

28 

99 

100 

F Omrnn Talaci 

IflJ 

18 

153 

15 

F (Uhned 

173 

48.1 

153 

166 

M PsnAra 

20.1 

20.1 

105 

1053 

MPepsf 

923 

923 

1133 

1133 

F rtmod-fbcsrd 

3000» 

3ior 

733 

723 

F Pagern 

AA 

6*5 

BlJ 

813 

F Mö Monts 

ID 

184 9 

94 

90G 

H PMpi 

403 

48.4 

13S 

138.7 

D FttMxAss. 

1336 

I33G 

BIT 

61T 

F Pute 

2.451 

2308 

18.1 

1375 

M Potmd 

»3 

90.9 

1256 

(266 

M Pnne Coapaker 

39 

39 

122 

121 

F Pnwei AG. 

50 

1U 

13 

13 

D Rrada kas 

25.1BG 

25.160 

B.« 

B.4S 

M FfanperOl 

26.1 
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1783 

178.5 
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11,1 

li 
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*3 

F Rio T«j WS 
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K>.M> 

64 
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280 

17B3 

1783 
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78 
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1593 

H Anfinco 

268 

2673 

935 
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F Rorao 
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F DoommH. 

4.16 
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51 

51 

H RoyQ/ DbKXi 

1133 

1125 

136G 

1366 

U AsuttugPia Hold 

265 

255 

73G 

736 

F Santa SränsWo 
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14.1 

14.1 

F Sande* Cwp. 
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1TB 

177 
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17.7 
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F SatyoBec 

55 
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1456 

UGG 
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a.is 
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»3 
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104.9 
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- 
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21 SM 
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F SntaMscosa 
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I52T 

1527 

55 

5&2DG 
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40.4 
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204 
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1105 
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132G 

1315 

1823 
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1186 

11BG 
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82 

79 

F Suntexni Heavy 

2.46 

2.4G 

1221 

1208 

D Suraeonio Meoi 
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1.75G 
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5.4G 
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110G 
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309 
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10B0G 

1293 
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70oO 
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337 
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7.4G 
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1990 
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D Toätea 
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B3T 
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40.4 
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SO 
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Die hohe Kunst des Sparen s. Der Senator 2.0 E. 
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e Es wird heute sehr viel von Wirt - 
schafHichkeit gesprochen. Gut so. 
Und man ist bereit, auf einiges zu ver- 
zichten, um diesem Gebot Rechnung 
zu fragen. Gut so. 

Wenn aber am Komfort gespart 
werden soll, können wir nicht mehr 
beipflichte n. 

Denn der umfassende Komfort des 
Senator ist zugleich das Ergebnis 
einer Vielzahl von konditionserhal- 
tenden, das heißt der Sicherheit 
dienenden Faktoren. Daran darf es 
keine Abstriche geben. 

Unser Weg zur besonderen Wirt- 
schaftlichkeit ist das 4-Zylinder- 
Triebwerk mit kraftvollen 85 kW 
fl 15 PS) und LE-Jefronic mit Schub- 
abschaltung. So wird deutlich Kraft- 
stoff gespart aber dem Tempe- 
rament freier Lauf gelassen. Das 
Senator-Fahrwerk, eine der besten 
Konstruktionen im gesamten Auto- 
mobilbau überhaupt, werden Sie 
schätzen lernen, wenn Sie den 
Senator einmal selbst fahren. Denn 
auch in außergewöhnlichen Situatio- 
nen reagiert dieses Auto absolut sou- 
verän, neutral und vorhersehbar 
Gönnen Sie sich dos Vergnügen einer 
Probefahrt. Die beste Möglichkeit, 
ein überzeugendes Konzept für wirt- 
schaftliches Fahren kennenzulemen. 
W ir kennen Ihr Urteil: Gut so, werden 
Sie sagen, wenn Sie aussteigen. 



ZUVERLÄSSIG IN ME ZUKIMFT 
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DEEWELT 


Nr. 256 - Mittwoch, 2. November 1983 


Wir trauern um Herrn 


Dr. Gerhard Prinz 


der am 29. Oktober 1983 im 55. Lebensjahr verstorben ist. 

Herr Dr. Prinz hat 12 Jahre dem Beirat unserer Gesell- 
schaft angehört. 

Sein Rat und sein Urteil waren uns eine wertvolle Hilfe. In 
seiner liebenswürdigen Art war er uns ein guter Freund. 

Er wird uns unvergessen bleiben. 


Brauerei Beck & Co 

Gesellschafter, Beirat 
und Geschäftsleitung 


Dr.-Ing. Paul Nedderhut 

* 5. 3. 1904 f 30. 10. 1983 


In Liebe und Dankbarkeit 

Hertha Nedderhut geb. Schäfer 

Klaus-Volker Nedderhut 

und Frau Erika geb. Specht 

Werner Boesenberg 

und Frau Annegret geb. Nedderhut 

Anette, Thorsten, Kai, Peter und Lars. 


Holzminden, den 1. 11. 1983 
Über dem Gerichte 51 


Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 3. November 1983, um 11.00 Uhr von 
der Fried hofskapelle, Allerbeimer Str., aus statt. 


Ausführung: Bes tattun gha us Dienmer, Holzminden 


Wir trauern um unseren langjährigen Gebietsverkaufs- 
leiter Herrn 

Sebastian Otto Müller 

der am 26. Oktober 1983 im Alter von 79 Jahren 
gestorben ist. 

Bis zu seinem Eintritt in den Ruhestand im Jahre 1969 
hat Herr Müller 38 Jahre lang seine Kennrnissc und 
Fähigkeiten mit großer Energie und Ausdauer in den 
Dienst unserer Vertriebsorganisarion gestellt. Seine 
Loyalität und seine liebenswürdige Menschlichkeit si- 
cherten ihm stets für seine verdienstvolle Arbeit Ver- 
trauen und Anerkennung. 

Wir werden Herrn Müller ein ehrendes Andenken 
bewahren. 

Vorwerk & Co. 

Elektrowerfce KG 

Geschäftsführung 
und Vertriebsleitimg 


Familienanzeigen und Nachrufe 

können auch telefonisch oder fernschriftlich durchgegeben werden. 

Tel.: Hamburg (0 40) 3 47 - 43 SO - 39 42 o. - 42 30 
Berlin (030) 25 91 -29 31 
Kettwig (0 20 54) 5 18 und 5 24 


Telex: Hamburg 2 17 001 77 as d 
Berlin 1 84 611 
Kettwig 8 579104 


Wir betrauern den unerwarteten Tod unseres Aufsichtsratsmitglieds 

Dr. jur. Gerhard Prinz 

Vorsitzender des Vorstands der Daimler-Benz AG 

Der Verstorbene gehörte dem Aufsichtsrat unseres Unternehmens seit 1979 an. 

Wir verlieren mit ihm einen Ratgeber, in dessen Person sich großes fachliches Wissen, 
unternehmerischer Weitblick und hervorragende menschliche Eigenschaften vereinigten. 

Für seinen wertvollen Rat und seine Unterstützung schulden wir Herrn Dr. Prinz 
aufrichtigen Dank. 

Wir werden ihn nicht vergessen. 

MANl>n^MANN AKHENGESELLSCHAFT 

Aufsichtsrat und Vorstand 

Düsseldorf, den 2. November 1983 


O Herr, gib jedem seinen eigenen Tod. 
Da* Sterben, das *us jenem Leben gehl, 
darin er Liebe batte, Sinn und Not. 

Prof. Dr. med. Wilhelm Rüsken 

• 28. 7. 1906 t 27. 10. 1983 

Dr. med. Lode Rüsken, geh. Brosowski 
Dr. med. Cordula Kntzfer, geb. Rüsken 
Ulrike Dennert-Rftsken, geb. Rüsken 
Mechthild Mayes, geb. Rüsken 
Rtinhart Rüsken 
Prof. Dr. rer. mL Kort Kubier 
DipL-lng. Gorch Dauert 
John Mayes 

Susanne, Roland und Jufios Percy 
Hildegard Nicolas 

2000 Hambuig 52 
Corinthstraße 26 

Wir nehmen Abschied am 4. 11. 83, 13.00 Uhr, in der Kapelle des Nienstedtener Friedhofes. Rupertstraße. 


VIELE 

REDEN 

VOM 

FRIEDEN. 



VoBobund Deutsche 

Kriegsgräberfürsorge e.V. 
Wemer-Hüpert-5tra6e 2 
3600 Kassel 
Postscheckkonto 
Hannover 103360-301 


Dr. Mildred Scheel Viel ist erreicht 

Viel mehr bleibt zu tun: 
Spcudeiikonto 
90 90 90 bei allen 
Banken, Sparkassen 
and Postscheckamt 
Köln 909090-50L 
Dem Leben zuliebe 
Deutsche 
KrebshOfee-V. 




Wegen der Arbeitsruhe am Buß- und Bettag 
fehlt uns wichtige Zeit bei der Vorbereitung 
unserer Wochenendausgabe vom 19. November. 

Wir bitten deshalb unsere Inserenten: 

Schicken Sie 
Anzeigenaufträge für 
die Samstag-Ausgabe 
vom 19. November 
möglichst frühzeitig 
an uns ab 


Sie helfen uns damit, Ihre Aufträge mit 
üblicher Sorgfalt ausführen zu können. 


DIE# WELT 

UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


4300 Essen 18 (Kettwig) 
Im Teelbruch 100 
Telefon (0 20 54) 10 11 
Telex 8 579 104 


1000 Berlin 61, Kochstraße 50 
Telefon (0 30) 2 59 11 
Telex 1 84 611 


2000 Hamburg 36, Kaiser-Wilhelm-Str. 1 
Telefon (0 40) 34 71 
Telex 2 17 001 777 


Seit dieser Notiz war der 
Mensch durchschaut. 


S ie stammt aus dem Jahre 
1895, aufgeschrieben von 
Wilhelm Conrad Röntgen*) 
und verkündet eine wissen- 
schaftliche Sensation: die 
Entdeckung von Strahlen - 
von Röntgen selbst X-Strah- 
len genannt - welche die 
Eigenschaft haben, Körper 
mit unterschiedlicher Dichte 
ohne Brechung zu durch- 
leuchten. Im Labor hatte der 
Physikprofessor dies zu- 
nächst an Papier, Hart- 
gummi, Bleiblechen und an 
der Hand seiner Ehefrau 
Bertha getestet 
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ann wagte Röntgen die 
^Premiere*: vor einem 
staunenden Auditorium der 
Würzburger Universität 
durchstrahlte er am 23. Ja- 
nuar 1896 die Hand des Ana- 
tomen Albert von Köllicker. 
Ein Jahrhundertereignis der 
Physik wurde zur Stemstun- 
de der Medizin. Die wissen- 
schaftliche Welt bedankte 
sich im Jahre 1901 bei Wil- 
helm Conrad Röntgen mit 
der Verleihung des ersten 
■Nobelpreises für Physik. 

A uch heute - fast ein Jahr- 
. hundert nach der Ent- 
deckung der Röntgenstrah- 
len - bleibt Forschung 
Wagnis, kaum vorausbere- 
chenbar. Heute mehr denn 
je bedarf es privater For- 
schungsinitiativen, damit der 
Mut zum Risiko auch in der 
Wissenschaft erhalten bleibt 

*) * 27. 3. 1845 in Lennep; 

1 10. 2. 1923 in München. 


A is Gemeinschaftsaktion 
der deutschen Wirt- 
schaft für die Wissenschaft 
fördert der Stifterverband 
aus Spenden seiner Mitglie- 
der und Förderer und aus 
den Etats der von ihm be- 
treuten Stiftungen - unab- 
hängig vom Staat - Wissen- 
schaft und Forschung in un- 
serem Land. Auch die medi- 
zinische Forschung. Hier 
sind unsere Schwerpunkte 
die Krebsforschung - vor 
allem die Früherkennungs- 
forschung - und die Erfor- 
schung der Multiplen Skle- 
rose. Aber auch die Erfor- 
schung der körpereigenen 
Immunabwehr. Bereiche, 
von denen wir uns immer 
bessere Heiiungschancen 
versprechen. 

A lles, was wir tun, wo 
.immer wir fördern, ob 
in den Natur- und Geistes- 


wissenschaften oder bei der 
internationalen wissen- 
schaftlichen Zusammenar- 
beit, aber auch bei der För- 
derung des Dialogs zwischen 
Wissenschaft und Öffent- 
lichkeit, dient nur einem 
Ziel: mitzuhelfen, daß unser 
Land auch künftig zu den 
führenden Wissenschafts- 
nationen zahlt 

S chreiben Sie uns, wenn 
Sie gemeinsam mit uns 
etwas für die geistige Zu- 
kunft unseres Landes tun 
möchten. Wir informieren 
Sie gern über alle Möglich- 
keiten, sich an einer der 
wichtigsten Gemeinschafts- 
aktionen unserer Zeit zu 
beteiligen. Damit wissen- 
schaftlicher Fortschritt 
unsere Wettbewerbschancen 
auf den Weltmärkten von 
morgen sichert 



Stifterverband für die 
Deutsche Wissenschaft e.Y 

Die Gemeinschaftsaktion der Wirtschaft 

Bracker Holt 56-60 ■ 4300 Essen 1 ■ Telefon 0201/711051 


Abgeschoben - 
gut aufgehoben? 

Der wunde Punkt! Kinder aDein lassen und den Fernseher zum' 
Allenuintedialter zu befördern, ruft bei Kindern nur Einsamkeit 
und Enttäuschung hervor! Das beste Unterhaltungsprogramm für 
ein Kind ist das gememsäme Spiel mit den Btero. Wer in unserem 
Land etwas für Kinder tut tut das Beste für die Zukunft 



Fra Ban Sie uni - wir ballen weiter. Hellen 
auch Sie mit - durch Ihre Spende: PSchAat 
Mönchen. Kto-ftr. 440 809. 

Deutsches IQndarbilfswark a. V. 
tangwiadw Haupttit. 4. 

8000 Müiicben 60. 


Das Deutsche Kindertiiifswerk e.V. dankt für die lensten lose Buscha ttung dnosr Anzeige. 




VERTRIEBS-LIZENZVERGABE 

WELTNEUHEIT 

för die ei nfa chste vorgeleimte Tapetenfliese der Welt, Ohne Kon- 
torrenzdnidt, Verdienst ca. DK IN Mir- p. m. und mehr möglich 

Eig enka ptta h DM 6000,- für Vertriebslizenz, regionale Alleinrechte 
erste Waremibeznahme etc. Wirklich ernsthaft Interessierte verein- 
„ t^ren bitte einen Gesprächstennin. 
NenheUen-Vertrteb, TeL 1 61 IX / 5 M 97 . 


Unternehmen mit eigener Großimkere 
Forschungslabor bietet eine attraktive Palette an Bien 

®5“*® n P° n ®i»\ Gelee Roy U 
H °" lgwoln - Bienenkosmetik- 
hmoiS? U Ä e, Ä h, 3? Handel surrtemehmen/-v 

tungen zun jV® rt neb furdie Postlettaahlgebiete 1000 . 

3000, 4000, 5000, 6500, 6600, 6700, an. 
Kontaktaufna hme unterPronatura GmbH, Postfact 
8121 Polling/Obb-, Tal. 08 81 /3015 


Limited statt GmbH? 


Steuerersparnte, 

Fakten wollen statt 


H^tungmusschluß, Gewerbe*« 
- Bankgeheimnis etc. Wer 
iten. dann fragen Sie bitte 

Heribert, die 

- — “-ÄÄÄ 


kann man kaufei 

für ut\w o«-f n i ___« % 



gen auf Aktien 1 ' die 

Br eile PLZ-RäwSe gZf Sfe” e rfolgreie 
lichkeit 50 000 bis 100 ooo J ? hres 
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yfo »Ind ®ioe international tätige Brmangruppe mit dem Ziel. In dar 
- gesamten BRD 

Videotheken 

...... • in allerbester Uuflage 

zo errichten und zu betreiben. Wir errichten zur Zeit die eigenständigen 
p ee aU s che f ten für die PpsUetaonen 3000. 4000 und 6000. für?» wir noch 
. _ . den 

aeschäftsüirensi Gesellschafter 

suchen. 

Wir suchen eine dynamfecheParsönlichkert mit grundlegenden kaufmin- 
idechen Kenntnissen, die eetbet&ndlg unsere gemeinsamen Interessen 

vertritt 

Voraussetzung: RexftjffitÄt Organhationstalent, einwandfreier Laumund 
aowie die Bereitschaft, Verantwortung zu übernehmen. Alter sb 25 

Jahren. 

Bet entsprechender Eignung werden Sie mit 10 Present des Jeweiligen 
. Stammkapital* an dar Rrma ohne eigenes Kapital beteiligt. 

öws «ueführHche Bewerbung senden Sie bitte an: 
Certuiy.PIdurea, Pwerebergstr. 6a, 5463 Unkel-Bad Honnef 


FERNOST-KONTAKTE! 


■ ! 1 i < .f \i I ttttmT 


Team erfahrener BeMeMungringenieure bietet beste kaufmänni- 
sche uod technische Betreuung Ihrer Textil-Importe. 
Schwerpunkte: HAKA t DOB J KOB / SCHUHE / LUGGAGE. 
Ein Jahrzehnt Einkaufs- und KontroBerfahrungen. Von Tokyo bla 
Jakarte einsehl. VR China. Hauptsitz Hongkong. 

Für schnellsten .Kontakt: TELEX 7 3 011 CHtJICHX 
Wir antworten sofort. Ggf- besuchen wir Sie in der Bundesrepublik 
■ Deutschland bzw. Westeuropa. 

Zu sehr, erb. u. T 1745 an WELT-Veriag, Postfach 10 06 64, 4300 Essen 


Elektro-InstaDationsuntemjehmen sucht 
Kundendienstvertretunff 
für das PLZ-Gebiet 2, sowie 
Aufträge als Zuliefenmgsbetrieb. 
Werkstatt, Fuhrpark und Lager vorhanden. 
Zuschr. erb. u. PS 47167- an WELT-Veriag, Postfach, 
. 2000 Hamburg 36. 


Generalvertretung gesucht 

Junges, dynamisches Unternehmen mit guten Kon- 
takten zur Kraftwerks- und Bauindustrie sucht die 
Vertretung von Maschinen, Baustoffen oder sonsti- 
gen Geräten für die Bereiche Bauwesen, Umwelt- 
schutz, oder. .Industriemontagen zwecks Betriebser- 
: Weiterung. 

. Angebote unter E 1734 an 
WELT-Veriag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


(noch vor Vermachten) 

Ihr haupt-oder ttebeoberufL Verdienst hegt z w ischen 

IBM Itad MM DML H. 

Erforderliche Kaution ab 5000 DIS (verzinst rückzahlbar). 
Interessenten schreiben uns bitte mit TeL-Angabe an 

I. m Bw ww i e • M uteHn-lw Ii U Ou i luu 
Postfach IS IS 8S. 6TM teMpteha/tt. 


Wir nachm Sie zum Ünternehmer! 

Wir erwarten: Kontaktfreudtgkett. Unternehmungsgeist und DU 
15000 Startkapital für KG-Beteihgung. Wir bieten: Interessante 
Marktlüche' mit erstklassigen Verdienstmöglichkelten (keine Versi- 
cherung), Schweizer Aktiengesellschaft als Ihr Partner. 
Zuschr. unt S 1744 an WELT-Veriag, Postfach 100864. 4300 Essen 


• Mit einem ■ 

.' ; VMeo-Shop . 

-..oder 'einer 

Vidoothek mit Splelforum 

- . "vCTdlenenS^ haupt-oder nebenberuflich 

zwischen DM 1900 «- und DM 8000 *— I. ■>- 

Wir rieten Ihnen die Betriebe kostenlos ein. 

Als Betreiber d ie se r . Betriebe benötigen Sie eine Kaution ab 
. DM 5500,-% 

Interessenten idudbeb uns bitte mit. Angabe der TeL-Nr. an 
K. vtB Herwaude 
Marketing-Knataki-Servioe 
.. . . PssUseh U 6S «8, 67M Lnitwlgshafen/Kh. 


Ml ttelstlndlscba» Unter nahmen w»> iii»m Siegerland sucht für de n 
Vertrieb der Programme: Veröle Ms 7M bar, Hydraulik. Pneumatik, 
Ksutste t el fVeHle,K» in sta*nflv et »rbeitaag 

HaWatewrtratw otef tatnMiiit) 

' ' Zuschriften erbitten wir an: 

Schnipp GmbH» Postfach 780, 5240 Betzdorf 


" NEUER0FFNUNG 
ab 15. 11. 1983 
Kurierdienst - 
im Rnhrgebiet bis 20 kg ver- 
; packt und unverpackt. 
Kapwite KÖNIG 

«Port— I Woldemyr 73 
TeL*t 11/891340 


-oboton-Dionst 

Pkw. l & DK 0l 98 per 
atxennmnfcUometer 
Tel 040 TS 51 4730 


Weitnaubeit 

(PatentgesdhÜtat) Hierfür verge- 
ben wir an interessierte Damen 
oder Herren Allein Vertriebs- 
rechte. Eine Lagermöglichkeit 
wäre von Vorteil, da Nachholbe- 
darf besteht. 

Bewerbungen bitte an Firma 
Zapf-Frisch. 3082 Bückeburg, 
Barmhofstrafle 28 oder Telefon 
05722/24169 



Wenn Sie in der Anzeigen- 
branche tätig sine, dann wis- 
sen Sie. daß Sie heute nur 
noch Erfolg haben Kennen 
mit den besten Objekten. 

Zu unseren Partnern gehören: 


Deutscher Ski-Verband 

sowie 

über 300 Banken und 
Sparkassen 

• 


aus der gesamten 
Bundesrepublik 

Wir suchen Verkäufer, die 
diese Branche kennen und 
wissen, worauf es ankommt. 
Wir bieten überdurchschnitt- 
lich hohes Einkommen und 
Aufstiegsmöglichkeiten in 
rührungspesitionen. 
ihre Bewerbung richten Sie 
bitte an: 


verlags- und Vertriebs gmbn. 
7053 Kernen-Stetten i. R. 
Fraueniänderstr. 56 
Tel 0 71 51/47 63 


Ti rf mnt ilw AnfMMohlHnrin^T to mrfil 

zum 1. 2. 1984 wegen Erweiterung des 
Vertriebsweges, qualifizierte 

AuBendieDstinftaiterter 
ftn Bundesgebiet u. W.-Berim 

(Fixum plm Provision) 

Bai treu Sie gute Kontakte zu Auto- 
hiukm - KfL-Werkstätten n. Tefle- 

nwiHiliMiW ( tarn» mirf SlmmTll.m 

Bewerbungen erb. u. F 1735 an WELT- 
Vedag, PbStt 10 M 84. 4300 Even. 


Kurierfahrten 

(auch Ausland) 
zuverlässig, diskret. 
Postfach 562. 7141 Ludwigsbnrg 







goMffttflc sich Ihren eigenem 

_Sicherheitsberater“ 


Werbung), Politik, Wissenschaft oder privatem 


SCHIFFE UND SCHIFFSAUSRÜSTUNG, 
HAFEN- UND WERFTBETRIEB 

Schiffte«; 

H&Man.** KwstmWtonwn Sch fc 



lug. grad., VersorgHogstecboik 

40 J., sucht nach kurzer freischaf- 
fender Tätigkeit festes Arbeits- 
verhälthis. Zuschriften unter 
PT 470 54 an WELT-Veriag, Post- 
fach. 2000 Hamburg 36 


Erfahrener 

Patentanwalt 

sucht 

Teilzeitbescträftigung. 

Angebote erb. u. PU 47188 an 
WELT-Veriag, Postfach, 2000 
Hamburg 36. 


Markenartikel-Reisender 

41 J-. Domizil Bremen, in unge- 
k&ndigter Stellung, sucht zum 
2. 1. 84 neuen Wirkungskreis. 
Zuschriften unter G 1356 an 
WELT-Veriag, Postfach 10 08 64. 
4300 Essen. 


DIE WELT 


Dynamische Führungskraft, 33 J., 

Verkaufsdirektor 

mit breitem Erfahrungsbereich in der Immobilienbranche, und der 
Versicherungswirtschaft, vertraut mit kostenbewußter Untemeh- 
mensführung, verantwortlich für Absatzplanung. Verkaufsförde- 
rung. Werbung und Vertrieb fachlich nicht gebunden sucht kurzfri- 
stig unternehmerische Aufgabe im Vertrieb. 

Domizilwunsch, jedoch nicht Bedingung, ist das Rhein-Main- 

GebieL 

Angebote unter X 1749 an WELT-Veriag, Postf. 10 08 64. 43 Essen 


Houswirtsdiaftsefaepaar 

sucht Dauerstellung nur bei geregelter Arbeitszeit. Er: 56 J M Fern- 
meldetechniker. perf. in Haustechnik. Gartenarbeit sow. Kfz- Pflege. 

OL.. An r j rr i „ , ms.ut.i _ 


Haushaltspflege. Beide Führersch. KL HL 
Telefon 9 72 21/ 3 23 91 


Dipl .-Chemie-Ingenieur 
KDRststoff-SpeziaMst (Pti.D.) 

39 J„ Englisch, 1 3jährige Erfah- 
rung im chemischen Ingenieur- 
wesen, speziell auf dem Gebiet 
der Kunststoffe, erfolgreich tätig 
in leitenden Positionen, sucht 
neues interessantes Aufgabenge- 
biet im Hamburger Raum. 
Angeb. erb. u. W 1748 an WELT- 
Veriag. Postf. 10 08 64. 4300 

Essen. 


Suche Arbeitsstelle 

als Janffcoeh in Bonn mH Umgebung. 
Nehme mn* Arbeitsstelle in 

UL 

TteL 06285 / 431 



FV 

AKTUELL 


Tiefbouing. TH 

(68 J.) t nach SOjflhr. AustandstfltlgK. zu- 
rfleksekehrt (Lateinauerika. Afrika, 
Saudi-Arabien), mehrere Sprachen, 
Stacht Tätigkeitsfeld (Beratung. Über- 
setzungen, Tetlzeltbeseh.). evtl Aus- 
land. 

Zuschr. u. B 1951 an WELT-Veriag. 
Postfach 10 OS «,4300 Essen 


PrtartMfcretär (42 Jahre, angebunden), 
sucht fm norddeutschen Raum entspre- 
chende Position. Angeb. erb. n. 0 1755 
an WELT-Veriag. Pf. 10 08 64. 43 Essen. 


: üchv«.'mi!::jng 
Fach- cr.d Fuhrur.gikr:i!:e 


Dipl.-Ing. Stadt- u. Regionalplannng 

29, verh., Schwerpunkte: Öffentlicher Raum, Orts- und Stadtbild- 
pflege, Denkmalpflege, Bauleitplanung, Bau- und Planungsrecht. 
Wunsch: Anfan gsstellung im Bereich der Stadtplanung bei 
Behörde, Planungsbüro, Verband, Forschungsinstitut oder Sied- 
lungsgese llschaft im In- oder Ausland. 

Auskünfte erteilt: Herr Heine 

Fachvenmrthmgsdienst Berfin, Charlottenstraße 90-94 
1000 Berlin 61, 8 030/25 84-424, -298, FS 1 83529 



Dipl.-Übersetzerin 


Versender vermietet ca. 
17000 

KUNDENADRESSEN 

(Frauen), geeignet für modi- 
sche Bekleidung, Kosmetik, 
Schmuck, Geschenke usw. 
Ang. u. D 1733 an WELT-Veriag, 
Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 


Wir suchen Auslaufmodelle/ 
Restposten Versicherungsschä- 
den/Konkursmasse. Wenn Sie 
Posten anbieten oder vermitteln 
hflnnen, nehmen Sie bitte Kon- 
takt mit uns auf. 

Teltax Mflacben 
TCL 0 89 / 78 60 13, Telex 5 28 246 



Englisch, Französisch, Sachfach: internationales Recht, Vor- 
diplom Erziehungswissenschaft, gute Spanischkenntnisse, lang- 
jährige Er fahr ung in der Erwachsenenbildung als Sprachdozentin, 
Erfahrung in Jugendarbeit, freie Übersetzertätigkeit (Fachtexte 
aus Erziehungswissenschaft, Psychologie, internationalem Recht, 
Mediän, Belletristik); sucht neuen Wirkungskreis. 

Auskünfte erteilt: Frau Reetz 

Fachvenmtthmgsdienst Berfin, Charlottenstraße 90-94 
1000 Berlin 61, S 0 30/25 84-215, FS 1 83529 


Historiker, Dr. phil. 

mehrjährige Lehrtätigkeit an PH und Universität mit Schwer- 
punkten in der Sozial- und Wirtschaftsgeschichte der Stadt, Ver- 
öffentlichungen insbesondere zur Handwerksgeschichte, mehr- 
monatiges Museumspraktikum mit Dokumentationstätigkeit, 
Berater für Zunftfragen bei Großausstellung, z. Z. freier Mitar- 
beiter in Volkskundemuse um; sucht Tätigkeit im Museums-, 
Archiv- oder Dokumentationsbereich; baut auch gern gegen Teil- 
zeitbezahlung Kombination von Museum und Archiv in kleiner 
Stadtauf. 

Auskünfte erteilt: Frau Reetz 
Fachyennfttlnngsdieiist Berlin, Charlottenstraße 90-94 
1000 Berlin 61. S 030/25 84-215, FS 1 83 529 


Dr. Ing. Vermessungsassessor 

36, Lehre und Forschung auf dem Gebiet Marktscheidewesen 
und Bergschadenkunde, eingehende Kenntnisse in Bau- und 
Bodenrecht und der Gnindstückswertermittlung, praktische 
Erfahrungen in der Kataster- und Ingenieurvermessung, 
Kenntnisse und Erfahrungen in der EDV (Programmiersprache 
FORTRAN). 

Auskünfte erteilt: Frau Kreutzer-Model 
Fachvenmttlimgsdie nst Berlin, Charlottenstraße 90-94 
1000 Berlin 61, ® 030/25 84-300, FS 1 83529 


Dr.-Ing., 

Ing. (grad.) Agriknlturchemie 

39, Dissertation über Verwertbarkeit von Siedluagsabfall- 
komposten; mehij. Laborerfahrung in anorganischer Analytik, 
speziell Schwermetalle und Metalloide, von Böden, Pflanzen 
und Abwasser; Entwicklung und Modifizierung von Aufschluß 
und Meßverfahren für die AAS- Analyse; Lehrtätigkeit; 
sucht Tätigkeit in Forschung und Labor auf dem Gebiet Umwelt- 
schutz und Ökologie, Bodenhygiene, AbfaQbeseitigung und 
-Verwertung sowie Abwasser. 

Auskünfte erteilt: Herr Heine 
Fadreennittlpngsdienst Berlin, Charlottenstraße 90-94 
1000 Berlin 61, S 030/25 84-424, -298, FS 183529 


DipI.-Volkswirt/Dr. rer. pol. 

39, verh., habilitiert. 11 Jahre Berufstätigkeit in Lehre und For- 
schung an Forschungsinstituten und Universitäten. Speziali- 
sierung: Internationale Handels- und Währungspolitik, Inter- 
nationale Finanzmärkte, Entwickliingspolitik; sucht Tätigkeit in 
Forschungs- und Wirtschaftsberatungs-Instituten, in volkswirt- 
schaftlichen Abteilungen. 

Auskünfte erteilt: Herr Klug 

Fachvennittlungsdieust Bremen, Außer der Schleifmühle 4 
2800 Bremen 1, S 0421/3077-273, FS 245 910 


Dipl.-Ing. Bauwesen 

42, für Ingenieurbau. Hoch- und Tiefbau sowie schlüsselfertiges 
Bauen, kostenbewußt und führungserfahren in Bauleitung, 
Planung und Kalkulation bei Bauausführungen in großen Bau- 
untemehmungen der Bauindustrie; sucht verantwortungsvollen 
und ausbaufähigen Aufgabenbereich im Raum Hamburg oder 
Umgebung. 

Auskünfte erteilt: Herr Fenger. Fachvenniltlimgsdienst Kiel 
Muhliusstraße 38, 2300 Kiel I. S 0431/907-343, FS 292673 


Dipl.-Ing. 

Elektronik/^ 

47, 19 Jahre Industriepraxis, raehijährige Vertriebserfahnmg im 
Bereich beratungsintensiver Geräte und Systeme, vorwiegend 
der Meß- und Regeltechnik; sucht verantwortliche und selb- 
ständige Position im technischen Vertrieb oder Service, möglichst 
im Großraum Hamburg. 

Auskünfte erteilt: Frau Rave 

F ttf l iv»* » Hi itflmipalipiwi Ham burg, Kurt-Schumacher- Allee 16 
2000 Hamburg 1, S 040/24844-2392, FS 2163213 


Anerkannter Sachverständiger, 
Dipl.-Ing. Elektronik 

32, 2. Bildungsweg, Ausbildung als Femmeldehandwerker, 
Studium der Nachrichtentechnik, 8 J. Erfahrung als Projekt- und 
Abnahmeingenieur in Inspektion- und Klassifikationsgesell- 
schaften für Industrie- und Schiffsanlagen, gute Enghschkennt- 
nisse; sucht ausbaufähige Stellung als (freier) Ingenieur und 
Sachverständiger für Bauüberwachung, Abnahme, Revision und 
Brandschutz im Großraum Hamburg- 

Auskünfte erteilt: Frau Rave 

Fachvcr mittlnngHfienst Hamburg, Kurt- Schumacher- Allee 16 
2000 Hamburg L ® 040/24844-2392, FS 2163213 


Oboreohne Telefooservice 

in fftin rn i p p r 
Tel. 05 11 / 48 23 00 



Kinder- u. tieriiebe. veraatwortungibew. 
Dame (231, Führerschein, Gnmdk. 
tanz, Interesse, weitere Fremdspr. 
za erierm. sucht ab Jan. 189t 

Ao-pair-Stalle 

im europ. Aasland. 

Angeb. erb. a. K 1738 an WELT-Veriag, 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen 



Marketing-Vertrieb-Controlling 

Betriebswirt, 39 J., vertu analytische unternehmerische, 
markt- und ergebnisorientierte Denkweise, sucht neue Füh- 
rungsaufgabe. Langjährige Erfahrung in leitender Position 
und fundierte Kenntnisse in den Bereichen Vertrieb, Marke, 
ting (MF, VKF, Werbung + PR). Untemehmensplanung und 
Controlling. 

Angeb. u. H 1737 an WELT-Veriag, Postfach 1008 64, 4300 

Essen 


Diplom-Betriebswirt 

Anfang 40. systematischer Berufsweg in Industrie und Handel, langjährige 
Tätigkeit in namhaften Unternehmen, umfangreiche Erfahrungen in führen- 
den Positionen (Personalwesen. Revision. Organisation, EDV. Vertrieb, 
allgem. Verwaltung, Warenhäuser etc.), sucht neue verantwortungsvolle 
Führungsposition. 

Zuschr. erb. u. P 1742 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 


Einmaliges Sicherheitsangebot 

durch Deutschlands Toppolizisten 
Hochqualifizierte Persönlichkeit aus der bekannten Polizei- 
sondereinheit möchte sich verbessern. Langjährige Erfahrung 
und beste Referenzen. 

Bereich: 

Planung, Ausbildung oder Überwachung für bzw. einzelne 
Finnen etc. Zeitlich und örtlich variabel. 
Zuschriften an: 

CH 71 Anzeigenagentur Kaiserdamm 20, 1000 Berlin 19 


Geschäftsführer 

Diplom- Kaufmann, Anfang 40, 12jährige GL- Erfahrung, in 
Stellung in Großunternehmen. Fachmann für Groß- u. Einzelhandel. 

sucht neue Aufgabe, ggf. auch Beteiligung 
Zuschr. erb. u. PR 47 166 an WELT-Veriag. Postfach, 2000 Hamburg 36 


VERKAUFSLEITER 

WARENHAUSGRUPPE 

39 J., dzt. erfolgreiche Tätigkeit als Verkaufsleiter einer Waren- 
hausgruppe (10 Filialen), sucht neue Position mit unternehmeri- 
schem Anforderungsprofi] per Juli 84. Sicherheit und initiative in 
der Steuerung des Verkaufs, ertTagsorientiertes Denken und Ge- 
schick in Personalfühmng gehören zu der bisherigen Entwicklung 
meiner beruflichen Laufbahn. 

Zuschriften u. M 1740 an WELT-Veriag, Postf. 10 08 64, 43 Essen. 




43 J. gute Engl -TConntniggp lang- 
jähr. Service- Erfahrung L d. Re- 
paratur u. instandhalt. v. Schiffs- 
U. Magchinpnanlagen, gute kfm. 
Kenntnisse, sucht neue Tätigkeit. 
Zuschr. u. N 1961 an WELT-Ver- 
lag. Postf. 10 08 64,4300 Essen 


Key Account 

gnnmmglHT 44 TKt» 1 -gfiw HrV 

ab DM 95000,-. DommI Hamburg, 
sucht neuen Wir kun gskreis per 1. 4. 84 
Angeb. erb. u. PL 47162 an WELT 
Verlag. Postfach, 2000 Hamburg 36 


Erf. Prok_-Sekre türin 

33 Jahre, sucht 15. L 84 halhtag » 
neuen Wirkungskreis. 

Zuschr. erb. u. PZ 48806 an WELT- 
Veriag Postfach. 2000 Hamburg 36, 


Diplom-Ingenieur, FH 
Verfahrenstechnik 

31 J., 4 J. Erfahrung in Planung u. 
Montage. Ausb. 2 . Techn. Zeichn. 
u. Chemotechniker. Sucht sofort 
Aufgabe in Chemie. Verfah- 
renst, Anlagenbau. 
Zuschr. u. N 1741 an WELT-Ver- 
lag, Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 



Wir sind die deutsche Holding einer international tätigen Gruppe im Dienstleistungsbereich. 
Aufgrund unserer Untemehmenspolitik konnten wir unsere Marktposition in den letzten 
Jahren weiter ausbauen. Unsere Hauptverwaltung liegt in einer rheinischen Großstadt Da 
unser Geschäftsumfang ständig zunimmt, werden die Anforderungen an unsere Datenverar- 
beitung anspruchsvoller. Wir suchen deshalb einen weiteren 


Programmierer/Dperator 


Sie sollten bei uns die EDV-Organisation der nächsten Jahre mitgestalten und in die Praxis 
umsetzen. Die vorhandenen Anwendungssysteme werden auf unsererdialogorientierten EDV- 
Anlage abgewickelt 

Wir wotten unsere EDV-Anwendungsgebiete erweitern und es wird mit Ihre Aufgabe sein, die 
Konzeption für eine moderne EDV-Abteilung zu entwickeln. Dies schließt eine mittel- bis 
langfristige Software- und Hardwareplanung ein. 

Um diese Aufgabe lösen zu können besitzen sie bereits 

- 3 bis 5 Jahre Berufserfahrung als Programmierer und Systemanalytiker 

- Erfahrungen mit On-Une-Systemen und evtl. Datenbankanwendungen 

- Fähigkeiten, Probleme in enger Zusammenarbeit mit den Anwenderabteilungen zu lösen. 

Darüber hinaus sind englische Sprachkenntnisse erwünscht. Die Position ist außerordentlich 
entwicklungsfähig und gut dotiert Bitte richten Sie Ihre Bewerbung unter C 1754 an WELT- 
Veriag, Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 


Außergewöhnliche Chance 


VERKAUFSLEITER 


mi t der Zielsetzung 


GESCHÄFTSFÜHRER 


Bedeutender curopätsriirr Kunst- 
soöverarbeaier im Prodaki-Ran- 
ge Kanststofiartikd für 

Bad and SMMde 
sucht für Seme deiiwdip. Tochter- 
gesellschaft mit Sitz in rheinischer 
Großstadt, den dynamischen 
Unternehmer-Typ. 

Die Produkt* sind bereits in der 
Riiiirfwwpi Mit gut gin ge führt 
und bieten beste Absatzchancen 
im einschlägigen Handel, aber 
anrh in Ware nhäuser n, B wmMfiri e- 

ten, Bastlerzennaten und Do-it> 
yotnwtf-Sbops. - Nur ein Kenner 
dieser Szene kt hier an gespro- 
chen. der auch Erfolge in der 
Zentraldisposition (Verfcanfczeo- 
tralen) vorweisen kann. 

Die Aufgabe fordert ein starkes, 
verkäuferisches Engagement - 
Unsere Produkt-Palette wird gut 
an genomm en, verfangt im Zage 
der Expansion den straffen weite-, 
ren Auf- und Ausban einer 
schla g kräftigen Verrrieteorgani- 
saöon bei behutsamem, umsichti- 
gem Personaleinsatz unter Lei- 
tung Ihrer treibenden Kraft als 
Zentzaifigur „Verkaufsleiter“. 
Dabei ist seine Aktivität an der 
gesamten Front (Innen- + Au- 
ßendienst) Ober rege Renetätig- 
- keil 

Die F taMo n ist für Deutschland 
autark und mir dco B^on-Lei- 
tw Ausland unt er s t e llt. 


Der Kkaaifg würde fllr Sie we- 
sentlich ericidaeit, wenn Sie das 
Zusammenspiel von Branche, 
Disponenten und Vertriebskanä- 
len kennen und (fiese Klaviatur 
beha u c h e n . Dabei sind (Be 
fi mmftwmtnK» des EDV-Bn- 
Miw« mwt dfe Nutznngsroögficb- 
keiten moderner Vutiiebsmetbo- 
den erwünscht. Kaufmännisches 
Denken, «prägt von Analytik, 
Logik und Sachverstand, soOten 
Sie im Handeln souverän und 
flexibel einsetzen irAm m 

Bei all (fieser Betrachtung steOt 
sich auch uns die Frage, welchen 
Kandidaten werden wir finden, 
and was erwartet dieser Bewer- 
ber von uns: Nobody ist perfect! 
Alles o.k-, es wird und muß emen 
Konsens geben bd härtestem Bu- 
siness. - Wir wissen wie Sie. ein 
ideales Bfld für beide Partner läßt 
skfa hier nicht zeichnen. - Geben 
'Sie «fa a erkennen, wir sagen 
Urnen umfassende Information 
a. Absohne Top-Diskretion ist 
für iith selbstverständlich. - 

Unsere L c eton g en sehen in der 
ersten Phase Ihrer Tätigkeit im 
Außendienst ein Raum plus Pro- 
vision und Reisekosten vor. Sie 
erhaben auch bereits in diesem 
Status emen AngtstelhenvErtrag. 
Ihre Bezüge einsehl. unserer So- 
ziallei&ttmgeo sind groittgig be- 
messen. Ein neutraler Fumen- 
Pfew der gehobenen Mittelklasse 


ist sdbsrvetxEändbdL In der zwei- 
ten Phase, nach Rückzug auf die 
wesentlichen Gescbäftsföhnmgs- 
Aufgabea, erwartet Sie eine im 
positiven Sinne absolut un&biidie 
Dotierung im Rahmen Ihrer Ge- 
schäfisleitu n g a n f g ab en. Die Pto- 
knn ist vorgesehen. 

Bitte b ew e rb en Sk rieh unter 
Stichwort „Verkaufsleiter 1 *, und 
nennen Sie ggL Sperrv er merke. - 
Wir sind beauftragt, im Vorfeld 
afle Gespräche für unseren Klien- 
ten za fahren. Senden Sie uns 

tabel- 
larischem Lebenslauf, evtL Refe- 
renzen, Foto, Hands chrif t pi obc 
wnd der Kennung Ihrer derzeiti- 
gen Bezöge. - Sie sollten mög- 
lichst kurzfristig, notfalls mittel- 
fristig, verfügbar sein. Französi- 
sche Sp nfHmnntniffif mil 
erwünscht. 

Für Vorab-Info: Telefon 
0221-2311 11 

Asch Samstag 1I.0Ö-16.ÖÖ Uhr 
und Sonntag 10.00-14.00 (Ar 


KRONEWERBEAGENTUR 
Full- & Part-Service GmbH 
An GroBSL Martin 2. D-5 Köln 1 
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G. S. Trailer über den Sexfilmer Russ Meyer 

„Alles ist grotesk bei ihm“ 

parodistische Pornos sind Russ Liv UUmann, Peter Handke, Lind- 
1 Meyers Markenzeichen. Berühmt sey Kemp, Charles Bukowski oder 
ist der amerikanische Filmemacher früher Jean Cocteau, Coco Chanel 


für die ungeheuerlichen Oberveiten 
seiner Stars. „Russ Meyer ist ein so- 
genannter Kultülmer. Seit 25 Jahren 
bedient er sich dreier Ingredienzien: 
Sex, Gewalt und Autos. Das sind drei 
Dinge, die die Amerikaner am mei- 
sten interessieren.“ Das sagt Georg 
Stefan TroUer über seine neueste 
„Personenbeschreibung“, eine ZDF- 
Sendung, nach der TroUer-Fans seit 
über einem Jahrzehnt geradezu süch- 
tig sind. 

„Russ Meyer ist kein Porno- Filmer. 
Er macht sich lustig übereine Beses- 
senheit seiner Landsleute. Über ihre 
Besessenheit von großen Busen, gro- 
ßen Autos und von Gewalt Russ 
Meyer weiß um diese Besessenheit, 
die in seinen Filmen zum Ungeheuer- 
lichen wird. Und weil er um die Din- 
ge weiß, kann er sie mit allen Tricks 
eines Humoristen genüßlich vor uns 
ausbreilen. Er ist ein Parodist, und 
diesen Parodisten ziehe ich noch ein- 
mal durch den Kakao“, so Georg 
Stefan TroUer zur „WELT“. Doch 
TroUer befurchtet, daß das Fernseh- 
publikum diesen Spaß kaum mitbe- 
kommt 

Sein Beitrag über den amerikani- 
schen „König der Kurven“ und mehr- 
fachen MQlionär bezeichnet TroUer 
als „Spaßfilm". „Alle zwei Jahre lei- 
ste ich mir einen solchen Spaß Elm, 
um etwas Belebung unter die Serie 
meiner sonst ernsten Filme zu brin- 
gen“, meint TroUer, der seit den sech- 
ziger Jahren für sein „Pariser Jour- 
nal“ und nun seit 1971 für seine „Per- 
sonenbeschreibungen“ von einem 
großen Femsehpublikum geschätzt 
wird. 


oder Juliette Greco hießen die Be- 
rühmtheiten, die TroUer porträtierte. 
Heute interessieren den in Paris le- 
benden Österreicher mit amerikani- 
schem Paß immer mehr solche Leu- 
te, die außer ihrer Individualität eine 
Idee haben, eine LebensvorsteUung, 

für die sie sich Einsetzen. „Berühmt- 
heiten sind meist Routiniers der 
Selbstdarstellung. Da kann man 
kaum noch am Image kratzen“. 

An Russ Meyer, den TroUer als 
„Pionier des humoristischen Sex- 
films“ bezeichnet, interessierte ihn 
das „Böse“’. „Früher hat er Filme mit 
sehr viel Tiefgang gemacht Das wa- 
ren ganz eigentümliche Filme, in de- 
nen jeder böse war. Das hat mich 
interessiert" Allerdings kannte Trol- 

Pecsooenbeschroibung - ZDF, 
22.10 Uhr 


ler diese Filme zunächst überhaupt 
nicht „Man übersieht ja tausend Din- 
ge. Auf Russ Meyer wurde ich durch 
einen tollen Artikel im .Spiegel’ auf- 
merksam. Danach sagte ich mir. Die- 
sen Mann wül ich kennenlemen", be- 
richtet Trailer auf meine Frage, wie er 
auf Meyer aufmerksam wurde 
Leute, wie TroUer sie für seine Fil- 
me sucht, sind imm er schwieriger zu 
finden. „Wenn Leute Ideen haben, 
dann haben sie sie meistens im Kopf. 
Aber ich muß jemanden finden, der 
sie lebt und sein Leben vor der Ka- 
mera darstellt Ohne Angst und Ver- 
logenheit“ Bei Russ Meyer war das 
ein leichtes Spiel. Er gibt unumwun- 
den zu, daß er als ernsthafter Filme- 
macher aner kann t werden möchte. 



Immer auf der Suche nach avfier- 
gewShniicfcea Monschm c Georg 
Stefan TroUer (dt] fohoreystone 

„Nicht zu Unrecht", so TroUer. 
„Schließlich wurden seine Füme in 
der Royal Academy of Motion Pictu- 
res und in einer Retrospektive in der 
Pariser Cinemathegue gezeigt“ Und: 
„Er ist einerder letzten großen Eigen- 
produzenten. Er arbeitet ohne Stu- 
dio, ohne Hollywood-Methoden“, be- 
richtet TroUer über den in Los Ange- 
les lebenden FQmemacber, der selber 
die Kam era führt und Autor, Regis- 
seur und Cutter seiner zahlreichen 
Luststreifen ist 

TroUer lacht noch heute über seine 
Zusammenarbeit mit Russ Meyer. 
„Alles ist grotesk bei ihm. Die Weiber 
sind grotesk, die Gegenden, in denen 
seine Füme spielen, sind grotesk. Da 
gibt es groteske Uebesszenen in der 
Wüste oder auf einem Autofriedhof. 
Das ist einfach aim Tarhm. Dabei ist 
er überzeugt, daß er die Frauen in 
seinen Filmen verherrlicht Er wül 
kein Chauvi Bei ihm hätten die 
Frauen das Sagen. Sie suchen sich 
schließlich die Männer aus, die verge- 
waltigt werden.“ 

CONSTANCE KNITTER 


KRITIK 

Verwegene 

Kombination 

D as Multi-Jubüäeryahr 1383 fuhrt 
bisweilen zu verwegener Kombi- 
natorik. Da sich am 14. März der 
Todestag von Karl Marx zum 150. Mal 
gejährt hat, irad da der 500. Geburts- 
tag Martin Luthers unmittelbar be- 
vorsteht, so ergab sich halt für das 
ZDF die Kombination „Luther und 
Marx“. Und hierüber führte Gott- 
fried Edel ein Gespräch mit dem 
Theologen Helmut GoÜwitzer. Der 
kombinierte fröhlich weiten Wie das 
Genie Luther das Talent Philipp Md- 
anchihon, so habe das Genie Marx 
das Talent Friedrich Engels um sich 
gehabt. Beide— Melanchthon und En- 
gels— seien im Grunde Simplifikateu- 
re gewesen. Engels - so GoHwitzer 
weiter - habe die marxistische Lehre 
vergröbert, dogmatisiert Und von 
Engels führe dann eine klare Iinie zu 
IjRnm. 

Hier hätte wohl der Interviewer 
pinhalrpn sollen. D enn einmal stimmt 
bei dieser These nicht die Parallele zu 
Melancfaton, der sich als vermitteln- 
der, kompromißbereiter Humanist 
die Gegners chaf t von eher dogmen- 
gläubigen Lutheranern zuzog. Zum 
anderen ist die Wertung von Engels 
nur teilweise richtig. Der hatte gewiß 
Anteil an der Fet rifiztemng des Mar- 
xismus z»ni Diamat, doch anderer- 
seits hielt er viel mehr von evolutio- 
närer, friedlicher Entwicklung als der 
Revolutionär Marx: 

Nun, was diesem recht war, müßte 
anHwwi Jub Haren dieses Jahres — 
etwa Richard Wagner und Franz Kaf- 
ka — biTHg firin. Vielleicht bOden sie 
auch noch mal ein TV-Gespann mit 
Luther. 


Zum neuen Leiter des deutsch- 
sprachigen Dienstes der BBC als 
Nachfolger von Hans Jäcker ist der 
auch als Schriftsteller und Übersetzer 
hervorgetreten. Rundfunkjournalist 
Victor Price (53) berufen worden. Der 
Nordire Price, der im Januar 1984 
sein Amt antritt, ist ein langjähriger 
Profi der BBC-AusLandsdienste. Er 
hat Deutsch studiert und war eine 
Zeitlang Englisch-Assistent an einen 
Gy mnasium in Schleswig-Holstein. 
Für den angesehenen Umvexsxtirts- 
vertag Oxfort University Press über- 



Der deutschsprachige Dienst der 
BBC besteht seit 1938. he. 

* 

Die internationale MusEkveriags- 
mhmi in Cannes nimmt 1984 
erstmals pimm internationalen Markt 
für Radioprogramme auf. Damit soll 
- laut Generalkommissar Bernhard 
Chevry - „der weltweiten Entwick- 


lung der neuen Medien“ und vor al- 
lem dem „außerordentlichen Radio- 
boom“ Rechnung getragen werden. 
Allein in den USA, rechnete Chevry 
vor, gebe es 7800 Radiosender, von 
denen 1300 zeitweise und 1200 aus- 
schließlich in Fremdsprachen sen- 
den. Hörfunk-Programme würden 
bereits erfolgreich inte rnational ge- 
handelt - Eine erste Neuerung hatte 
die ursprünglich auf U-Musik be- 
schränkte Midem in diesem Jahr ein- 
geführt, als sie der klassischen Musik 
eine eigene Abteilung öffoete. (AFP) 


Emen Solo-Auftritt bekam Luther 
dann in Gottfried Ed eis „Izrihcr und 
die Sache mit Gott“. Den Luther 
mfmtp Wül Quart flie g aber ihn — der 

mehr an Hon TT m iptmnnnsphen „Mi- 
chael Kramer" in der Noette-Insze- 
nierung «m Hamburger Thalia-Thea- 
ter erinnerte — verband eigentlich mit 
Hem Reformator nur der schwatze 
Rock. Wie überhaupt die Verbindung 
von Klpmwitpn de s Sp iel film r mit 
einer lehrhaften Dokumentation 
nicht sehr überzeugend wirkte. 

GISELHER SCHMIDT 




ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM 


09JSi 
KLOO Tagcsschau 
10JZ3 Es wird a Wofea sein 
11.55 Umbau 


12.101 
12JB PrKMMdiau 
1540Tagetsdkau 


lUOTaaMtctaa 

14.15 übst 

1700 HamottMirisl» 

Biüy macht das Erbe locker 

17.15 Da schau hm* 

1745 K5iäg toflo 

17J50 Taganehau 

dazw. Regional Programme 

TfUXlTageucbae 

20.15 Rot« En*» 

9t eiliger Rim van Peter Stripp 
4. Bruno und PauHne 
Bruno kehrt nach zwefjc 
Dienstzeit in die Siedlung zui 
PauHne und Erna waschen am 
Brunnen Wäsche, als er die StraBe 
entlang kommt. Bruno ist endgültig 
ein Mann, Pauline eine junge Frau 
geworden, was beide betroffen 
und verlegen macht. Sie gehen zu 
Paufine nach Hause. Der ahe 
Boetztes bietet Bruno an, bi seinem 
Haus zu wohnen, er brauche nur 
sein Essen und Trinken zu bezah- 
len. Bruno und PauEne woRen hei- 
raten. PauHne bl katholisch, und 
sie werden sich nicht einig, in wel- 
cher Konfession sie sich trauen 
lassen wollen 

21.15 Scbeibemrisdiev 
Eine Kabarettsendung von und mit 
Dieter Hildebrandt 

2240 T< 


2_ Runde - 

Landesmeister 
*r SV - Dinamo Bukarest 
2 l der Pokalsieger 
1. FC Köln - Ujpest Budapest 
UEFA-Pokal 

Werder Bremen - Lokomotive 
Leipzig 

Bayern-München - PAOK Solonilei 

24L00Tagesschaa 

.:*sr 


1535 Enorm in Fora 
1430 heute 

DenS^und^eWesw" 

AnschL heute-Schlagzeilen 
14 J 5 Brndnam wA mam sein 

Filmbericht aus Namibia über den 
Alltag einer FamSte 
Von Caro&ne und R- H. Matetna 
1740 beete t Ans den Undem 

17.15 Tete-IBestrierte 

Zu Gast Durch Swing College 
Band 

1748 Das gebt Sh» an 

Energiesparen mit der Wonne- 
pumpe? 

AnschL heute-Schlagzeilen 

1840 Der Weg nach Oregon 
DieGokJlady 
1940 beute 

1940 Das Weib s c hw el g e In derKJrcbe 

FUm von Christine Lammen und 
Angelika Sdimidt-BiesalsJd 

20-1 5 ^wnwnVor der Endrunde in Genf 
- Fragen cm Jürgen Todenhöfer l 
Sthnmen aus Amerika zur Loge im 
Bündnb / Mittetet and warnt vor 
55-Stunden-Woche / NBBtärdriH in 
jDDfr-Schulen 

Moderation: Gerhard LSweathal 
2140 beete joomoi 
21J0nbtwochslotte— 7<ms3B 
21.25 Der Denver-Cfan 
Sammy-Jo zu Biren 
22.10 PtnaeiBbrirhnftOTB 

Russ Meyer - Sex, Gewalt und 
Autos 

Von Georg Stefan Trader 
2240 Apropos Hlo 

Terence KHf dreht Don Camillo und 
Peppone 
2545 baute 

AnschL: Franz Alt 



Möecbe beim Gabel: bene am den Film «Tibet - Wo de Beige dea 
ifimmel berBbrea“, um 14.15 Ulvie der ABD foto:THjebunk 


WEST 

1840Tetekoaeg 
l OJ O S e n rai rwil e 
1TJP Ak te n Bea te e 

2845 bcSaraSTfai MaaMerf 
2145 A orlneilsu por te r 

T&dBche Ernte 

Opiwnanbau Im «Goldenen Drei- 
eck“ 

22.15 Hw A t om ic CaM 

Amerik. DokumentariOn*, 1982 
Original mit Untertiteln 
25J5 letzte Nachrichten 

NORD 


1UB Pw l uMwil» gritee heb 

19.15 hirflee-loiid ü ben H ott— w y 
1945 H ote eptati Hamborg (7) 


115 

2140 PeffA om MHtwocfc 


Vampyr - Der Traum des ABan 
Gray 

Regie: Cori Theodor Dieyer 


HESSBI 
18401 
1840 Marco (14) 

1845 Ludwig (7) 

1940 Zmtnchea Eopkrat ead Tigris 
Von Ninive und Ntamid 
lOJONonricheowm 
1945 Km of tfao Weefc 


20.15 Dan* 

21.15 Diel aktuell 
2140, 

21451 

21 . 


südwest 


1840 
1838 T 


elekoUeg I 

Englisch CT 

Nur för Baden - Württemberg 


Nur für RbttinJond-Pfah 

1940 Abeedschae Mck fa» Und 

Nur für das Saarland 
1948 Saar S regioeal 

Gmnmmch oftspm gramm 
Südwest 3 

1945 N uüukfc tee ued Mo d e r a M oe 
»48 Beden Ist Gold 

28.15 B e bewge nf K —i l i I wo e l 
2141 Die Strafe der tif a l g i e lrb ee 

Regle: Michael Curtiz 

BATON 

18.15Tete-SU(7) 

18451 

1948 JBedd 
lehn 

1945 Per |u8ge Oarihaldl (1) 


TI BtTetlinleuel 
2L»ZUL* 

11-58 Teledub 
IQno IGno 
2120 Tel ednb 

Via Tuscoiana 1520 


23.10 News aftheWeek 



Jährlich 3 Monatsbeiträge zurück — 
in der NOVA Krankenversicherung. 

Eine feine Sache: Sie bleiben ein Jahr hübsch gesund - oder reichen die Rech- 
nung für eine kleine Behandlung mal nicht bei der NOVA ein - und bekommen 
dafür viel Geld zurück. Sollten Sie nämlich in einem Kalenderjahr keine Leistun- 
gen beanspruchen, erhalten Sie bei der NOVA als Voll versicherter eineerfolgsab- 
hängige Beitrags ruckerstattung. Seit 1980 Jahr für |ahr jeweils 3 - von zwölf — 
.Monatsbeiträgen. Dabei bleiben wir auch im Jahre 1984. 

Und sollten Sie tatsächlich einmal krank werden, sind Sie bei der NOVA in aller- 
besten Händen. Denn mit der NOVA sind Sie Privat-Patient bei freier Wahl der 
Ärzte und des Krankenhauses. Die NOVA erstattet die Kosten je nach Tarif bis zu 
100%, beim Zahnarzt bis zu 80%. Und sie bezahlt Ihnen ein Tagegeld zur Ein- 
kommenssicherung bei Arbeitsunfähigkeit. Die NOVA Krankenversicherung ist 
privat, leistet mehr und kostet weniger als Sie denken. Wir rechnen Ihnen das gern 
einmal aus. NOVA. Die Sicherheit persönlich. 


Bitte i nfo r mi eren 
Sie midi über 
eine private 
Krankrnvertkherunc 
bei der NOVA. 


Name: 


S w«e; 


WJI 

On: 

Tel.: 



An NQVAVmicfwnjngm, fepgaAmg 8. 2000 Hamburg«, Tel.: 040*6 37 31 


Nova 

VERSICHERUNGEN 


DIE® WELT 

ITMBHfcOGItK «StHHTl’M FM DEUTSCHLAND 


Abonnenten-Servlce 


Großes Lexikon der Tierwelt 

m | / ffirWELT-Abonnenten 

1 ■ zum Sonderpreis von 108;- DM 




Ein wertvolles Nachschlagewerk für die ganze 
Familie: 16.000 Tiere und Begriffe werden 
alphabetisch und systematisch beschrieben 
200 namhafte Autoren und Zoologen berichten 
fachlich zuverlässig und doch leicht verständ- 
lich - eine spannende Lektüre. 

3000 erstklassige Farbbilder, Diagramme und 
Karten auf fest 2000 Seiten Lexikongroßformat 
28,5 x 22 cm. Einband mit Goldprägung, vier- 
farbiger Schutzumschlag. 


Am DIE WELT, Vfertriebsfeiomg. Postfach 305830, 2000 Hamburg 34 j 

Bestellschein | 

1 Bitte senden Sie mir die komplette Ausgabe 1 

Zn?™ L«ikpn der Jierwelif« <12 Bände) zum Preis I 
inh (^schließlich Versandspesen). I 

Ich bezahle den Betrag wie mein WELT-Abonnement | 

□ nach Rechnungsstellung s I 

Qj durch Abbuchung 5 


Name: 


Straße/Nr.: _ 


PLZ/Ort- 


Telefon: , 


Kunrien-Nc: 


Abonnenten-Servlce 
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KULTUR 


Nummern 


egw- Wer in Wien der von Wil- 
Wm Busch („Schon ist ein Zylin- 
derhut, wenn man ihn besitzen tut“) 
festgenagelten Sucht nach Reprä- 
sentation erlegen ist, der möchte, 
hat er nun sechs oder gar acht Zy- 
linder" unter der Haube, diese gern 
noch deutlicher vor die Außenwelt 
bringen. Ein überaus menschliches 
BedürfhiSj dem seit jeher die Poli- 
zei Verständnis entgegengebracht 
hat Handelte es sich doch meist um 
Regierungswagen und waren es, 
mindestens früher, die -Karossen 
einflußreicher Personen, die weit- 
hin sichtbar als bessere Menschen 
erscheinen wollten. . 


Ihnen also wurden die, niederen 
Autonummern Vorbehalten, was 
die Begehrlichkeit anderer nicht 
ganz so bedeutender Personen 
weckte, die zu manchem Opfer- für 
eine dreistellige oder gar nur -Zwei- 
stellige Autonummer bereit waren. 
Unterderhand werden diese auch 
heizte noch mit vierteiligen Sum- 
men gehandelt, was die Presse, die- 
se doch mitunter recht lästige Mah- 
nerin des öffentlichen Gewissens, 
kürzlich wieder zu einem Aufschrei 
veranlaßte, wonach auch Polizeibe- 
amte an dem Geschalt beteiligt sei- 
en. Daß niedere Nummern nach wie 
vor begehrt sind, wird um so ver- 
ständlicher, als sie eine beruhigen- 
de Wirkung auf verkehrskontrollie- 
rende Beamte ausüben. Nur höhere 
Nummern stechen diesen ins Auge , 
das sie den Niedern gegenüber gern 
zudrücken. Das wird ihnen dadurch 
erleichtert, daß sie gemäß Vor- 
schrift „nach Ermessen“ handeln 
können, z. B. wenn sie in'Haltever- 
botszonen Strafzettel austeilen. Sol- 
che finden steh -keineswegs auf al- 
len fälsch parkenden Wagen, und 
schön gar nicht auf solchen mit 
kleiner Nummer. 


Wien hat, zum Unterschied zu an- 
deren Städten, wohl darin eine Ei- 
genart, daß Autos je nächster Höhe 
ihrer Nummer auch im allgemeinen 
Bewußtsein eingestuft werden. So 
ist alles über hunderttausend weni- 
ger fein und ein Schönheitsfehler 
am StatussymboL Ein Rolls-Royce 
mit der Nummer 850 145 wäre ein- 
fach undenkbar. Wer so viel Geld 
für einen Wagen ausgibt, muß eben 
den Betrag fürden Schleichpreis 
einer niederen -Nummer aufbrin- 
gen- - 


Erinnerungen an eine Kindheit in der schwedischen Provinz: Ingmar Bergmans letzter Film „Fanny und Alexander' 

Verbrennt doch endlich den Bischof Verg6rus! 


I m Schein einer Laterna Magica ver- 
wandelt sich das Zimmer des zehn- 
jährigen Alexander Ekdahl in ein 
Zauberkabinett Der Junge wirft 
Glasbilder auf die Tapete des dunk- 
len Raumes, und er erfindet für seine 
achtjährige Schwester Fanny und für 
die Cousinen Gruselgeschichten da- 
zu: Wenn seine Phantasie allzu üppig 
ins Kraut schießt, schreien die klei- 
nen Mädchen vor Schreck. Alexan- 
der entpuppt sich als Künstler, als 
Geschichtenerzähler von Rang. Er ist 
Ingmar Bergmann kindliches Alter 
ego und der eigentliche Held in »Fan- 
ny und Alexander“, dem jüngsten 
Film des Regisseurs, denn Fanny 
bleibt immer im Schatten des von ihr 
bewunderten Bruders, dem sie auf 
Schritt und Tritt folgt 
- Bergman hat diesen Film offiziell 
zu seinem letzten erklärt, was dem 
dynamischen . F Qnftmde echzi g iähri- 
gen niemand so recht glauben mag . 
„Fanny und Alexander“ ist ein heite- 
res und ungewöhnlich sinnenfreudi- 
ges Opus, das zeigt, so Bergman, „wie 
sehr ich das Leben liebe und genie- 
ße“. In keinem seiner Filme wurde je 
soviel gegessen, gesungen, getanzt 
und geliebt Freilich hat er auch aß 
swnff früheren Obsessionen hineinge- 
packt in dieses Werk, das sich folg- 
lich wie eine Summa seines Lebens 
ansieht Gelungen ist Bergman hier 
ein Stück hinreißender Kinounter- 
haltung von gut drei Stunden Länge. 
Die Qri ginnlfaqaing , die der Regis- 
seur für das schwedische Fernsehen 
gedreht hat imri die unläng st auch 
auf der Biennale von Venedig gezeigt 
wurde, dauert sogar knappe sechs 
Stunden. 

»Um die Freuden des Lebens spie- 
geln zu können“, so Bergman, „habe 
ich durch die Augen eines Kindes 
blicken müssen.“ Und so ist ein gro- 
ßer Teil des Geschehens aus Alexan- 
ders Sicht geschildert ein weiterer 
aus der seiner Großmutter Helena, 
einer ebenso lebensklugen wie kulti- 
vierten alten Dame, die im übrigen - 
zumindest für Auen langjährigen 
Hausfreund, den jüdischen Antiquar 
Jakobi - nicht ohne erotischen Reiz 
ist 

Eine Kindheit in der schwedischen 
Provinz annn 1907. Eine stattliche 
VDla voller charmanter, wenngleich 
höchst bürgerlicher Käuze, die rieh 
in ihrer „kleinen Welt“ vor den Wi- 
drigkeiten des Daseins zu verschan- 


_ Rundgang im Skidjpturenpark von Middelheim 




M ehr als dreihundert-Büdwerice 
bevölkern den wohl größten 
und zugleich ältesten Skulpturen- 
park. Er.wurde in Middelheim an der 
Peripherie Antwerpens auf einem 
Gelände eingerichtet, das auch künf- 
tig noch weiteren Zuwachs vertrage n 
kann. „Le but, c’est de erbitte Sans 
cesse“ (Ziel ist, ständig .weiter zu 
wachsen), meint Bürgermeister L. 
Craeybeckx, einer der Mitinitiatoren 
und gleichzeitig Präsident der bera- 
tenden Kommission für das FreiBcht- 
museum. • '• 


schien, verzeichnet dann 238 plasti- 
sche Arbeiten. Das Ziel, unaufhörlich 
zu wachsen, scheint also realisiert 


Schon 2342 wird Middelheim in ei- 
nem Dokument erwähnt - als ein 
landschaftlicher Bereich, in dem 
zahlreiche Antwerpener Familien ih- 
ren Sommerritz gewählt hatten. Ein 
Teil dieses weiträumigen Gebiets 
ging 1910 in den Besitz der Stadt 
Antwerpen über. Aßerdings beschloß 
erst am 6. November 1950 der Stadt- 
rat von Antwerpen, dort rin Freilicht- 
museum für Plastik zu gründen. Der 
Gedanke zündete um so mehr, als zur 
damaligen Zeit nirgends eine ähnli- 
che Institution existierte. 


Das ist nicht nur den außerordentli- 
chen finanziellen Anstrengungen 
Antwerpens und einigen großzügi- 
gen Geschenken zu verdanken, son- 
dern auch zurückhaltenden Honorar- 
forderungen mancher Künstler, die 
sich gern in so großartiger Gesell- 
schaft sehen wollten und darum 
wertvolle Leihgaben auf unbestimm- 
te Dauer zur Verfügung stellten. Au- 
ßerdem haben die Biennalen, die in 
jedem -zweiten Sommer stattfinden, 
nicht unbeträchtlich zum Wa ch stum 
beigetragen, da erst durch sie die 
Aufmerksamkeit auf manchen 

Künstler gelenkt wurde 


ln Antwerpen war man sich von 
vornherein einig, die Entwicklung 
der modernen Skulptur in ihrer gan- 


In der ständigen Ausstellung sind 
mindestens 15 deutsche, zum Teil 
weltbekannte oder durch Middel- 
heim weltbekannt gewordene Bild- 
hauer dabei, unter ihnen als die wich- 
tigsten Emst Barlach, Karl Hartung, 
Bernhard Heiliger, Gerhard Mareks, 
Ewald Matarä, Georg Kolbe, Gustav 
Sritz, Han« Uhlmann und unter 
Jüngeren Ulrich Rückriem. 



Läßt man rieh auf den verschlun- 
genen Wegen der in der Art eines 
englischen Parks angelegten Land- 
Bchaftskompsrüon von Bildwerk zu 
Bildwerk treiben- oftmals denselben 
Weg aus einer anderen Richtung her 
wiederholend und dabei immer wie- 
der Neues, vorher Übersehenes ent- 
deckend so erlebt man eine überra- 
schende Schau von Meisterwerken 
europäischer Plastik, die ohne pro- 
vinzielle Ranküne und regionaler 
Engblick aus gewählt wurden. Daß 
dabei die belgische Plastik gebüh- 
rend berücksichtigt wurde, ist schon 
deshalb gerechtfertigt, weil einer ih- 
rer frühen Meister, Constantia Meu- 
nier, der oste ausgesprochen sozial- 
kritische Bildhauer Europas war. In 
vielen seiner zahlreichen Bildwerken 
griff er Themen aus dem Arbeitsle- 
ben auf. Sein „Lastträger“ (1905) ist 
dafür ein, kennzeichnendes Beispiel. 


„Wir wollen weiter wachsen“: 
„Gotting oft“ (1982) von Malcolm 
Poynter Im SknlpCarftftpark von 
Mlddeibeint foto; Katalog 


ran Breite unter aßen nur denkbaren 
Perspektiven ohne nationale Be- 
schränkungen- daraisteUen. Trotz 
dieses breiten Ansatzes sind gewisse 
Lücken festzusteßen - Bürgermeister 
Craeybeckx weist selbst darauf hin, 
daß noch Plastiken von Picasso, 
Brancusi und Pevsner fehlen. Immer- 
hin enthielt der Park 1952* anläßlich 
des offiziellen Besuchs von König 
Baudouin, bereits 4ß Arbeiten. Und 
als der Parfe.lW7 von Königin Fabio- 
la besucht wurde, ‘waren es schon S4. 
Der offirießfr Katalog, der. 197t er- 


Man sieht natürlich auch Bekann- 
tes und zu Recht Berühmtes, wie den 
„Balzac“ von Rodin, den „Fran$ois 
. Villon“ von Gustav Seitz, „Das Mit- 
telmeer“ von Aristide Maillol, den 
berühmten „Dr. Koebeiie“ von Bour- 
deße und den „Flötenspieler von 
Barlach (1936). Aber daneben taucht 
manches weniger Bekannte, doch 
höchst Anregende auf, wie der „weib- 
liche Torso von Ewald Matarä (1933) 
oder die „Badende“ von Emilio Greco 
(1956), die rundherum durch die wun- 
derbaren Überschneidungen der Li- 
nien voll höchster Grazie imponiert 
Mrddelheims Skulpturenpark lädt 
aber zu mehr als nur sommerlichen 
Spaziergängen ein. 

HERBERTALBRECHT 






zen suchen, was ihnen manchmal so- 
gar glückt Ihr Leben leuchtet der 
Füra bis in den kleinsten Winkel aus. 
Doch ist „Fanny und Alexander“ kei- 
ne Familienchronik. Eher eine impo- 
sante Tapisserie, praß ausgefüllt mit 
Bildern, die einen ganzen Roman er- 
zählen: mal episch breit, überbor- 
dend und zum Platzen deftig, dann 
wieder konzentriert und leise im 
Kamroerspielton. 

In Helena Ekdahls Haus bereitet 
man die Weihnachtsfeier vor. Um die 
alte Prinzipalin her u m versammeln 
rieh ihre drei Söhne und deren Fami- 
lien, die Dienerschaft im feinsten 
Staat und das fidele Schauspieler- 
volk jenes Theaters, das schon lange 
in Familienbesitz ist und das jetzt von 
Oscar Ekdahl, Alexanders Vater, ge- 
leitet wird. Beim ausgedehnten Fest- 
essen lernen wir die Familie näher 
kennen. 

In der Femsehfassung y-hpint die- 
ser Schmaus kein Ende zu haben. Da 
wird der Zuschauer gleichsam in den 
Kreis der Gäste hineingezogen. Im- 
mer wieder tastet Sven Nykvists Ka- 
mera genüßlich die mit Gaumenfreu- 
den vollgepflasterte Tafel ab, deren 
Düfte man förmlich riechen kann. 
Und wenn die Tischgenossen in einer 
langen Reihe singend durchs Haus 
ziehen, streift auch die Kamera durch 
die opulenten, braunrot-plüschigen 
Interieurs dieses kleinen bürgerli- 
chen Paradieses, das Bergman zwar 
mit sanfter Ironie, aber ohne jeden 

RarlragrrH i S ansmalt 

In der gekürzten Kinofassung wird 
naturgemäß weitaus weniger ge- 
schmaust, aber immer noch genug, 
um dem Zuschauer die Helden wann 
ans Herz drücken zu können. Da ist 
Oscar, ein guter Theaterdirektor, aber 
miserabler Schauspieler, der wenig 
später bei den Proben zu „Hamlet“ - 
höchst widerwillig in die Rolle des 
Geistes geschlüpft - auf der K ühne 
zusammenbricht und kurz darauf 
stirbt, was für Alexander zur ersten 
t ranmatisrhen Begegnung mit dem 
Tod wird. Der tote Vater begegnet 
dem Jungen mit der gefährlich aus- 
schweifenden Phantasie noch so 
manches Mal als, wenn auch schüch- 
ternes, Gespenst 

Helenas zweiter Sohn Carl ist ein 
lauter, korpulenter Mann, starker 
Trinker und immer schwach bei Kas- 
se. Seine devote Frau Lydia, von 
deutscher Herkunft, nennt ihn seit 





Das Alter ego eines großen Regisseurs: Der Junge Ekdahl (Bertil Guve) in Ingmar Bergmans Film 

FOTO: TOBIS 


über zwanzig Jahren hartnäckig 
„mein Carlchen“ und hat ihn damit 
am Ende wohl daran gehindert ein 
Mann zu werden. Der Prinzipalin 
dritter Sohn schließlich, der positive 
Pol des Films, ist der lebenslustige, 
vitale Gustav Adolf, der die Frauen 
hebt und unter den verständnisvoll- 
duldenden Augen seiner Gattin ein 
hübsches Dienstmädchen schwän- 
gert Ihr Baby wird später übrigens 
wie selbstverständlich in die F amili e 
aufgenommen. 

Der Todestag des Vaters ist für 
Alexander und seine Schwester Fan- 
ny der entscheidende Einschnitt 
Emilie, die sensible und liebevoße 
Mutter der beiden, bislang begabte- 
ste Schauspielerin an ihrem Theater, 
schwört ihrem sinnenfrohen Leben 
ab und heiratet - man begreift nicht 
so recht warum - den prinzipientreu- 
en, kalten und strengen Bischof Ver- 
görus, dem Alexander von Anfang an 


trotzig und feindlich gegenübertritt 
Im kargen, düsteren Bischofshaus, 
das zu dem Ekdahlschen Wohnsitz in 
krassem Gegensatz steht, erleiden die 
Kinder drastische Strafen und Er- 
niedrigungen; sie werden gezüchtigt 
und b eim geringsten Anlaß im Dunk- 
len eingesperrt bei Wasser und Brot 
Vergärus will um jeden Preis ihren 
Willen brechen. 

Auch hier wurden für die Kinofas- 
sung die Irinrilirhpn Qualen verkürzt 
behalten aber ihre Schrecken. Berg- 
man hat in „Fanny und Alexander“ 
auch seinen schlimmsten Alptraum — 
den von der religiösen und erzieheri- 
schen Autorität - beschworen, und es 
zeigt sich, daß er ihn noch immer 
nicht bewältigt hat Mit aller Erbar- 
mungslosigkeit und ohne den gering- 
sten versöhnlichen Zug wird der Kir- 
chenmann gezeichnet die weitaus 
negativste Gestalt des Films. Berg- 
man läßt den Bischof denn auch - 


Alexanders Wunschtraum erfüllt 
sich! - in einer Feuersbrunst umkom- 
men. Niemandem tut das ernstlich 
leid. Gräßlich verkohlt erscheint die 
Leiche in Alexanders Vision. 

Zum Schluß sind die Kinder und 
auch ihre Mutter wieder im Schoß 
der Famili e geborgen, Grund genug, 
aufs neue ein Fest zu feiern. Gustav 
Adolf hält eine große Tischrede über 
S inn und U nsin n des Lebens und 
huldigt der „kleinen Weh“ der Ek- 
dahls, dem Glück im trauten Winkel. 
Aber die Idylle mißlingt Am Rande 
des festlichen Trubels erscheint der 
Geist des Bischofs Vergärus, schwarz 
und unerbittlich, dem kleinen Alex- 
ander und droht ihm an, ihn niemals 
zu verlassen. Vor diesem Gespenst 
gibt es kein Entrinnen für Bergman/ 
Alexander. „Die Welt der Kindheit“ , 
hat der Regisseur gesagt „ist immer 
die unterste Etage meiner Werkstatt 
geblieben.“ DORIS BLUM 


Trier Stefan Andres’ Komödie „,Zeus lächelt“ 


Christen nach Bedarf 


T rier feiert im nächsten Jahr sein 
SOOOjähriges Stadtjubiläum. Im 
Reigen der Festveranstaltungen ist 
das Trierer Theater jetzt mit einer 
einschlägigen Premiere vorge- 
prescht Es hat sich einer fast unbe- 
kannten Komödie von Stefan Andres 
erinnert, die just zu diesem Anlaß 
geschrieben sein könnte. „Zeus lä- 
chelt“ heißt das liebenswerte Stück. 
Es wurde 1957 in Bonn uraufgeführt 
und dann nie wieder gespielt 
Stefan Andres war Humanist aus 
Leidenschaft; und er war Trierer 
durch Herkunft und sozusagen herb- 
bittere Verbundenheit So wurde die- 
ses zeitbezüglich-spätantike Konver- 
sationsstück eine humanistische Ko- 
mödie im römischen Trier des vierten 
Jahrhunderts. Damals war Trier so 
groß wie heute und Residenz der 
römischen Kaiser. Unter dem Schutz 
des großen Konstantin und seiner 
christlichen Mutter Helena batte sich 
früh eine große Christengemeinde 
um den Trierer Bischof gebildet 
Aber die alten Götter, Riten und Sek- 
ten waren daneben keineswegs aus- 
gestorben. Das bezeugen archäologi- 
sche Funde wie beispielsweise jenes 
geheimnisvolle Mysterienmosaik, 
das damals, kurz bevor Andres seine 
Komödie schrieb, der Zufaß zutage 
forderte. Von ihm hat er sich offen- 
kundig inspirieren lassen. Es zeigt 
die Geburt der Dioskuren aus dem 
Zwillingsei, dazu Leda und Zeus in 
Vogelgestalt die freilich eher als Tau- 
be denn als Schwan zu identifizieren 
ist Die satirische Deutung, die 
Andres dafür fand, dürfte die Archäo- 
logen mindestens ebenso verblüffen, 
wie sie die Zuschauer amüsierte. 

Der Dichter betrachtet die Zeitläuf- 
te aus der überlegenen Perspektive 
Ben Akibas mit Humor, Nachsicht 
menschlichem Verständnis und ver- 
söhnlicher Selbstironie: Es ist alles 


schon einmal dagewesen. Auch der - 
mitunter tragikomische - Kampf des 
Individuums gegen den aßmäebtigen 
Anspruch des Staates oder einer Re- 
legion, die Allmacht des Partei- oder 
Gebetbuches, die opportunistische 
Jagd nach dem richtigen Gebetbuch 
und das ständige Pech der Anständi- 
gen und Ehrlichen, die immer das 
fälsche haben - wie der römische 
Jifilitäreffektenhändler“ Ursus Paci- 
ficus Babo in Andres’ Stück. 


Ursus ist „altgläubig“; seine Frau 
sowie Tochter und Schwiegersohn 
sind Christen. Zur Hochzeit will er 
dem jungen Paar einen prunkvollen 
Festsaal herrichten lassen mit Mo- 
saiken, auf denen die Liebesabenteu- 
er des Göttervaters Zeus dargestellt 
sind. Nun wechselten aber zu jener 
Zeit die römischen Imperatoren fast 
noch rascher als heutzutage die Fuß- 
balltrainer; und die Herrscher sind je 
nach Bedarf, Neigung oder Zufall 
Christen oder Heiden. Mal lächelt 
Zeus, mal hat er nichts zu lachen. 

Gewiß lächelt Zeus auch über diese 
reizende und intelligente Komödie, 
die zwar ein bißchen umständlich 
exponiert ist, aber zwei Vorzüge be- 
sitzt. Erstens: Andres ist kraft seiner 
klugen künstlerischen Ökonomie der 
naheliegenden Gefahr der kabaretti- 
stischen Aktualisierung entgangen; 
und zweitens verfügt er auch im Kon- 
versationston über eine geistig und 
dichterisch durchgeformte Sprache, 
ein Deutsch, wie es derzeit auf unse- 
ren Bühnen selten ist Ausgerechnet 
diesen beiden Vorzügen wurde die 
Trierer Inszenierung leider nur wenig 
gerecht Es fehlte ihr durchweg der 
nötige Charme wie auch die sprachli- 
che Souveränität und Leichtigkeit, 
die dieser ironischen Komödie erst zu 
ihrer Luzi di tat verholfen hätten. 


Freibeuter des Glücks: Burt Lancaster zum 70. 


Mit Witz gegen die Not 


EOPLUNIEN 


AUSSTELLUNGSKALENDER 


Berlin: Alex Colville - Kunsthalle (bis 
26. NOV.) 

Picasso - Plastiken - Nationalgalerie 
(bis 27. Nov.) 

Bielefeld: Georges Seurat- Zeichnun- 
gen - Kunst halle Bielefeld (30. Okt bis 
25. Dezi) 

Bochum: Das Prinzip Hoffnung - 
Aspekte der Utopie in der Kunst und 
Kultur des 20. Jhs. - Museum Bochum 
- (bis 15. Jan. 84) 

Braunschweig: Walter Stöhrer - 
Kunstverein (30. Okt bis 11. Dez.) 
Düsseldorf: Niederländische Fliesen - 
Hetjens-Museum (bis 27. Nov.) 

Francis Picabia - Kunsthalle (29. Okt 
bis 4. Dez.) 

Essen: Erich Heckei - Museum Folk- 
wang (bis 20. Nov.) 

Frankfurt: Max Beckmann - Frank- 
furt 1915-1933- Stüde! (17. Nov. bis 12. 
Febr. ’84) 

Hannover: George Cruikshank - Wil- 
helm- Busch- Museum (bis 8. Jan. *84) 
Karlsruhe: Gaudi als Designer - Badi- 
scher Kunst verein (27. Okt bis 20. 
Nov.) 


Köln: Das Land Appenzell - Rauten- 
strauch-Joesi-Museum (bis 8. Jan. *84) 
Krefeld; 15 Jahre Sammlung Lauffs - 

Kaiser-Wilhelm- Museum (13. Nov. bis 

Frühjahr TH) 

Mülheim (!U: Albrecht Dürer 1471- 
1528 und die Graphik seiner Zeit - 
Kunstverein (bis 20. Nov.) 

München: Boccioni und Mailand - Mu- 
seum Villa Stuck (bis 18. Dez.) 

Antike Kunst aus Sardinien - Prähi- 
storische Staatssammlung (bis 29. Jan. 
’84i 

Münster: Maria Nordman - Westf. 
Kunstverein (bis 4. Dez.) 

Solingen: Das Messer von der Stein- 
zeit bis heute - Klingenmuseum (bis 
22. Jan, '84) 

Tübingen: Zwanzig Jahre Kunst in 
Frankreich 1960-1980 -KunsthaUe (bis 
20. Nov.) 

Wuppertal: Dieter Krieg - Von-der- 
Hey dt- Museum (bis 27. Nov.) 

Xanten: Anna Kubach-Wilmsen - 
Stein-Bibliothek - fieoonaimuseum 
(bis 27. Nov.) 


E r gehört zur alten Garde der Su- 
per-Stars von Hollywood. Wie 
John Wayne, Humphrey Bo gart, Ga- 
ry Cooper oder James Stewart ver- 
körpert auch er einen unverwechsel- 
baren Typ: Burt Lancaster, der Tra- 
pez-Künstler, der „rote Korsar“, ein 
Freibeuter des Glücks, dem es frei- 
lich weniger auf die Beute, mehr auf 
das Ungebundene, das Vagabundie- 
ren, das Leben in seinen tatkräftigen 
Schattierungen ankam. Lancaster 
brauchte den Tisch zum Draufsprin- 
gen, den Kronleuchter zur gewagten 
Flugroße. Er war ein Mann der Bewe- 
gung - und darin ein Ästhet 


Wie Wayne verkörpert er den Hel- 
dentypus, aber anders als der unge- 
krönte König der Weste mszene, der 
sich selbst genug war, war Lancaster 
stets auf der Suche: ein Mann, der 
brannte, der mit seinem Tempera- 
ment, seiner Überzeugungskraft an- 
dere ansteckt der das Echo (von 
Frauen) brauchte. Er hatte etwas Ani- 
malisches an sich, einen transitiven 
Charme, der sich wie in „Verdammt 
in alle Ewigkeit“ oder in „Der Regen- 
macher“ seine Opfer suchte. Aber 
auch da kam es ihm nicht auf den 
Erfolg an, ihn reizte das SpieL 


In „Der Regenmacher“ ist er 
schlicht die Vollendung eines Man- 
nes, der sich seiner Kraft und Aus- 
strahlung sicher ist So wagt er sich 


an das schwierigste Opfer, die mora- 
linsaure Jungfer Lizzy (Katherine 
Hepbum) vom platten Lande des Mit- 
telwestens: Wie es ihm gelingt dieser 
Frau Lebensfreude einzuhauchen, ist 
eine der Stemstimden des Holly- 
wood-Films. 

Das Temperament, das er in seinen 
Filmen entwickelte, entsprach dem 
Tempo seines Aufstiegs. 32 Jahre war 
der New Yorker Gelegenheitsarbeiter 
und Bodenakrobat alt, als er in einem 
eingeklemmten Fahrstuhl dem 
„Mann seines Lebens“ begegnete; 
Irving Jacobs, einem New Yorker 
Theateragentea Zwei Jahre spater 
war er die Neuentdeckung Hoßy- 
woods. In den Fünfzigern wurde er 
im gleichen Atemzug mit Marlon 
Brando und Montgomery Clift ge- 
nannt Lancaster drehte einen Spit- 
zenfilm nach dem anderen: »Ver- 
dammt in alle Ewigkeit“, „Vera 
Cruz“, „Die tätowierte Rose“, „Der 
Regenmacher“, „Eimer Gantry“, fin- 
den er 1961 den Oscar erhielt „Der 
Leopard“, „Alcatraz“. 

Nach einer künstlerischen Durst- 
strecke in den 70er Jahren erlebte er 
sein Comback 1980 als alternder klei- 
ner Ganove in Louis Malles „Atlantic 
City“. Es sind die alten Waffen, die 
den Erfolg bringen: der Witz in der 
Stunde der Not das Unbekümmerte 
und die Grazie seiner Gestik. 


KNUTTESKE 



Gestenreicher Ästhet: Burt Lancaster in dem Visconti- Film „Gewalt und 
Leidenschaft” foto-. kfd/sis 
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Japanischer Nobelpreis 
für Wissenschaftler 

AFP, Tokio 
Japan will eine internationale Wis- 
senschafUerauszeichnung nach dem 
Modell des schwedischen Nobel- 
preises schaffen. Wie offiziell in To- 
kio angekündigt wurde, soll die mit 
50 Mißionen Yen (rund 540 000 Mark) 
dotierte Auszeichnung für ange- 
wandte Forschung von 1985 an jähr- 
lich an zwei Wissenschaftler aus Ja- 
pan oder dem Ausland vergeben 
werden. Der Femost-Nobelpreis 
wird mit Unterstützung der Regie- 
rung von der internationalen Stif- 
tung für Wissenschaft undTechnolo- 
gie geschaffen, einer privaten Orga- 
nisation, die auf Initiative des Kon- 
zerngründers Matsushita entstan- 
den ist 

EG fordert mehr Geld 
für den Kultursektor 

VWD, Brüssel 
Die Europäische Gemeinschaft 
sollte nicht auf die Kultur einwirken, 
sondern sie muß unter Wahrung des 
Pluralismus und unter Achtung der 
nationalen Werte selbst einen Bei- 
trag zur Kultur leisten. Das fordert 
ein vom Ausschuß für Jugend, Kul- 
tur und Bildung einstimmig verab- 
schiedeter Bericht über die Verstär- 
kung derGemeinschaftsaktionenim 
kulturellen Bereich. Darin wird vor- 
geschlagen, schrittweise ein Prozent 
des Gemeinschaftshaushalts fürden 
Kultursektor bereitzustellen, was 
auch zur Bekämpfung der Arbeitslo- 
sigkeit beitragen würde. 

Heiner Müller kritisiert 
„Kanonisierung“ Brechts 

dpa, Berlin 
Mit der vorherrschenden Rezep- 
tion des Werkes von Bertolt Brecht 
ist der „DDR“-Dramatiker Heiner 
Müller hart ins Gericht gegangen. In 
einem Interview erklärte Müller in 
Ost-Berlin; „Das Problem ist, daß 
man die Arbeitsresultate von Brecht 
verwechselt mit seiner Arbeitsme- 
thode. Brecht ist kanonisiert wor- 
den. Brecht ist heute Klassiker. Das 
Verhängnis ist, daß man nicht mehr 
darüber nachdenkt, seine Methode 
auch auf seine Arbeitsresultate anzu- 
wenden. Die Bedingungen sind heu- 
te anders.“ Man müsse „nach der 
Methode fragen und nicht die Resul- 
tate zum Kanon erklären“. 

Gedächtnisstätten von 
Chr. Wagner und Mörike 

DW. Marbach a. N. 
„Me ich dazu komme, als einfä- 
cher Landmann Gedichte zu schrei- 
ben, fragen mich die Leute. - Ich 
weiß es selbst nicht, oder richtiger 
gesagt: Weü ich muß.“ Dies ist ein 
Selbstbekenntnis von 1886, enthal- 
ten in dem vom Schiller-National- 
museum herausgegebenen Marba- 
cher Magazin Nr. 28, „Der Dichter 
Christian Wagner“ (bearbeitet von 
Harald Hepfer und Friedrich Pfäff- 
fin, 80 S., 5 Mark), das als Begleiter für 
die ständige Ausstoßung im reno- 
vierten Christian- Wagner-Haus in 
Leonberg-Warmbronn erschienen 
ist Ebenfalls als literarischer Führer 
gedacht ist das Marbach er Magazin 
Nr.27, „Mörike in Ochsenwang“ (be- 
arbeitet von Thomas Scheuffelen, 80 
S., 5 Mark), das die Ausstellung im 
wiederhergestellten Mörikehaus in 
Bissingen-Ochsenwang begleitet. 

PEN und VS erneuern 
Appell an Warschau 

dpa, Berlin 
Das PEN-Zentrura der Bundesre- 
publik und der Verband deutscher 
Schriftsteller (VS) haben ihre ge- 
meinsame Erklärung erneuert, mit 
der die Wiederzulassung der polni- 
schen Schriftsteßerorganisationen 
gefordert worden war. ln dem neuer- 
lichen Appell an die polnische Regie- 
rung wird darauf hingewiesen, daß 
die Schriftsteßerorganisationen »le- 
gitimiert und in der Lage sein müs- 
sen, die Rechte und Interessen der 
polnischen Autoren wahrzuneh- 
men“. Die Auflösung oder Anerken- 
nung eines PEN-Zentrums gehörten 
aßein in die Zuständigkeit des inter- 
nationalen PEN, heißt es in dem 
AppelL 

Geburtstagsausstellung 
für Stendhal 

AFP, Paris 
„Stendhal und Europa“ heißt eine 
Ausstoßung, die die Biblioth&que 
Nationale in Paris aus Anlaß des 200. 
Geburtstages von Stendhal bis 29. 
Januar zeigt Die Exposition befaßt 
sich in Gemälden und Stichen vor 
aßem mit den zahlreichen Reisen, 
die Stendhal durch ganz Europa 
geführt haben - auch in das Städt- 
chen Stendhal auf halbem Weg zwi- 
schen Braunschweig und Berlin, 
dessen Name sich der Schriftsteller 
als Pseudonym lieh. Stendhal, mit 
bürgerßehem Namen Heruy Beyle, 
kam zunächst als Dragoner mit dem 
kaiserlichen Heer nach Preußen, 
Österreich, Rußland und Schlesien. 
Nach dem Fall Napoleons zog es ihn 
nach England und Italien. Neben 
Bildern dieser Stationen und Por- 
träts der Menschen, die den Verfas- 
serder „Kartause von Parma“ beein- 
flußt haben, sind in der Bibßothöque 
Nationale auch einige rare Objekte 
aus des Schriftsteßers persönlichem 
Besitz sowie Manuskripte und 
Zeichnungen zu sehen. 
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F0TO& MROTZKOWSW/FORD 


Der deutsche „ Auto-Oskar “ geht an Henry Ford II. 


F. DIEDERICHS, Berlin 
„Autos, die Pnxiukte eines Genies 
waren.“ Mit dieser Würdigung ehrte 
gestern der Verleger Axel Springer in 
Berlin einen Mann, der Automobilge- 
schichte schrieb und den mit Berlin 
Tradition und Zukunft gleicherma- 
ßen verbinden: Henry Ford IL (60), 
Enk el des legendären Ford-Gründers 
Henry Ford L und heute Vorsitzender 
des Aufsichtsrates und Finanzkoini- 
tees der Ford Motor Company, erhielt 
aus der Hand von Axel Springer als 
erste Persönlichkeit das Goldene 
Lenkrad der „Bild am Sonntag“. Üb- 
licherweise werden mit dem Preis 
Automarken ausgezeichnet 
Am ersten Produktionsort von 
Ford in Deutschland wurde der „Au- 
to-Oscar“ damit einem Mann verlie- 
hen, der sich „mit seinen unterneh- 
merischen Entscheidungen in her- 


vorragender Weise um die 
Automobilindustrie verdient ge- 
macht hat“, so „BiM am Sonntags- 
Chefredakteur Ewald Struwe in sei- 
ner Laudatio. 

Verleger Axel Springer dankte 
Henry Ford IL vor Berliner Promi- 
nenz wie den alliierten Stadtkom- 
mandanten und Mitgliedern des Ab- 
geordnetenhauses nicht nur für sein 
Berlin-Engagement, sondern auch 
für das Eintreten der Amerikaner für 
Frieden und Freiheit in Europa, 
Deutschland und ganz besonders 
Berlin. „Henry, Sie sind ein Vertreter 
dieser Amerikaner, die wir bewun- 
dern und respektieren“, sagte Axel 
Springer. 

Am 18. August 1925 hatte Ford erst- 
mals begonnen, in Berlin Firmenge- 
schichte zu schreiben: Mit einem Ka- 


pital von fünf Millionen Reichsmark 
trug sich das Famüienunternehmen 
aus Detroit in das Handelsregister 
der Stadt ein - Henry Ford XL war 
damals gerade sieben Jahre alt Mit 
37 Mitarbeitern begann der Konzern 
am Berliner Westhafen, Modelle der 
T-Serie zu fertigen - ein „Touring- 
Fünfsitzer“, der in den Vereinigten 
Staaten unter dem Kosenamen Tin 
Lime („Blechliese") Erfolge feierte. 
Im April 1928 lief an der Spree die 
erste Blechliese vom Band - bis Au- 
gust 1927 kauften die Deutschen 
rund 9000 Modelle der Tin Lizzie - 
tu m Stückpreis von 3775 Reichs- 
mark. 

Als Henry Ford IL im Jahre 1943 
seinen W ehrdiens t bei der US-Navy 
abgeleistet hatte, kehrte er nach De- 
troit zurück. Dort übernahm er - 
narh pinam Zwischenspiel als Mana- 


ge: der Fordschen Rüstungsproduk- 
tion - 1945 im Alter von nur 27 Jahren 
als Präsident die Automobil-Dyna- 
stie, bis er sich 1979 aus den Tagesge- 
schäften zurückzog und Philipp 
CaldweD die Regie über das Unter- 
nehmen an vertraute, das heute in 
rund 170 Ländern Tochtergesell- 
schaften mit einer halben Million Be- 
schäftigten unterhält 
Henry Ford IL, von Adenauer emp- 
fangen und mit dem Bundesver- 
dienstkreuz geehrt, bewies selbst 
nach seinem Rückzug vom Präsiden- 
tensessel noch ein besonderes Enga- 
gement für die Stadt, derer zubüligt, 
„daß sie es mit den produktivsten 
Standorten in alter Welt aufhehmen 
kann “. Unter seinem Vorsitz ent- 
schied der Konzern, für 110 Millionen 
Mark am Teltowkanal eine neue Pro- 
duktionsstätte für Kunststoffteile zu 


errichten- 500 neue Arbeitsplätze für 
Rprfin waren dami t geschaffen. Für 
das kommende Jahr haben die Ford- 
Manager einen weiteren Ausbau ihrer 
Berliner Kapazitäten fest ins Auge 
gefaßt, so daß Ford bis Ende 1984 
mehr als 1000 Berlinern sichere Ar- 
beitsplätze bieten wird. 

„Wir freuen uns, am Wachstum die- 
ser großartigen Stadt beteiligt zu 
sein“, sagte Henry Ford IL gestern. 
Und: „Investitionen in Berlin sind 
wirtschaftlich vernünftig - und gut 
für die Stadt“ Selbst im Ruhestand 
werde er versuchen, „mit Reden Ber- 
lin zu helfen“ - ein Engagement, für 
das Axel Springer dankte und das 
„Bild am Sonntag“ -Chefredakteur 
Ewald Struwe in die Worte kleidete: 
„Thank youMr. Ford, and thankyou, 
Mr. Berlin.“ 


Wrack der „Glomar Java Sea“ geortet 

Eins der beiden Rettungsboote fehlt —doch Überlebende? / Taifun batte Tempo 300 km/h 


An Nilsen scheiden 
sich die Geister 


Ein Krieg 
mehr ad acta 
gelegt 

ROLF GÖRT4 Madrid 

Nach einer feierlichen Messe in der 
kleinen Dorfkirche Unterzeichneten 
vergangenen Sonntag der Bürgermei- 
ster von Lijar in der südspanischen 
Provinz AJmeria und der französische 
Generalkonsul von Malaga einen Frie- 
densvertrag. Schulkinder sangen, Ra- 
keten zischten, und Wein floß zum 
Ende des hundertjährigen Krieges, 
den die heute 584 Einwohner von Lijar 
mit Frankreich führten. 

Dies ist die Geschichte, die Bürger- 
meister Diego Sänchez Cortez der 
WELT erzählte: Am 30. Oktober 1883 
wurde Spaniens König AlfonsoXHin 
Paris vom Pöbel beschimpft und mit 
Steinen beworfen. Er war auf der 
Rückreise nach einem Besuch beim 
deutschen Kaiser und König von 
Preußen, Wilhelm L. in Berlin. Den 
preußisch-spanischen Beziehungen 
entsprang schließlich die spanische 
Nationalhymne, ein Marsch, den der 
Alte Fritz komponiert haben soll und 
den er einem spanischen Regiment, 
deren Ehrenoberst er war, offerierte. 
Das tat man damals so. Heute stülpt 
man sich dafür Doktorhüte auf die 
gewählten Häupter. Nun, den Berliner 
Besuch nahmen die Franzosen ihrem 
spanischen Nachbarn übel 

Eine derartige Beleidigung des spa- 
nischen Königs aber wollte der dama- 
lige Bürgermeister von Lijar, Don 
Miguel Garcia Saez, nicht hinnehmen. 
Bitter enttäuscht über die schlappe 
Haltung seiner Regierung in Madrid, 
zog Don Miguel die Konsequenzen. Im 
Namen seines Dorfes, das damals fast 
200 Seelen zählte, erklärte er, Don 
Miguel, Frankreich den Krieg. In Spa- 
nien, wo man lieber der Kopf einer 
Maus als der Schwanz eines Löwen 
sein will - in Spanien handelt jeder 
Würdenträger auf Grund der Autori- 
tät, die er sich selbst zu mißt Schließ- 
lich hatte schon ein anderer Dorfbür- 
germei ster, und zwar der von Mostoles 
bei Madrid, Napoleon den Krieg er- 
klärt Im Grunde genommen denkt 
der echte Caballero - ob Grande von 
Spanien, Minister, Bürgermeister 
oder Bettler -he ute noch genauso. Der 
sozialistische Ministerpräsident Feli- 
pe Gonzalez erhielt gestern in einem 
Leitartikel den Titel „Generalissimo“ 
- wie Franco. Das war aus Spott 
gemeint, aber der junge Sozialist weiß 
genau, daß ihm so etwas bei den 
Spaniern mehr nützt als schadet. 

Natürlich geschah damals seit der 
Kriegserklärung niemals irgend etwas 
Kriegerisches zwischen Frankreich 
und Lijar. das nicht auf jeder Karte zu 
finden ist. Das war wohl auch nie die 
Absicht Don Miguels. Das Entschei- 
dende für ihn war die Wiederherstel- 
lung der Ehre seines Königs und damit 
seiner eigenen als Spanier. Und dazu 
mußte er den Krieg erklären. 

Wie Don Miguel, so sein sozialisti- 
scher Nachfolger Diego Sänches Cor- 
tez heute, hundert Jahre spater Er 
beendete den Krieg. Feierlich mit Un- 
terschrift und Dokumenten -Kopiean 
die Reeierune in Paris. (SAD) 


Wetterlage: Ad der Nordflanke eines 
kräftigen Hochdruckgebietes mit 
Schwerpunkt über Südwest trankreich 
gelangt milde Meeresluft nach Mittel- 
europa. Die Ausläufer eines Tiefs über 
Noraskandinavien streifen Nord- 
dculschland. 
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AFP, Houston 

Das seit 25. Oktober im Südchinesi- 
schen Meer vermißte amerikanische 
Ölbohrschiff „Glomar Java Sea“ ist 
in 91 Meter Tiefe in der Zone geortet 
worden, wo das Schiff Bohrungen 
vorgenommen hatte. Wie der S chiffs , 
eigner gestern in Houston (US-Bun- 
desstaat Texas) bekanntgab, steht 
noch nicht fest, ob es unter den 81 
Mann Besatzung Überlebende gab. 
Eines der beiden Rettungsboote der 
„Glomar Java Sea“ fehle. Die Suche 
nach den Schiffbrüchigen werde fort- 
gesetzt Bisher wurden lediglich zehn 
Schwimmwesten und zwei Fender 
aufgefischt 

Von dem 5926 Tonnen großen Öl- 


Vorhersage für Mittwoch: 

Im Westen und Sudwesten gelegent- 
lich auflockernde, sonst meist ge- 
schlossene hochnebelartige Bewöl- 
kung. Im Norden zeitweise Sprühre- 
gen. Tageshöchsttemperaturen um 10 
Grad. Nullgradgrenze in den Alpen in 
2800 m. Tiefstwerte in der kommenden 
Nacht um 5 Grad C. Im Norden fri- 
scher bis starker, sonst überwiegend 
schwacher Wind aus Südwest bis West. 

Weitere Aussichten: 

Wenig Änderung. 


Temperaturen am Dienstag, 13 Uhr: 
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9* 
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8" 
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* Sonnenaufgang «i» Don n ers ta g: 
7.17 Uhr, Untergang: 1&53 Uhr. MOnd- 
anfgang: 458 Uhr, Untergang 16.39 
Uhr, 

* in MEZ, zentraler Ort Kassel 


bohrschiff fehlte seit einer Woche je- 
de Spur, nachdem ein Taifun über 
das Gebiet gefegt war. An Bord be- 
fänden sich 42 Amerikaner, 35 Chine- 
sen, zwei Singapurer, ein Australier 
und ein Filipino. Seither <n»rhtep 
amerikanische, vietnamesische und 

Chinesische Rat tnngKTHftnnsrhaft PH 
nach der „Glomar Java Sea“, die nun 
mit Sonargeraten ausfindig gemacht 
wurde. 

Nur eines der baden jeweils 54 
Mann fassenden Rettungsboote wur- 
de bei dem Wrack gefunden, was auf 
Überlebende des Unglücks hoffen 
laßt Bisher wurden jedoch nur zwei 
Fender und zehn Schwimmwesten, 


die zur Ausrüstung des gesunkenen 
Schiffs gehörten, aus der See gebor- 
gen. Für die Suche nach Schiffbrü- 
chigen sind derzeit mindestens 14 
chinesische S chifft » und drei Hub- 
schrauber eingesetzt Flugzeuge der 
US-Marine sollen bei der Suche nach 
den Vermißten helfen 

Das amerikanische Ölbohrschiff 
versank in einem verheerenden Tai- 
fun, der mit fast 300 km/h über das 
Gebiet raste. Der Energieumsatz die- 
ser tropischen Wirbelstürme ist un- 
vorstellbar und entspricht nach Be- 
rechnungen von Fachleuten der Ex- 
plosionsgewalt von einer Million 
Atombomben des Hiroshima-Typs. 


CLAUS GEISSMAR, London 

„Wenn ich erst im Rentneralter ver- 
haftet worden wäre, hätte ich viel- 
leicht Tausende von Leichen hinter^ 
mir gehabt“ Diesen grauenvollen 
Säte hat der mutmaßliche Massen- 
mörder Dennis Andrew Nilsen (37) 
dem Psychiater Paul Bowden offen 
ins Gesicht gesagt Nicht ohne Stolz 
in der Stimme hat Nilsen auch er- 
klärt „Ich bin der Mörder des Jahr- 
hunderts.“ 

Das haben die zwölf Geschworenen 
im Londoner Kriminalgericht Old 
Baüey jetzt von dem Psychiater er- 
fahren, der Nilsen monatelang in der 
Untersuchungshaft befragt hat Der 
Psychiater sagt in der zweiten Pro- 
zeßwoche gegen Nilsen als Zeuge der 
Anklage aus. Das Gericht ist in dieser 
zweiten Prozeßwoche zur Kulisse ei- 
nes fast mittelalterlichen Gelehrten- 
strdts geworden. In dem stundenlan- 
gen akademischen Duell von Juri- 
sten und Medizinern gellt es nur noch 
um die Frage: Kann ein Mensc h, der 
solche Taten begangen hat normal 
und strafrechtlich verantwortlich 
sein? Um die Tatumstände wird in 
der Beweisaufnahme schon gar nirht 
mehr gestritten. Nilsen hat von An- 
fang an alles zugegeben. Grauenerre- 
gende Einzelheiten werden beinahe 
nur noch beiläufig erwähnt Einmal 
ging Nilsen mit seinem Hund und 
einer Plastiktüte spazieren. In der 
Plastiktute trug er herausgeschnitte- 
ne Organe eines Opfers. Die Tüte ließ 
er dann irgendwo stehen. 

War das eine von mehreren Hand- 
lungen, mit dpnon Nilsen seine Ver- 
haftung provozieren wollte? Der 
Mann, der tagsüber als Beamter am 
Schreibtisch eines Londoner Arbeits- 
amtes saß, dachte nämlich sehr klar 
über seine Taten nach. So schrieb er 
einmal in sein Tagebuch: „Es wäre 
falsch, zu bestreiten, daß ich ein ge- 
fährlicher KUler bin.“ 15 oder 16 jun- 
ge Männer sollen denn auch die Op- 
fer dieses „gefährlichen Killers“ ge- 
worden sein. Der homosexuell veran- 
lagte Nilsen nahm sie mit nach Hause 
und tötete sie, wenn sie voHtrunken 
oder übermüdet schliefen. 


Aber wo liegen die Motive? Selbst 
darüber hat sich der Angeklagte Ge- 
danken gemacht: „Es wäre einfacher, 
wenn meine Gründe für das Töten 
klinianh als Raub, Eifersucht, Haß, 
Rache, Sex, Blut, Wollust oder Sadis- 
mus definiert werden könnten. Aber 
nichts davon trifft zu.“ 

Als Psychiater Gafiwey schon 
zwölf Stunden im Zeugenstand do- 
ziert hat, beugt sich Lordrichter 
Croom-Johnson nach vorn, streckt 
den Zeigefinger aus seiner hermelm- 
besetzten, scharlachroten Robe in 
den Saal und sagt Jch fasse zusam- 
men: Sie sind der Meinung, daß der 
Angeklagte immer kaltblütig getötet 
hat Sie sagen, wo - so kaltblütig tötet, 
ist nicht normal Wer nicht normal ist, 
kann für seine Taten nicht voll ver- 
antwortlich sein.“ Der Psychiater rea- 
giert fast mit einem Aufschrei* „Um 
Gottes willen, genau das habe ich 
nicht sagen wollen.“ 

Das Hörsaalduell der Juristen und 
Mediziner endet imm er und immer 
wieder mit Mißverständnissen. Es ist 
das klaRgis*»hf»Miß p*>T!g fräTw3nig zweier 
Fakultäten, die abnormes menschli- 
ches Verhalten aus untersehtedlicher 
Sicht beurteilen müssen. Die Medizi- 
ner sind sich einig: Nilsen ist nicht 
geisteskrank und sogar überdurch- 
schnittlich intelligent Aber er leidet 
unter einer krankhaften Störung sei- 
nes Persönlichkeitsbüdes. Diese Stö- 
rung trägt schizoide Züge. Mehr fach 
weigerten sich die Psychiater, die 
Frage zu beantworten, ob diese Dia- 
gnose bedeuten soll, daß Nilsen im 
ataafr echtiichen Sinne sc huMunfihifl 
oder seine FingifthtefiShi g fegft gemin- 
dert ist Psychiater James Mackeith: 
„Die Beantwortung dieser Frage 
steht mir gar nicht zu. Das ist keine 
medizinische, sondern eine juristi- 
sche Frage-“ 

Englands Strafrechtssystem sorgt 
insofern für eine Besonderheit, als 
der Gelehrtenstreit vom Volk ent- 
schieden wird: Unter den zwölf Ge- 
schworenen (acht MSnnw und vier 
Frauen), die allem und ohne richterli- 
che Hilfe das Urteil sprechen werden, 
sitzt kein einziger Akademiker. (SAD) 


Immer neue 
Opfer unter 
den Trümmern 

AP, Istanbul 
Zwei Tage nach dem schweren Eig. 
beben in der Osttürkei haben d 
Rettungsmannschaften mehr als 200 
Opfer geborgen. Hunderte von Mo*, 
sehen werden noch vermißt. Die Be- 
hörden befürchten jetzt weil mehr ah 
2000 Tote. 500 Menschen wurden mit 
zum Teil schweren Verletzungen in 
die Krankenhäuser eingeliefert 44 
Ortschaften sind völlig zerstört wor- 
den, schätzungsweise 25000 Men. 
sehen verloren ihr Obdach. Die Inter- 
nationale Liga der Rotkreuz- und Ro- 
ten-Halbmond-Geseflschaften fa 
Genf entsandte umgehend Hilfskräfte 
und rief zu Geldspenden für Zehe und 
Decken au£. Im Unglücksgebiet herr- 
schen bereits winterliche Temperatu- 
ren. Die türkische Rote- Halbmond- 
Gesellschaft schätzt den weiteren Be- 
darf auf 5000 Polarzelte, 30 000 Dek- 
ken, 5000 winterfeste Schlafsäcke und 
150 000 Quadratmeter Zeltplanen. 
6000 Zelte und 35 000 Decken sind 
bereits auf den Weg gebracht worden. 

Bundessieger vor Gericht 

dpa, München 
1977 wurde er beim Wettbewerb 
„Jugend forscht“ für seine Arbeit, Die 
Synthese von Kokain“ ausgezeichnet 
Danach - so die Staatsanwaltschaft- 
vermarktete er sei ne Kenntnisse: Heu- 
te muß sich der 24jährige in einem 
Rauschgiftprozeß vor dem Münchner 
Landgericht verantworten. Ersoll grö- 
ßere Mengen der DrogenMescalin und 
Amphetamin hergestellt und über 
Komplizen verkauft haben. 

Seltsames Hobby 

SAD, Stockten 
In dreimonatiger Arbeit und mit 
wissenschaftlicher Gründlichkeit 
vollendete je 121 der Professor an der 
Technischen Hochschule von Stock- 
ton/Kalifomien, Joseph King, einen 
Stuhl aus 5000 Zahnstochern. Der vier 
Pfund schwere Stuhl kann zehn Zent- 
ner tragen. Des Professors nächstes 
Zahnstocher-Projekt: eine fünf Meter 
hohe Nachbildung des Pariser Eiffel- 
turms -die ebenfalls „besteigbar“ ist 

Teure Rettung 

dpa, London 
Die Rettung des 40 Jahre alten Inge- 
nieurs Tom McNally, der mit seinem 
2,08 Meter langet Segelboot „Big C“ 
bei dem Versieh den Atlantik aus 
eigene - Kraft zu übequeren, geschei- 
tert war, kommt den Abenteurer teuer. 
Auf 600 000 Mark belaufen sich die 
Kosten. Dazu McNally: „Ich wollte 
nicht gerettet werden. Alles, was ich 
wollte, war Nahrung und Wasser.“ 

Acht Tonnen Blei inhaliert 

SAD, Washington 
Täglich nehmen die Bürger derUSA 
- statistisch gesehen - mit ihrem 
Trinkwasser, aus der Luft und ihrer 
Nahrung acht Tonnen gefährlichen 
Bleis zu sich. Das ist das Ergebnis 
einer Studie, die von der US-Behörde 
für Umweltschutz in der Zeitschrift 
„Science Trends“ veröffentlicht wur- 
de. Schwere Bleivergiftungen fuhren 
über die Schädigung des zentralen 
Nervensystems zum Tode. 

Erwartungen übertroffen 

dpa, Köln 

Mit mehr als 70000 Besuchern hat 
das Interesse an der Internationalen 
Ausstellung Modelleisenbahn und 
-zubehör die Erwartungen der Aus- 
steller and des Eisenbahn- und Mo- 
deübahnclubs bei weitem Übertrag 
fen. Die Publikumsmesse soll alle zwei 
Jahre in Köln veranstaltet werden. 



ZU GUTER LETZT 


Abgekaute Fingernägel? Porz 0203/ 
65897 

Anzeige im General-Anzeiger 


Ein Pilz 
wächst 

Was aussieht wie 
ein Vulkanaus- 
bruch ist das 
Werk von Men- 
schenhand: Ver- 
mutlich haben 
Brandstifter den 
Riesenbera von 
sieben Millionen 
Altreifen auf der 
MOiildppe von 
Winchester im 
US- Bundesstaat 
Virginia ange- 
steckL Auf 20 000 
Quadratmeter 
brannte der 
Gummi berg, des- 
sen Rauch zwei 
Kilometer hoch 
stieg. Nach An- 
sicht von Exper- 
ten wird das Feu- 
er bis weit ins 
nächste Jahr hin- 
ein glimmen. 
Menschen kamen 
nicht zu Schaden. 
Für Stunden war 
die Rauchsäule 
die Attraktion im 
Umkreis von 120 
Kilometern. 

FOTO: AP 


1 ' . / • 
■ sA ■■ ■ ■ * 



WETTER: Es bleibt mild 


Mit TWA nach & durch die USA 


TWA’s 747 Ambassador Class. Komfort nach Maß. 

Super Service Nur 6 Sitze in einer Reihe Rundherum viel Bewegungsfreiheit 
Und Sessel, in denen man sich bequem bis zu 45° zurücklehnen kann. 


Sie sollen sich bei uns u/ohlfühlen 








